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Hannover, den 27. Dezember1860.

Gegenwärtig:
Herr Vize- Präsident,Direktor Dr. K a r m a rs ch,

, » Fabrikdirektor A h l ers,
» KommerzrathAug e rstei11,
» HofbronzefabrikantBernstorff,
» General-KonsulHansman n,

» Professor Dr. H e e re n,

» MaschinendirektorK i r chw e g e r,

» Senator N o e se,
» ProfessorDr. Riihlma nn,

» HofbaumeisterT r a m m,

nnd der Unterzeichnete,

auch vom hiesigenLokal-Gewerbe-Vereine:

Herr HofbronzefabrikantEichwede.

1. Eingegaugene Sachen.

(Erste Jzi 174, letzte Jst-I 191.)

1) »,-s.:?175.Schreiben des Gewerbe-Vereinszu Celle
Vom 28, V»t7.d. M., worin die Bedeutungeiner Beilegnng
von Korporationsrechtenfür Vorschnßderejuedargelegt,und

Mitth.d.Gew.-Vereins.—- Neue Folge, 1861, Heft 1.

damit der Antrag verbunden wird, bei dem Königl.Mini-

sterium des Innern die —- seither dort öfterbeanstandete—-
Gewährungsolcher Rechte für Vorschnßvereinezn befür-
worten.

Direktionsseitig war man damit böllig einverstanden,
daß für Vorschußbereine,welche sich in lebendigerWirksam-
keit befinden, und deren Bestand dauernd gesichertist, die

juristischePersönlichkeitgeradezu unentbehrlichsei. Man trug
deshalb auch keine Bedenken, sich fürden Celler Vorschuß-
bereiu, bei welchem die gedachtenVoraussetzungenzutreffen,
in beantragtem Maße bei dem KöniglichenMinisterium des

Innern zn verwenden. Dagegen glaubte man, auf eine

Verwendung dahin, daß allen VorschußbereinenKorpora-
tionsrechte beigelegt werden mögen,nicht eingehen zu können,
indem man nicht übersehe,welche Vorschußbereinesolches
selbst wünschen,und bei welchenVereinen die oben angedeu-
teten Voraussetzungen für die Gewährungder juristischen
Persönlichkeitzweifellos zutreffen.

2) 176. Schreiben desselben Vereins vom

29.b.s7. d.M., worin beantragt wird, daß die Direktion des

Gewerbe-Vereins alljährlicheinen sogenannten Gewerbetag
auf ihre Kosten berufen möge.

Das Schreiben ward inder Direktion des Weiteren

besprochen, wobei man allerseits über folgende Auffassung
der Sache einverstanden war:

Die·Direktion habe schon seit mehreren Jahren, und

werde auchfortan, auf ihre Kosten jährlicheine gemeinschaftliche
Sitzung mit Depntirten der angeschlossenenLokal-Vereine

berufen,welche in Verbindungmit der Tags darauf in der Re-

gel Statt findendenGeneral-Versammlungden Lokal-Ver-
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einen und den VereinsmitgliedernGelegenheitbiete, alle ge-

werblichenFragen, deren Erörterungsie-für angemessenerach-
ten, zur Diskussionund Beschlußnahmeim Vereine zu brin-

gen. Sei also damit,»wie die Direktion dafür halten müsse,
für die Mitglieder des Gewerbe-Vereins und die demselben
angeschlosseuenLokal-Gewerbe-Vereiue ein Gewerbetag der

Sache nach Vorhanden, so komme nur noch in Frage, ob

man, wie der Celler Gewerbe-Verein zu wünschenscheine,
die Einladung zu jener schon erwähntenSitzung nnd zur

General-Versammlung auf die nicht augeschlossenenLokal-

Gewerbe-Vereiue ausdehnen solle? Hierzu aber könne die

Direktion sich nicht veranlaßt finden. Sie sei durch ihre
Stellung als Vorstand des allgemeinen Gewerbe-Vereins
und der mit demselben in Verbindung stehenden Lokal-Ge-
werbe-Vereine gehalten, ihre Berathuugen auf den Kreis

ihres Vereins nebstZubehörzu beschränken.Sie könne sich
der Regel nach nicht für befugt halten, Gewerbetreibende
oder Gewerbefrennde,welche dem Vereine nicht angehören-
auf Kosten des Vereins zu ihren Berathungeu zuzuzieheu.
Man sei danach um so weniger in der Lage, aufden Antrag
des Celler Gewerbe-Vereins solcher Gestalt einzugehen, als

die bis ietzt nicht augeschlossenenLokal-Gewerbe-Vereiue zu
einer Verbindung mit der Direktion nud damit zu einer

kosteuloseuTheilnahme an jener Sitzung und an der General-

Versammlung sehr leicht gelangen können. Die Direktion

lege dem Anschlnsseeines Lokal-Gewerbe-Vereius niemals

Hindernissein den Weg, und die Erfahrung habe den auge-

schlosseneuGewerbe-Vereinen wohl schon genugsam gezeigt,
daß der Anschlußan den allgemeinen Landes-Gewerbe-
Verein pekuniäreOpfer für sie nicht mit sich bringe.

Man beschloß,sich in dem vorgedachtenSinne gegen
deu CellerGewerbe-Verein zu äußern,nnd den übrigenan-

geschlossenenLokal-Vereinen Abschrift des Schreibens zur

Kenntnißuahrnezugehen zu lassen. .

3) 177, 178, 180, 183 und 185, Verschiedene
Eingabeu, welche sich auf die Verleihung von Freistellenfür
die Enbeeker Webeschulebeziehen.

Es ist iu Veranlassungdieser Produkte bei der Eile
der Sache unverzüglichan das KöniglicheMinisterium des

Innern berichtet, was heute nachrichtlicherwähntund genehm-
gehalteu wurde.

«

II. Sonstige Gegenstände.
Auf Antrag des Herrn Professors Dr. Rühlmaun

wurde beschlossen:
1) Von der neuen Monatsschriftvorerst 3000 Exem-

plare drucken zu lassen, nnd

2) auf die zu Stuttgart erscheinende »DeutscheFeuer-
wehrzeituug«vorläufigfür ein Vierteljahr zu abonuiren.

Herr Direktor Dr. Karmarsch referirte schließlichnoch,
daß Dr. Lewinsteiu zu Heidelberg Von Neujahr an eine
neue Zeitschrift »Die Volkszeitung für Siiddeutschland«
herausgeka wolle, und dieselbe gegen die ,,Mittheilungen
des Gewerbe-Vereins« auszutauschenwünsche. Mit solchem
Austausche war man allerseits gern einverstanden.

Die Sitzung ward damit geschlossen.
Zur Beglaubiguug

Riemeher,
W

W

Erste Siguug fiir 1861.

Hannover, den 29. Januar 1861.

Gegenwärtig:

Herr Präsident,Landdrost Freiherr von Bülow,
, Kommerzrath Augerstein,
, MaschinendirektorKirchweger,
, Professor Dr. Heeren,

Professor Dr. Rühlmann.
» HofbaumeisterTramm,

nnd der Unterzeichnete,

auch der Präsidentdes hiesigenLokal-Gewerbe-Vereius:
HofbronzefabrikautE i chtv e d e.

-

w

s

- s

I. Eingegangene Sachen.

(Erste 192 für 1860, letzte 26 für 1861.)

1) 3, 4, 11, 12, 14, 15, 17, 21, 22 uud 23.

Verschiedene Eingaben, welche sich auf die Wie-

derbesetzung der Kanzlistenstelle bei der Direk-
tion beziehen.

Auf den Antrag des Unterzeichnetenist beliebt worden,
die Beschlußnahmeauf diese Eingaben einstweilennoch hin-
auszusetzeu.

2) XII 6 und 19. Gesnch des Webergeselleu
Wesche zu Bergen an der Dumme, um Verleihung
einer Freistelle auf der Webeschule zn Einbeek, und eine

Eingabe des Fabrikanten Schröter zu Einbeek,
denselben Gegenstandbetreffend.

Beschlosseu: bei dem KöniglicheuMinisterium des

Innern die Verleihung einer Freistellefür den ec. Wes che
zu beantragen.

3) Æ16. Schreiben desHerru Georg Rose zu

Hameln vom 15.s17. d. worin um Darleihung eiuer

kleinen Luftpumpe auf kurze Zeit gebeten wird.

Die Direktion befindet sich, da sie eine Luftpumpe nicht
besitzt,nicht in der Lage, diesemGesuche zu willfahren Der

Herr Kommerzrath Angerstein erbot sichaber, eine ihm
gehörendeLuftpumpedem Herrn Rose zu Hameln zu dem

gewünschtenZwecke unter der Voraussetzungbaldiger unver-

sehrter Rückgabedirekt zuzusendeu, Von welchemdirektlous-

seitig dankbar acceptirteu Erbieten der Herr Antragsteller
durch Protokoll-Auszug in Kenntnißgesetztwerden soll.

Il. Sonstige Geg eustände.

Der Herr HofbronzesabrikantEichwede trug Folgeri-
des vor:

Ju der gestrigen Versammlung des Lokal-Gewerbe-
Vereins habe der Herr Professor Rühlniann auf die Ein-

führuug gleicher Schraubengewinde an den Feuerspritzen
hingewiesen und beantragt, daß der Lokal-Gewerbe-Verein

bei der Direktion einen Antrag dahin stellen solle:

»Der KöniglichenRegierung eine solche,in Würtemberg
bereits erfolgte, Einführungzu empfehlen.«
Jm Lokal-Gewerbe-Vereine sei man nun zwar nicht

geneigt gewesen, aus diesen, ohne weitere und genauere Vor-

ekwägnugnicht zu übersehendenAntrag sofort einzugehen.
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Er habe es aber gern übernommen,den Gegenstand, wie

hiermit geschehe,in derheutigenDirektionssitzungzur Sprache
zu bringen, nnd dessenweitere Aufnahmedein Ermessen der
Direktion anheim zu stellen.

Bei der Diskussionüber die Sache traten, obwohlman

die Bedeutungdes Rühlmann’schen,Von dein Anstragsteller
nnindlichnoch weiter inotivirten, Antrages nicht verkannte,
doch einige vorläufigeBedenken hervor, welche sichauf die
Zweckmäßigkeiteines gleichen Schraubengewiudes für große
Undkleine Spritzen, nnd auf das Bedürfnißeiner Gleich-
maßigkeitfür das ganze Land (nicht etwa nur der Städte
und eines gewissenUmkreisesmn dieselben)bezogen.

Man beschloßjedoch, die weitere Vorprüfungdieses
einer sorgfältigenErwägungbedürfendenGegenstandeseiner

Kommissionzu übertragen,in welchesofort die Herren
General-Konsiil Hansmann,
MaschinendirektorK i r chw e g er,

Professor Dr. Rühlmann,
HofbanmeisterTranim

und

der Unterzeichnete
gewähltwurden.

Zur Beglaubigung
Nieineyer.

Ebenen-liebelibriginaliziuittheilungenund freieBearbeitungen

Beiträgezur Konstruktionvon Wasseranlagen,
insbesonderezu häuslichenZwecken.

Vin Herrn Jugenienr Kümmel in Hamburg.
(Zweiter Artikele

(Hierzn Abbildungenauf Tafel I.)
Die Verbindungder Bleiröhrengeschiehtin der Regel,

sowohl in den Stößen der geraden Leitungen, als auch bei
AbzweignngenVon Nebenröhren,durch Verlöthen,wegen der
Leichtflüssigkeitdes Metalles ohne Schwierigkeiten. Bei Ab-
zweiguiigenschneidetman in das Hauptrohr eine genügend
großeKerbe iiud setzt in diese das entsprechendzugeschärfteEnde der Zweigleitungein, daßdie Schnittflächensich Voll-

ständigberühren,und löthet nun beide Theile in der ge-
wohnlichenWeise zusammen. Die Stöße in fortlaufenden
Leitungen lassen sich auf verschiedeneWeise herstellen; am

gebräuchlichstenistes, die beiden vorher mit dem Messer
gerade beschnittenenEnden übereinander zu schieben, nnd
um dies möglichzu machen, das eine durch Eiiitreiben eines
koiiischenDornes von hartem Holze etwas aufzuweiten,das

anderedurch Häminern oder Beschneiden zuzuschärfen,etwa
in der Weise ivie Fig. 1 Tafel I. anzeigt. Das Aufweiten
muß indessenso vorsichtig geschehen.daß das Rohr nichtanfplatztz hierauf werden die Berührungsflächeukij und
blank geschabtund mit Zinn verlöthet,wobei darauf zuachten Ist-dasz nicht, in Folge des-schlechtenZiisammenpasseiis
das flutsige Loth in das Juueke des Rohks dringt nnd
dessenOeffnungverkleinert. Letzteres kann einem guten
Arbeiteßder uberhauptnicht mehr Loth verbraucht,ais zUk
Soliditat·desStoßes nöthigist, wohl nicht passiren, es läßt
sichindessendadurch ganz verhindern, daß die beidenRöhren
stumpfzusamtnengestoßenwerden, nachdem zuvor unter den
Stoß eiu etwa 11J2Zoll langesRöhrchenvon dünnem,ver-
zinnten Kupferblccheingeschobenist- und nun das Löthenin
gewöhnlicherWeiseerfolgt. Diese von Cowen bereits 1828
vorgeschlageiieVerbindung ist bisher noch selten angewendet
davsie durch die Anschaffiingdes Einsatzrohksdie Arbeit
muhsamer nnd theurer macht.
·« i·) Der eÆFArtikeistehtim Jahrg. 1860, Heft 5, S. 255.—270.

Statt des innern Rohrs ist zuweilen auch ein äußerer
Muff über die beiden stumpf zusainmentretenden Nohreiideu
geschoben, zu ivelchein ein Abschnitteines, um die Metall-

stärkeweiteren, Bleirohrs genommen werden kann.

Da bei dem Verlöthender Röhrenverbindnngenein

Feuer zur Erwärmnngder Löthkolbennicht zu entbehren ist,
dürfte es unter Umständen,namentlich in Gebäuden, welche
leicht entziiiidlicheGegenständein Menge enthalten, mitgroßer
Gefahr verbunden sein, die Bleiröhrenin dieser Weise zu
verbinden; das Löthen erfordert außerdem einen ziemlich
geschicktenArbeiter, welcher auch nicht immer zur Hand ist,
so daß sich in solchenFällen das Verbinden der Röhren
ohne Lötheusehr empfiehlt.

Fig. 2 Tafel I. gibt den Durchschnittund Fig. 3 die

Ansichteiner VerbindungVon Bleiröhreumittelst eines Schrau-
bemnnffesnach dem Patente Von Th. Lambert u. Sohn,
welche bereits mehrfacheVerwendung gefunden hat. Ueber
die gerade abgeschnitteneiiEnden der zu verbiiidenden Röhreii
werden die beiden Miiffe oder Halsstückea, a gesteckt,die

Röhrenhierauf mit einem Holzkonusanfgeweitet,derDoppel-
konns b, von reinem Blockzinn eingesteckt,nnd endlich die

beiden Mnffe durch die Schraubbolzen gleichmäßigund fest
gegeiieinaiider gepreßt. Die Bleiröhren schließenin Folge
des starken Druckes fest auf den Doppelkonns und bilden

einen, selbst für sehr bedeutenden Wasserdruck,vollständig
dichten Schluß. Der Konus b hat die lichte Weite der

Röhrei1,so daß keine Vereiigerungherbeigeführtwerden kann;
die Halsstücke,von Messing oder (verziiiktein)Gußeisen,haben
eben so wie der Doppelkoniis möglichstsauber gedrehteKegel-
flächenVon einer Neigung von etwa 1j4 der Höhe. — Der

Preis eines Doppelmufsesmit Zinnkonus und Schraiibbolzen
ist für lszzölligesBleirohr etwa 15 Fr, für 1zöllig20 y,
für llszzöllig271s2Fr.

Eine andere Verbindung von Blei- (und anderen)
Röhren ist von W. Sieinens in London empfohlen, bei

welcherdie zu verbindenden Röhrenstumpf zusammengestoßeu
und über dem Stoße durch ein übergeschobenesMnffstück
eines entsprechendweiterenVleirohrs gedecktwerden; dieser
Musf wird- hierauf durch einen Apparat derart zusammen-
gepreßt,daß er ringsum auf den Röhrenvollständigdicht

III
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schließt. Die in Fig. 4, 5 nnd 6 dargestelltePresse besteht
ans einem V-förmigen Bande a. a von Schmiedeisen und

aus 3Backen b,b,b, Von denen sich zwei auf den geneigten
Ebenen des Bandes schieben,währenddie dritte auf sie mit

Hülfe einer Druckschraubeniedergedrücktwird, ivelche in dem

drehbaren, die Enden des Bandes verbindenden Querkopfec
ihre Mutter hat. Der zwischenden drei Backen eingelegte
Musf d wird mit der Schraube so lange gepreßt, bis die

beiden vorstehendenRänder e der Backen sichvollständigiu

ihn eingedrückthaben, nnd alsdann die Presse tritt den Backen

entfernt. Der so gebildete Stoß ist außerordentlichfest,
namentlich wenn die Berührungsflächeuder Röhren und des

Mnffes vor der Zusammensetzungmit Bleiweiß-oder Meu-

nigkitt bestrichensind; die Kosten müssensehr gering sein,
wenn eine wiederholte Anwendung die erste Anschaffungder

Presse mit den Backen für die gebräuchlichenRöhrenweiten
auf eine größereAnzahl von Verbindungen vertheilt. Der

kleine Apparat ist von Herrn A. Barber in Hamburg zu
dem Preise Von 8 bis 10 »Espro Stück zu beziehen, in

4 Größenfür Röhreu von Zss bis 2 Zoll innerem Durch-
messer.

Eine Anzahl abweichender Methoden zur Verbindung
der Röhren mittelst eingelegten elastischen Ringes, Stopf-
material u. s. w. dürfen hier wohl übergangenwerden, da

sie eine größerepraktischeVerbreitung bisher nicht gefunden
haben und die Zahl der Fälle, in welchen die Verlöthung
des Röhrenstoßesnicht wohl thunlich, sehr gering ist. Bei

allen Verbindungsarten ist indessen darauf ganz besonders
zu achten, daß dem Wasser keine Hindernisse in den Weg
gestelltwerden, dasselbenamentlich nicht ,,gegen den Stoß«
läuft, sondern wie in Fig. 1 durch den Pfeil angegeben ist,
damit der nicht zu vermeidende Absatz an der Kante des

Rohrs keinen Wirbel erzeugen kann, welcher eben so wohl
die Menge des durchfließeudenWassers als auch die Festig-
keit der Verbindung beeinträchtigenwürde.
Bleiröhren nnd Schmiedeisenröhren,welche bei beson-

deren Anlagen in einer längerenLeitung verwendet werden,

z.B. bei dem Durchführenderselben durch sehr warme oder

solche Räume, wo eine Beschädigungder Bleiröhren nicht
zu vermeiden wäre, werden gewöhnlichdurch ein besonderes
Einsatzstück,»Cap and lining«, mit einander verbunden,
mn wenn nöthig, ihre Verbindung leicht lösen zu können.

Dieses Verbindungsstückbesteht ans einem Stücke Messing-
rohr (Lining)a, über welches das Bleirohr d gelöthetwird,

Fig. 7 nnd 8 Tafel I; dieses Rohr hat, nahe dem einen

konischenEnde, einen Ansatz, mit welchem es gegen das

Ende des Eisenrohrs o tritt, nnd gegen dasselbe durch die

hinter den Ansatz fassendeSchraubenkappe (cap) h fest au-

geschraubtwird, nachdem zuvor zwischendas Eisenrohrund

den Ansatz des Liniugs ein Leder-- oder Kautschuckringein-

gelegt istz das Messiugrohrist an der Stelle, wo das Blei-

rohr übergelöthetwird, verziunt, damit die Löthungbesser
haftet. Diese Verbindung ist bei den FWMVEMU sehr
verbreitet, weil sie leicht anzubringen und zu lösen ist, und

namentlich die große Bequemlichkeitgewährt,daß die ge-

wöhnlichsehr langen und schwerwicgendenBleiröhrennicht
gedreht zu werden brauchen, sondern mit dem Lining in der

gewünschtenLage in das Eisenrohr—- oder an Hähnennd

ähnlicheTheile —- eiugesteektwerden können. Dieser Vor-

theil läßt sich nicht erreichen, wenn cap nnd lining ein

Stück bilden, also durch ein kurzes Rohrstückmit erweiterter

Schraubenmnffe ersetzt sind, wie z. B. an der Einlaßseite
des Hahus Fig. 25 Taf. I, welche Verbindung (screw
boss) namentlich bei Hähuenhäufig angewendet wird, und

hier die erstere sehr wohl ersetzenkann.

Sollte das Verlöthen des Bleirohrs auf das Liuing
besonderer Umständewegen nicht thunlich sein, so läßt sich
nach Analogie der Lambert’schen Doppelkouns-Verbindung
auch zwischenBlei und Eisen die in Fig. 9 (fiir Gußeisen-
rohr) gezeichneteVerbindung herstellen,bei welcher das Eisen-
rohr auf das mit entsprechkndemGewinde verseheneMesfings
stücka geschraubt,das Bleirohr wie früherauf dem Kouus

festgetlemmtwird. Ein solcher Schranbenkonus wird siir
IszzölligesRohr etwa 25 gr, 1zöllig 1 »Es5 ge kosten. —

Auch der Siemens’sche eingepreßteBleimnff läßt sich zu
der Verbindung Von Blei- und Schmiedeisenrohrvorthei1-
haft verwenden.

Von besonderem Interesse sind die VerbindungenVon

Bleiröhrenmit Gußeisenleitnngen,weil diese bei jeder Ab-

leitung einer Hansversorgung aus dem Hauptstraßenrohre
ausgeführtwerden müssen;diese Verdindungsstellen liegen
gewöhnlich5 bis 6 Fuß tief unter dein Straßeupflaster,so
daß sich kleine Undichtigkeitenderselben sehr lange unbemerkt

halten können,bis zuletzt das aus ihnen eutweicheude Wasser
den Erdboden völligdurchweichtund dann bei darübergeheuden
schwerenLastwagen das Pflaster Versackenoder auch das

Hauptrohr durchbrechenmacht. Aus diesem Grunde halten
alle Wasserkünsiemit Vollem Rechtestreng darauf, daß diese
Verbindungenoder Anbohrnugen so solide und sicher wie

möglichausgeführtwerden, wobei auch noch die Rücksichtin

Betracht kommt, daß hier das Eigenthum der Privaten mit

dem der Stadt oder der Wasserkunsigesellschaftin Berührung
kommt, indem, mit wenigen Ausnahmen, die Ableitung Vom

Straßenrohre zu den Grundstückender Konsumenten auf
Kosten der Letzteren entweder von Seiten der Wasserkunst
oder auch durch beliebig gewählteFitter hergestelltwird, inr

Gegensatz zu den GasVersorgungeu, welche bis zur Grenze
des Konsumenten fast allgemein auf Kosten des Gaswerkes

von letzterem gelegt werden.

Um das gußeiserneStraßenrohr mit der Bleileituug
zu verbinden, muß ersieres angebohrt werden, es wird also
an der betreffendenStelle ausgegraben und nachdem das

Straßenschoß,welches den Druck der Kunst von der anzu-

bohrenden Leitung abschließt,zugedreht und das in der Lei-

tung befindlicheWasser so viel als möglichentfernt ist, mit

dem gewöhnlichen,der Größe der Zuleitung entsprechenden
Eisenbohrer ein Loch durch die Wandung des Rohres ge-

bohrt. Die Aufgrabnng des Rohres wird so beschränktwie

möglichgemacht, um den Verkehr der Straßen nicht über-

mäßigzu belästigeu,3 Fuß im Quadrat sind völlig genü-
gend; in einem so engen Raume muß der Bohrapparat
möglichkompendiössein, damit das Anbohrenleicht nnd sicher
geschehenkann. Fig. 10 bis 12 Tafel I. geben drei An-

sichteneiner der bequemstenKonstruktion eines Bohrapparates
in Verbindungmit dem Straßenrohrezauf einer, etwa
18 Zoll langen, an beiden Enden aufgeschlitztenPlatte a ist



9 Beiträge zur Konstruktionvon Wasseranlagen,insbesonderezu häuslichenZwecken. 10

die Stange b fest allfgmkktet-auf welchersichdas Widerlags·
siiick (- schiebeu nnd mit einer Schranbe festklemmen läßt.
Dieses Gestell wird mit einem in die Schlitze der Platte
einfassendenSchraubenbügeld —- welcher je nach der Größe
des Rohres verschiedenist —- an das Rohr festgeschranbt,
nnchdemzuka zwischenletzteres und die Platte ein Holz-
klotzchene eingelegt ist, damit sich der Bohrapparat nicht
verdrehen kann. Das Umdrehen des Bohrers geschiehtam

beqneniften mit der für beschränktenRaum außerordentlich
bequemen »Knarre« (ratchet), bei welcher die Drehung
durch einen mit Sperrkegel in ein Rad der Bohrspiudel ein-

fasseudenHandhebel erfolgt, in Ermangelung eines solchen
auch mit der gewöhnlichenLeier, doch muß dann das Wider-
lagsstückc eine Druckschranbe zum Auspannen des Bohrers
euthalteu. Der Bohrer wird am besten ein wenig kleiner

gewähltals das in das Bohrloch bestimmteEinsatzstücker-

fordertund das gebohrte Loch mit einem genau die richtige
Große·haltenden,schlank konischenStahlfräser nachgefräsn
so daß es vollständigglatt und sauber ist; das Ansreiben
mit der Reibahle sollte eben so wie das Ausfeilen durchaus
nicht gestattetwerden, bei beiden wird das Lochzu leicht
uurnn .

»

Jn das so erhaltene Bohrloch wird ein Aubohrungs-
stnck oder »Konus« entweder mit Gewinde in das Rohr
eingeschroben oder auch mit einem Klernmapparate fest eili-

gezivängtDas Einschraubeu ist das weniger Gebräuchliche,
weil die zur Versorguug der Privaten bestimmten Zweig-
lertungen des Röhrennetzes,Von gewöhnlich3 oder 4, selten
6 Zoll Durchmesser-,eine zu geringe Waudstärkehaben, daß
die Schranbe ordentlich fassen kann; es läßt sichdem freilich
dadurch abhelfen, daß auf den Röhren einzelne Ringe —-

gzwöhonch3 pr. Rohr — von 21j2 Zoll Breite, 1j4 Zoll
starker als das gerade Rohr, angegossenwerden. Ein an-
derer Uebelstandwird dadurch indessennicht vermieden, wel-
cher aus der großenAbweichungdes Bogens von der Tan-
gentialebene des Röhrenqnerfchnittesentsteht, indem der Ansatz
des SchranbenftückesFig.13 Tafel I. schon an dem einen

Punktefest anschließt,wenn der andere noch ganz unberührt
ist. Aus diesen Gründen wird die Anbohrnngmit einem
Schraubenstürkennr bei den größeren(Hnupt-)Leitung-In
ausgeführt,welchedie Hauptarterien des städtischenRöhren-
netzes bilden, Und ganze Distrikte durch die von ihnen ab-
gehenden Zweigleitnngenversorgen, währendan letzteren in
der Regel mit eitlem Klernmstückeangeschlossenwird.

»
Fig. 13 Tafel l. gibt eine Anbo run s "

3s4zolligesBleirohr, welches mit Cap nngLigrijsrcihxaäilisef
eigentlichenEinsatzstückeverbunden wird; das Letztoereist mit
3s4zölligemGasgewinde in das Rohr eingeschrobenund zur
Dichtung zwischenRohr nnd Ansatz mit einem Kantfchnk-
(oder Garn- und Kitt-) Ringe versehen; der innere Durchmesser
ist nnr 5s8Zoll, um das Gewinde recht kräftigzu erhalten
und genügt vollständigfür ein 3J4zölligesRohr, weil der
Druck in den Hauptleitungen immer stärker ist als in den

Zweigleitnngen.— DasselbeStück, ohne Cap nnd Lining
ist auch zur Verbindung eines fchmiedeisernenRohres brauch;
bar, wenn das äußereStück, Wie iU der Zeichnung,auch
Gasgewiudehat. Ein solchesStück,mit Cap und Lining,

in allen Flächensauber abgedreht,kostet für st- und Zs4zölliges
Rohr 1 »Es15 gr, für 1zölligesRohr 1 »O 20 gr.

Ein Schraubstückohne Bleiverlöthnugnach dem Lam-

bert’schenSysteme zeigt Fig. 9.

Die Anbohrnngskouus mit Klemmschraubeuwerden in

wesentlichzweierleiFormen verwendet, welche in den Fig. 14

bis 18 enthalten sind. Die einfachsteArt des Festklemmens
nach Fig. 14 bis 16 ist in England sehr verbreitet nnd in

Hamburg ganz ausschließlichzur Anwendung gekommen; bei

dieser enthält jedes Rohr der zur Versorgung der Grund-

stückedienenden Zweigleitungen drei, Angüsse,,,Kobnrg’s«
genannt, welche, mit den Röhrenwechselnd,der einen oder

anderen Seite der Straße zugekehrt sind. Jn dem bis zur

Rohrwaud ausgesparten Mittelloche dieser Koburgs c wird

die Anbohrung des Rohres ausgeführt und der Sitz des

Kouns sauber ansgefrästz an beiden Seiten sind Iss Zoll
breite, unten hakenförmigerweiterte Ausschnitte angebracht.
in welchedie zur Befestigung des Kouus a dienenden Schran-
ben b, b einfassenz ist das Loch ansgefräst, so wird der

Konus mit dem über seinen Ansatz gelöthetenBleirohr ein-

gesteckt,nachdem zuvor ein Gummiss oder Garuring zwischen-
gelegt ist, und alsdann mit Hülfe der beiden Schrauben in

das Loch völlig fest eingeklemmt. Bei manchenWasserkünsten
liegen die Kobnrgs nicht, wie in der Zeichnungangegeben,
an der Seite, sondern oben auf dem Rohre, es muß dann

das vertikal abzweigendeBleirohr durch eine schlankeKnebe-

einen ,,Schwanenhals«,in die Horizoutale übergeführtwer-

den. Ein Messiugkouusfür Koburg mit den Schrauben ist
für 2j3 bis 3s4»Eszu liefern.

Sind die Röhren ohne Koburgs verwendet, so muß
ein um das Rohr fassenderBügel die Befestigung des Konns

vermitteln, wie Fig. 17 im Durchschnitt,Fig. 18 in der

Vorder-ansichtzeigt. Jn die Anbohrnng wird der Messing- ·

konus a, welcher einen der Krümmungdes Rohres entspre-

chenden Ansatz enthält,mit einem Grnnmiringe eingesteckt,
nachdem das Bleirohr b in die äußereErweiterung einge-
löthetist; hierauf wird die gußeisernePlatte c über das

Bleirohr gegen den Ansatz des Konns geschoben und mit

dem schmiedeiseruenSchraubbügeld,d fest eingedrücktwobei

jedochauf das möglichstgleichmäßigeAnziehen beider Schran-
ben zu achten ist. Der Bügel von ij X 1 Zoll bis

1X2X 11s4Zoll Flacheisenwird oben zu lsz bis 3s4zölligen
— Schrauben ausgeschmiedet,deren Muttern, um das Festrosten

zu vermeiden, am besten von Messing angefertigt werden;
alle Theile eines solchenAnbohrnngsstückesverändern sich je

nach der Größe der Ableitung und des·Rohres, während
die Koburgstürkefür alle Röhreu gleich, nur für die Größe
der Ablettnngverschiedensind. Ein,Konns mit Bügel nnd

Schrauben kostet etwa:

für 5i8 Zoll Bleirohr und 4iZoll Gußeisenrohr1 us 10 g-
» 8 » » »

6
» «

1
«

2 5
»

» zä4 » » »
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» »
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»
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Die Bisher,beschrieb«enenAnbohrungsmethodenbedingen
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ohne Ausnahme das Absperren der betreffendenRohrleitung
von dem Drucke der Kunst, und deshalb die Unterbrechung
der Versorguugaller der Konsumenten, welche von derselben
Leitung ihr Wasser erhalten; außerdemist es lästig für den

die Aubohrung ausführendenArbeiter, daß, sobald das Loch
durchgebohrt ist, ihm die Aufgrabung ganz oder theilweise
voll Wasser läuft, wenn nicht die Leitung ein solches Gefälle
hat, daß sie durch einen unterhalb gelegenen Rothpsostenent-

leert werden kann. Ein geschickterArbeiter wird sich freilich
wohl zu helfen wissen,daß ihm nicht mehr Wasser ausläuft,
als unvermeidlichist, indem er das Loch zustopst, so lange
er nicht arbeitet, nnd sich alle Geräthe so zur Hand legt,
daß-die ganze Arbeit in kurzer Zeit vollendet ist; auch der

atmosphärischeLuftdruck, der nur von der Seite der Auboh-
rung wirkt, hält das Wasser in dem Rohre, wenigstens zum

Theil, zurück.Es bleibt indessen immer ein Uebelstand, gegen
den es bisher kein zweckmäßigesund nicht zu kostspieliges
Auskunftsmittel gibt, sonst würde diese Art der Aubohrung
wohl schon verlassen sein. Die in Fig. 19 und 20 Tafel l.

gezeichneteHahnenbohrung von Schäffer und Walcker
in Berlin, ist bei der dortigen Wasserkunst,und auch in

Magdeburg vielfach zur Anwendung gekommen; das Rohr
der Straßenleitungwird zunächstauf die gewöhnlicheWeise
bis auf ein inneres stehenbleibendesPlättchen eingebohrt,
hierauf die in Fig. 19 in der Ansichtund theilweisernDurch-
schnitte, iu Fig. 20 in der Vorder·a11sichtgezeichneteSchellea
um das Rohr, ein Leder-s oder Grnnmiring um das Bohr-
loch gelegt, und alsdann die beiden Schrauben fest angezo-
gen, die Schelle dadurch also sestgetlenunt. Diese enthältein

Schraubengewinde,in welches der — abgeschlosseue—- An-

bohruugshahnb sich einschraubenläßt«welcher vor dem Ge-
winde mit einem stähleruenFräsringversehen ist, mit welchem,
bei dem Andreheu des Gewindes, die dünne Platte der Rohr-
wandung vollends entfernt wird, so daß nur wenige Tropfen
Wasser sich neben dem Hahne durchdrängeu,ehe der konisch
zulaufende Fräsring sich in den Sitz des Bohrloches fest
eindrängt. Der Zweckwird somit, bei geschickterHandhabung
vollständig erfüllt, aber nur mit verhältnismäßiggroßen
Kosten. Ein solcherHahn kostet 1szzöllig2 us 5 gr, 3j4zöllig
2 us 20 gr, 1zöllig 3 »Es20 gr, 11s4zöllig6 »P,2zöllig
8 »Es,die Schelle, deren OberstückGußeisen,das Unterstück
Schmiedeisenist, für 4- bis 6zölligeRöhren 1 bis 21s2»Es,
so daß die Kosten 50 bis 60 Prozent höher als bei der

gewöhnlichenAubohrung anlausen. Der Abschlußhahnhat
einen, freilich nur geringen Nutzen, indem er, im Falle die

Versorgung einmal aufhörensollte, ausgegraben nnd zuge-
dreht werden kann, währendbei der gewöhnlichenKouns-

anbohrnng ein besonderer Pfropfen in das Loch eingesetzt
werden mußte, wenn die außerordentlichselten eintretende

Entfernung einer gelegten Zuleituug nöthig wäre. Eine
jede Hauszuleitungmuß einen Abschlußhahnhaben, gewöhn-
lich auf dem Trottoir, dicht an der Froute gelegen, durch
welchen die Versorgnng des ganzen Grundstückesbeliebig
unterbrochen werden kann, und diesen Hahn kann man nicht
durch den Anbohrungshahnersetzen, da das häufigeOeffuen
und Schließendesselbenfür die Sicherheit des Rohres nach-
theilig sein kann; derselbe wird in die Erde verschüttet,und

ist also fast nutzlos.

Eine andere ähnlicheAnbohrungsmethodevon Schäf-
fer und Budenberg in Magdeburg wird in der ,,Zeit-
schriftfür Bauwesen 1860, Seite 185« wie folgt beschrieben:
»Es wird um das auzubohrende Rohr eine passendeSchelle
gelegt, welche einen Ansatz mit eingeschuittenenSchrauben-
gewinden hat, in den demnächstder Verschlußhahnder Pri-
vatleitung konnnen soll; vorläufignimmt er eine Stopfbüchse
auf, durch tvelche der Bohrer geht. Jst die Schelle, unter

welche der besseren Dichtung wegen ein Leder gelegt wird,
hinreichend fest angezogen, so erfolgt das Durchbohreu der

Röhrenwandungund zwar ohne Wasserverlust, indem der

Bohrer durch eine Stovfbüchsegeht. Sobald das Loch
fertig ist, wird der Bohrer durch den Wasserdruckin die

Stopfbüchsezurückgedrückt,wobei nur darauf zu sehen ist,
daß derselbe nicht ganz herausfliegen kann; die Schrauben,
mit denen die Schelle gegen das Rohr gepreßtist, werden
etwas gelockert,und es wird die Schelle soviel gedreht, daß
das gebohrte Loch durch dieselbe wieder verschlossen ist.
Jetzt kann man den Bohrer nebst der Stopfbiichse ans dem

Ansatze der Schelle herausschraubenund an seineStelle den

Verschlußhahnder Privatabzweigung bringen. Endlich wird
die Schelle wieder in ihre erste Lage zurückgeschobenund

nunmehr so fest und dicht angeschraubt,wie es der Zweck
erheischt. Bei den unter einem Wasserdrnckevon cjrca
80 Fuß angestelltenVersuchenmit dieser Art der Auboh-
rung ist kaum ein Trinkglas voll Wasser ausgeflossen"·).—

Die Aubohrung, welcher Art sie auch sei, wird gewöhn-
lich in der horizontalen Mittellinie des Rohres, oder ein

wenig oberhalb derselben ausgeführt,seltener in dem höchsten
Punkte des Rohres, die Praxis hat indessenkeinen besonderen
Vorzug der einen vor der anderen Stelle herausgestelltz am

bequemstenist die Aubohrung von oben, dochmuß bei dieser
das Rohr sofort im rechtenWinkel abgebogen werden, damit

es nicht zu dicht unter das Straßeupflaster,keinenfalls weni-

ger als 4 Fuß, kommt und dadurch vom Froste leiden kann.
Die Verbindungen der gußeisernenLeitungen sind, wenn

möglich,noch zahlreicher als die der Bleiröhren,doch darf
ich mich wohl auf zwei Methoden beschränken,welche im

Großenunbestritten die weiteste Verbreitunggefunden haben.
Fig. 21 zeigt die gebräuchlicheMuffenverbindungzdas spitze
Ende a (spigot end) des einen Rohres faßt etwa Zlfz
bis 41s2 Zoll tief in das erweiterte Muffendeb (socket)
des nächsten,bis sich der Ringansatz c des ersteren gegen
die Auskehlung der Muffe legt. Der Raum zwischendenr

Rohre und der Masse, in der Regel 1s4 bis 1J2Zoll breit,
wird bis aer ein oberes 11t2 bis 2 Zoll langes Stück mit

Haufgarn, Schumanns- oder Schürmannsgaru,welches in

lose zwei- bis dreisträngigeTane gedreht ist, ausgestopft,
und hierauf der frei bleibende Theil der Muffe mit Blei

vollgegossen,nachdem die freie Seite mit einem Thoukranze
bis auf den Einguß zugestrichenist. Die Länge des Bleies

*) Diesen Apparat habe ich in der·A1ksführUngnoch nicht
gesehen; die Hauptschwierigkeitscheint mir In dem Drehen der

Schelle und dem, nach dem Einsetzen des Hahnes — oder einer

Schraubenverbindungfiir Bleirohy Um den Hahn zU span —

Zurückdrehengenau über die Mttte des Bohrloches zu liegen,
wei es auf den häufig etwas uUrUUden,ungleichenRöhren seine
M e haben dürfte.
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ist bei kleinen Röhren zu 11l2 Zoii genügend,sie steigt bis

zu 21J2 Zoll bei etwa 20zölligenEiseuröhreu; der Gusz
muß möglichstin einem Stücke geschehen,so daß das Blei

einen zusammeiischlieszendenRing bildet, welchermit den etwa

wie Fig. 2«3gefortnteu Kalfatereisen fest in die Muffe eitl-

getriebenwird,Von welchen der Arbeiter einen Salz von
etwa 6 Stark, von Its bis lxzZoll Bahnbreite, der ungleichen
Form der Röhren wegen, haben muß. Fig. 24«ist ein

Strickeifen zum Einstemmen des Garnes.
Eine andere Muffenverbindungzeigt Fig. 22; hier hat

sowohl die Muffe als die Spitze einen etwa 21l2bis ZZoll
breiten Ansatz, welche, sauber aiisgebohrt nnd abgedreht,
genau in einander fassen, so daß, wenn die Röhrenmit einem

hölzernenSchlägel völlig iii einander getrieben sind, ein sehr
viel geringerer Bleiriiig zur Herstelliingdes dichten Schlitsses
genügt,unter welchen hier nur ein einzelner Garnstraiigge-
legt wird. Diese gebohrteu nnd gedrehten Röhren sind in

langen geraden Leitungenmit großemNutzen zu verwenden,
da sie Verbindungselbst wesentlichbilliger ist, als die der
gewohnlichenMuffenzletztere erlauben dagegen flacheKrüm-
iniingeuohne eingelegteKurveustücke,welche bei den ersteren
nicht zu entbehren sind.

Der Arbeiter mnsz darauf achten, dasz die Röhren,ehe
er das Blei eingießt,trocken abgewischtwerden« da sonst das

Bleisehr stark umher-spritzttiud ihn verletzen kann; ist die

völligeTrockenheitnicht zu erreichen, so verhindern einige
Tropfen Oel oder Fett, au die Einguszöffnunggegossen,das

Spritzeii sehr erheblich. — Das Garn kann beliebiggeölt
oder getheert-sein, die englischen, am meisten erfahrenen
Röhrenlegerziehen indessen das gewöhnlicheuiigetheerte
Garn vor.

Für das Legen längererLeitungen, welchesichim Akkord

ausführenlassen, ist etwa zu rechnen, incl. aller zum Legen
nothigen Arbeiten und Materialien;

gebohrte utid gedrehte Röhren 2zöll.22t3ze, 3zöll.31l4ge,
4zöll. 4Je pro laufenden Fllßi

gewöhnlicheRöhreu 2zöll. 3 Fr, 3zöll.4ge, 4zöll.-51J2ge
pro-laufenden Fuß.

-

Ati Material und Arbeitslohn stellt sichder Preis einer

Muffeuverbindung:
bei gebohrteu und gedrehten Röhren 2zöll. 12l3gr, 3zöll.

·
21x2gr, 4zöll. 3 Jst

bei gewöhnlichenRöhren 2zöll. 10 st-
4zöll. 15 ge.

Der ungewöhnlichhohe Preis der letzteren erklärt sich
dadurch, daß hier resp. 1, 2 und 3 Pfund Blei zu jeder
Muffe verbraucht werden, das Doppelte und Dreifacheeiner
gebohrteuMusse; je größer das Rohr, desto größerwjkd

auch der Unterschiedin dein Preise des Legens, so daß sich
im Allgemeinenein bedenteuder Vortheil zu Gunsten der

gebohrteu und gedrehteuRöhren herausstellt, welche uner-

heblich(pr0 Ton etwa 12 SchillitigSterling) thenrer sind
als gewöhnlicheRöhrellzsie sind beider HamburgerWasser-,
kuiist ganz durchgängigangewendet

Zur Vergleichung der obigen Akkordpreise theile ich
nach der Zeitschrift für Banwesen 1860, Seite 188 die in

Magdeburgbezahlten Legekostenmit, welche pk0 (rheiul.)
Fuß für 4zöllige71l2 ge betriigen (fast 30 Prozent mehr

3 zöll. 121J4 gr,
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als bei den Röhrender Wasserknnstin Altona an den größ-
ten Ueberuehmerfür Röhrenlegeu,John Aird in London

und Berlin, bezahlt wurde).
Bei guszeiserneuRöhreu ist, wie bei Bleiröhren,stets

zu beachten, daß das Wasser mit dem Stoße läuft, also in

die Muffe ein-, am spitzen Ende aiistritt.

Ueber ein Normalmaszfür Lichtstärken.
Von Professor Dr. Hecken.«

Die wachsende Ausdehnung der Gasbeleuchtung iiud

die nicht selten Von städtischeuBehörden mit neuen Gas-

beleuchtungs-AnstaltenabzuschließendenKontrakte weisen im-

mer dringender anf das Bedürfniszeines allgemein recipirten

Normalmaszes für Lichtstärkeuhin. Weit entfernt Von der

Anmaßung,ein solches Masz bestimmt feststellen zu wollen,

wünschteich nur, den Gegenstand ernstlich zur Sprache
zu bringen und den Fachmänneruans Herz zu legen, damit

doch endlich einmal eine Vereinbarung zn Stande komme.

Die Schwierigkeit, eine konstante und doch auch Jeder-
mann zugänglicheLichtquelle herzustellen, ist bekannt, und

wollte man mathematischeGenauigkeit verlangen, so würde
die Aufgabe als eine wenigstens für jetzt ganz iinlösbare zu

bezeichnensein. Diese Unmöglichkeitdarf uns aber nicht
abschrecken,uach einein für die Zwecke des gemeinen Lebens

genügendenNormalmasz zu suchen, um der unleidlichenVer-

wirriittg einen möglichstsicheren und festen Damm entgegen

zusetzen. Sollte dann später ein den strengsten Anforde-
rungen der Wissenschaftund der bequemen Anwendbarkeit

genügendesNormalmafz entdeckt werden, so wird die Ein-

führungdesselbenjedenfalls leichtervon Statteu gehen, wenn

es uur Einer Umwandlung bedarf, als weint sich an ver-

schiedenen Orten eben so viele verschiedeneLichtmaszefestge-
setzt haben.

Nach manchen vergeblichenVersuchen sah man sichimmer

wieder auf die Helligkeiteiner Kerzenflamme zurückgefiihrt,
welche denn auch allgemein als Norm angenommen worden

ist und in der That auch, wie ich tin Folgendenzeigenwerde,

dazu dienen kann, wenn nur nicht so verschiedeneKerzen
und diese wieder in so verschiedenerArt dabei zur Anwen-

dung gebrachtwürden, wie dieses leider der Fall ist.
Ohne auf andere Vorschläge,namentlich die Flamme

des brennenden ölbildendeu und des Kohlenoxhdgasesweiter

einzugehen, die sich schon der Utizugänglichkeitwegen zur

allgemeinen Annahme nicht eignen, wende ich mich sofort zu

Kerzenflammen, nm zu sehen, ob und unter welchen Bedin-

gungen mit ihnen die Aufgabe befriedigend zu lösen ist.
Hören wir zunächstdie Ansicht einer bekannten Autori-

tät, des Herrn Direktors Schilling, über diesenGegenstand.
In seinem vortrefflichenHandbnch der Steinkohlengasberei-
tung, Seite 45, heisztes:

»Die schwächsteSeite der ganzen Photonietrie betrifft
die Normalflammenz u. s. w.

,,Wachskerzengeben die schlechtesteuNormalflammem
Die Beschaffenheitdes Wachsesist sehr bedeutenden Schwan-
kungen unterworfen,die Leuchtkraftder Kerzen ist daher nicht
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allein nach verschiedenenJahrgängen,verschiedenenGegenden,
verschiedenenFabriken verschieden,sondern man ist nicht leicht
im Stande, aus einem und demselben Packet zwei Wachs-
kerzeu herauszuuehmen, die eine gleiche Leuchtkraftbesitzen.
Dazu kommt noch ein weiterer Uebelstaud, die häufigvor-

konnnende mangelhafteVerbrennung der Dochte. Wachskerzen
haben eiuen aus lose neben einander liegendenFäden beste-
henden Docht, der sich unregelmäßignmlegt und oft einen

mehr oder weniger großenKohlenknopf an seinem Ende ab-

setzt, durch den die Flamme beeinträchtigtwird. Das Um-

legen des Dochtes soll durch das eigene Gewicht desselben
bewirkt werden; dies ist aber bei der kleinstenUnregelmäßig-
keit in den Fäden oder bei einer zufälligvorhandenen ge-

drehten Lage derselben nicht vermögend,derLWiderstand zu
überwinden,der Docht bleibt mehr oder weniger gerade stehen
nnd ragt nach und nach in den oberen Theil der Flamme
hinein, wo die Absetzung der Kohle vor sich geht. Wenn

man den Docht im Anfang der Versuchezur Seite biegt, so
hält er sich gewöhnlichlänger, als wenn man ihn unberührt
läßt, doch kann man sich gleichwohlnicht darauf verlassen.
Auch mit dem Putzen erhältman die Flamme nicht konstant.
Putzt man ein Geringes mehr ab, als gerade nöthig ist, so
beeinträchtigtman wieder die Helle und das Licht hat sich
erst zu erholeu, bis es aufs Neue in seinenfrüherenZustand
gelangt.«

,,Anders verhält es sich mit Stearin-, Spermacrti- und

Paraffinkerzen. Es ist nicht nur das Material dieserKerzen
bei weitem gleichmäßigerals das Wachs, sondern sie haben
auch einen geflochtenenDocht, der sich mit mehr Regelmäßig-
keit nmlegt und dessenEnde im unteren Theile der Flamme
verbrenut. Die Versuche, Wachskerzenmit geflochtenen
Dochten herzustellen,haben seither zu keinem Resultate ge-

führt«
,,Ueber das Verhältnißder Leuchtkraft zwischenSper-

maeetikerzen und Wachskerzenfindet man begreiflicherWeise
die verschiedensten Ansichten. L. Thompsou nimmt an,

daß 10 Spermacetikerzen in der Helle gleich 12 Wachskerzeu
sind, wonach also erstere um 20 Prozent heller brennen.

Croll ist der Ansicht,daß Spermacetikerzen um Isz bis Ifz
heller sind als Wachskerzen. Peclet gibt ihnen einen

Vorzug Von 6 Prozent. Dr. Ure stellt die Lichthellengleich
und Dr. Fhfe fand Wachs sogar 10 Prozent heller als

Spermaceti.«

»Das unbollkommensteVerfahren, eine Normalkerzens
fiamme genauer zu bezeichnen,besteht darin, daß man die

Zahl der Kerzen angibt, die auf 1 Pfund oder Packet gehen
und daß man etwa höchstensnoch die Länge derselben an-

führt«

»Ein wesentlichbesseres Verfahren ist dasjenige,nach
welchem man die Normalkerze wiegt, den Konsum derselben
pro Stunde bestimmt und die Leuchtkraftauf einen bestimmten
Normalkousum (etwa 120 Gran pro Stunde) reduzirt. Man
nimmt dabei an, daß die Leuchtkrastdem Konsum direkt

proportional sei.«

»Ein weiterer guter Auhaltspunkt ist die Höhe der

Flammen. die man für einen Konsum von 120 Grau in der

Stunde füglichans 15s8Zoll engl. annehmen kann.«

So weit Herr Schilling. Ich füge noch hinzu, daß
von Zinken in seiner übrigensso gründlichenArbeit über
die Leuchtkraft der Destillationsprodukteder Braunkohleis
als Normalflannne die Flamme einer Paraffiukerzevon 21
Millim. Durchmesserangewandt ist, wenn dieselbe die an-

scheinendmittlere Leuchtkraftentwickelte.
Am häufigstenwerden Kerzen von der Sorte 6 Stück

pro Pfund zu photometrischenBestimmungengenommen, doch
sind auch Fälle bekannt, wo bei kontraktlichenBestimmungen
die Helligkeiteiner Wachskerzevon der Sorte 4 Stück pro
Pfund zu Grunde gelegt wurde. Es ist nun aber klar, daß
die Größeund Helligkeiteiner Lichtflammeviel weniger von

der Sorte, ob 6 oder 4 Stück pro Pfund, abhängenwird,
als von der Dicke des Dochtes: denn die Dicke oder der

Durchmesser der Kerze selbst steht mit der Größe und Be-

schaffenheitder Flamme in keinem nothwendigenZusammen-
hange, wenn auch zugegebenwerden kann, daß im Allgemei-
nen größereKerzen dickere Dochte erhalten ais kleinere Ker-

zen. Aber das Verhältnißzwischen Docht und Dicke der

Kerzen hängt so sehr bon dem Material der Kerzen, so wie

von der individuellen Ansicht des Fabrikanten oder von der

in seiner Fabrik einmal üblichenGewohnheit ab, daß in die-

sem Punkte an Ueber-einstinm1ungnicht zu denken ist. An-

statt die Gewichtssorteder Kerzen anzugeben, wäre es daher
wohl richtiger, die Stärke der Dochte in der Art zu bezeich-
nen, daß mandas Gewichtdesselbenfür eine gewisseLänge
z.B. 1 Meter, genau ermittelt.

Ein zweiter Mangel an Uebereinstimmungzeigt sich in
der Art, die Kerze zu behandeln. Währendvon Vielen die

Flamme durch angemessenesAbschneidendes Dochtes auf
eine gewissemittlere Höhe regulirt wird, verlangen Andere,
daß die Kerze unberührtfortbreuue, Andere wieder, daß man

das Maximum der Helligkeitals Norm annehme.
Jch werde in Folgendem den Versuch machen, die ob-

waltendeu Unsicherheitenin ihrer wahren Bedeutung nachzu-
weisen und hoffe, zeigen zu können, in welcher Art in

der That zu einer für PraktischeZweckegenügendenUeber-

eiustimmuugzu gelangen ist.
Jn England findet man allgemein Wallrathkerzen

zu dem vorliegenden Zwecke iu Gebrauch, nnd zwar die Sorte
6 Stück pro Pfund, welche bei einer Höhe der Flammevon

15s8Zoll engl. oder 41,3 Millim. in der Stunde 120 Grain

engl. konsnmiren sollen. Diese Kerzen haben am unteren

Ende 21,7, am oberen 20,7 Milliar. Durchmesserbei einer

Länge von 215 Millim. Der Docht ist geflochten und

krümmt sich beim Vrenuen so stark, daß er selten zur Seite
aus der Flamme kommt, sondern sichgewöhnlichin Gestalt
einer Oese herabkrümmt,welche, wenn sie eine gewisseGröße
erreicht hat, abfälli. Vielleicht mag dieser Fehler der über-

triebenen Dochtkrümmuugbei anderen, als den von mir be-

obachteten 6 Exemplareu nicht so stark hervortreten. Als

eine solche Kerze stch selbstüberlassenbrannte und von 5zu
5 Minuten die Höhe der Flamme mit dein Zirkel möglichst
genau gemessenwurde, betrug die aus 13 Beobachtungen
berechnetemittlere Höhe 46 Milli111. (fast 17J8 ZOU),Aber

die Flammenhöheschwanktewährendder Versuchsreihezwi-

.z. Hi)Man seheDingler’s polyt. Journal, Bd. 155, S. 130.
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schen54 Mjlljm· als Maximum und 41 Millim. als Mini-
mum. Die Helligkeitschwankte zwischen1,17 und 0,88, so
daß das Maximum der Helligkeitdas Minimum um 34 Pro-
zent übertraf.

-

Wachskerzeu. Eine solche6 Stück pro Pfund Von

18,5 Milliiii. uiiterem Durchmessereine Stunde lang gebrannt
und Von 5 zu 5 Minuten beobachtet, gab im Mittel eine

Flammenhöhevon 50 Millini.; aber die Schwankungen
variirteu zwischen57 nud 45 Milliiii.; die Helligkeitzwischen
0,79 nnd 1,08, also Helligkeitsschwankuugeiizwischen 100

iuid 136.

Stearinkerzeii Von 20,6 MUIIUL nnterein Durch-
messer, die FlannneiihöheWährendeiner Stunde Von 5 zu
5Miunteii beobachtet, betrug im Mittel 58 Millini., schwankte
aber zwischen 70 und 54 Millim.; die Heiligkeitzwischen
96 nnd 123, oder wie 100 zn 127.

Paraffiukerzem Ein Packet solcher Kerzen aus
der Fabrik Von Bauermeister zu Bitterfeld bei Halle an

der Saale, zeigt einen unteren Durchmesserder Kerzen von

20,4 Milliiii. Eine ans dem Partei herausgegriffeneKerze,
2 Stunden Von 5 zu 5 Minuten beobachten zeigte eine

FlamnieuhöheVon im Mittel 53 Millini., aber zwischen60
als Maximum und 48 als Minimum schwankend. Die

- Heiligkeitvariirte zwischen1,03 nnd 1,40 oder zwischen100
und 136.

«

Die hier angegebenen Zahlen sollen, da sie sichnatür-
lich nur auf die gerade angewandten Exemplare beziehen,
nur im Allgemeinenzeigen, wie groß die Schwankungenin
der Höhe und Heiligkeitder Lichtflamniesind, wenn man sie
ungestörtfortbreiiiien läßt. Eine gewisseUebereiiistiuimung
Ist dabei unverkennbar, denn es waren die Schwaiikiiugenin

derHelligkeit
einer ungestörtfortbreiinendeuWallrathkerzezwischen10011. 134

Wachskerze » 100
»

136

Stearinkerze » 100»127
» ,, Parasitukerze »

. 100,,136
Da sich dieseZahleuwerthe,Wie gesagt, nur auf eiiizelue

Exeuiplarebeziehen,so kann daraus kein allgemeinerSchluß
gezogen werden auf die größereoder geringereBrauchbarkeit
des einen oder andern Materials zu Normalkerzenwohl
aberlassensie die bedeutende Unsicherheit erkennen

,

welche
bei einer und derselben Kerze Vorkommen kann, wennman

fle»Whlg sich selbst überläßt,eine Unsicherheit,welche im
Mittel durch das Verhältniß100:133 oder 1—11s an,
näherndausgedrücktwerden kann.

«

3

Wollte man auch die bedeutenderen S wan

zufälligenStörungen, z. B. der Bildungcheinerkuegäeililussäk
im Docht, oder einer ungewöhnlichhohen Füllungden Sinn-
pfes (Kelchs)mit geschmolzeneinMaterial und dann wieder
dem plötzlichenAbflletzenangehörend,außerAcht lassen so
bleibt es doch immer sehr unsicher, wie weit man in dieser
willkürlichenMaßregelgehen darf. Zinken, in der schon
angeführtenArbeit, sagt bei Beschreibungder Operationsart
mit seiner Nornial-Paraffiukelzek»die Beobachtungenwur-
den in denjenigen Zeiten unterlassen, in welchen das Licht
entwedereiue ungewöhnlichkleine oder in Folge eines zufällig
eintretenden Ablaiifeiis eines Sumpfes ungewöhnlichgroße

Mitth. d. Gew.-Vereins. —- Neue Folge, 1861, HeftL

» » »

« » »

»

Flamme gab, dagegen bei der-anscheinend-mittlere,n.Leucht-
kraft borgeuommen.« .

Sollte es denn nun nichtmöglichsein, ein solches,auf
willkürlicherSchätzung der anscheinendmittleren Leuchtkraft
bafireiides Maß durch ein anderes, weniger der Willkür

iiiiterliegeiides zu ersetzen? Gewiß ist es zu rechtfertigen,
wenn bei physikalischenUntersuchungen die genauestenMe-

thoden ausgewähltund benutztwerden; aber was helfen uns

die genauestenphotonietrischenMethoden,so lange die Normal-

Lichtquelle einer willkürlichenSchätzung unterliegt. Zwar
wird iu der angezogenen Arbeit gesagt, daß jene Normal-

kerze durchschnittlich122,4 bis 124,9 Milligramm in der

Minute, also stündlich7,322 bis 7,494 Grm. Paraffin kon-

suinire, aber auch dieses hilft nicht Viel, weil es fraglich
bleibt, ob diese Koiisnmtion der als normal angenommenen
mittleren Leuchtkraftentspreche,da ja offenbar jedeBürgschaft
fehlt, daß bei den Schwankungen die Zeiträumedes Mehr-
kousuius den Zeiträumendes Minderkonsums als gleich an-

genommen werdeii können.

Um nun die bei niigestörteiuFortbrenneu einer Kerze
eintretenden Schwankungen der Helligkeitan bestimmtenBei-

spielen zeigen zu können, mußteman für eine, währendder

Versuche sich möglichst gleich bleibende Normallichtstäike
sorgen. Als solche leistet die Flamme einer kleinen Mode-

rateurlampe, deren Glaszhliiider in geringer Entfernung
(12 Min.) über dem Dochtendeeine starke Einschiiürung
oder Verengerung besitzt, vortrefflicheDienste. Diese Lam-

pen, welchehier am Orte (Haiinover) unter der Bezeichnung
5 von den LampenfabrikautenHerrn Beckinann und

Herrn Gewerke fabrizirt werden, zeichnen sich, in Folge der

erwähntenEiiischiiüriingdes Glases durch eine pfriemförmig
in die Länge gezogeiie sehr konstante weißeFlamme aus,
deren oberes Ende in eine iiadelfeiiieSpitze-ausläuft.Bringt
man nun an dem Glase eine Marke an und stellt den Docht
in solcheHöhe, daß die Spitze der Flamme genau auf jene
Mark-: eiiispielt, so hat man eine Vollkommen ruhige Flamme,
welche längereZeit ihre Größe und Helligkeitbeibehält,und,
wenn sich in der Höhe eine Aeiideriiug bemerklich macht,
durch geringes Drehen an der Dochtwiiide sogleich wieder

zum richtigen Einspielen gebracht werden kann. Jn der

That ist mir keine LichtquelleVon so gleichförmigerHelligkeit
und so bequemer Auwendbarkeit bekannt, als diese Lampe.
Zwar läßt sich auch mit Leiichtgaseiiie rechtkonstanteFlamme
erzielen, entweder indem inan das Gas unter genau regulir-
teui Druck zuströiiienläßt, wobei der von Schilliiig an-

gegebeneDriickinesser(M. s. das schonzitirteWerk S. 43),
welcher den Druck bis auf Ifmo Zoll genau aiizeigt, ohne
Zweifel sehr gute Dienste leistet, oder indem man, in Erman-

gelung eines solchen die lange Flamme eines Eiulochbrenuers
genau auf eine bestimmte Höhe einstellt uiid unterhält; aber

eine solcheFlamme würde als allgemeinesNorinalmaßböllig
gleiche Beschaffenheitdes Gases Voraussetzen, für Verschiedene
Orte also als Normalflaiiinie keine Brauchbarkeithaben, ja
sogar an demselben Orte, da aus bekannten Gründen Acri-

derungen in der Qualität des Gases Vorkommen, nicht genü-
gende Sicherheit darbieten.

Bei der Von uiir angewandten Lampe ist durch oft
wiederholteVersuchedie Marke so angebracht,daß die Flamme

2
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der Lampe der dreisachen Helligkeit einer englischenWall-

rathkerze bei 41,3 Min. Flammenhöhe,bei welcherHöhe die

Kerze stiindlich122 Grain engl. oder 7,.2 Grm. konsnmirt,
gleichkommt.

Jch lasse nun die Resultate mehrerer Versuchefolgen,
wobei verschiedeneKerzen ganz ungestörtfortbrannten, nach-
dem ste durch vorheriges etwa 1stündigesBrennen in mög-
lichst gleichförmigenBrand gekommenwaren, und wobei von

5 zu 5 Minuten die Höhe der Flamme mit dem Zirkel
gemessenund zugleichdie Helligkeitmittelst der Normallampe
ermittelt wurde. Die Helligieiten sind dann auf eine eng-

lischeNormal-Wallrathkerzeberechnet.

Tabelle
über Flammenhöheund LenchtkraftverschiedenerKerzen bei

ungestörtem Fortbrennen von 5 zu 5 Minuten gemessen.

Wallrath. Stearinfäure.

Höhe in Milliar. Lichtstärke Höhe in Millim. Lichtstärke.
54 1,17 54 0,95
42 0,93 60 1,13
41 0,88 70 1,24
41 0,88 63 1,05
45 0,99 54 0,96
48 1,02 60 1,13
48 1,06 55 1,09
43 0,97 61 1,02
42 0,91 57 1,00
48- 1,05 54 0,96
45 1,00 57 1,07
48 1,15 54 1,00
54 1,15 60 1,13

Wachs. Paraffim
Höhe in Milliuu Lichtstärke. Höhe in Millim. Lichtstärke.

48 1,00 52 1,24
51 1,02 54 1,32
51 0,79 54 1,33
51 o,83 48 1,17
45 1,0o 54 1,31
48 1,08 51 1,29
48 1,05 54 1,28
48 1,04 57 1,31
51 1,00 57 1,30
51 1,00 54 1,24
51 0,95 54 1,15
51 0,95 54 1,14
57 0,84 54 1,18

54 1,20
54 1,26
54 1,31
54 1,31
57 1,37
48 1,03
49 1,12
57 1,24
54 1,24
60 1,40
48 1,08
48 1,08

Diese Versuche zeigen, wie selbst bei unveränderter

Flammenhöhein Folge veränderter Stellung oder Beschaffen-
heit des Dochtes die Lichtstärkesich ändern kann, worüber
das Näherenoch vorkommt. Uebrigens ist die Messung der

Flammenhöheeiner ungestört fortbreuneuden Kerze selbst
mit dem Zirkel oft etwas unsicher, besonders wenn sich die

Flamme zu ungewöhnlicherHöhe hinaufzieht, und können

daher die betreffendenZahlen nur als approximativ angesehen
werden.

Jch habe nun gefunden, daß selbst bei gleicher Flam-
menhöheungleiche Lichtstärkenresnltiren können, je nachdem
der Docht gerade aufrecht in der Flamme steht oder sich
seitwärtsneigt. Richtet man den Docht vertikal, mißt die

Höhe der Flamme, biegt nun den Docht seitwärts-,so wird

die Flamme breiter, aber niedriger; läßt man sie nun bei

unveränderter Breite allmälig bis zur Normalhöhewachsen,
so wächstauch die Lichtstärke,woraus mithin folgt, daß eine

Flamme von normaler Höhe bei schräger Dochtstellnug
heller brennt als bei gerade ansstehender.

Nachdem diese Erfahrung gemacht war, zeigte es sich
nun, daß man mit Kerzen sehr konstante, wenigstens für die

Zwecke der Praxis genügendeNorrnaliiLichtstärkenerhält,
wenn man den Docht gerade aufwärts richtet
und ihn dann vorsichtig mit fester Hand mittelst
einer seinen spitzen Scheere so beschneidet, daß
die Flamme die bestimmte normale Höhe besitzt.

Die englischenNormalsWallrathkerzenhaben, wie schon
erwähnt,einen mittleren Durchmesservon circa 21Mjllim.;
der geflochteneDocht, in dem Zustande der Spannung, wie

ihn die Kerzen enthalten, besitzt eine solche Stärke, daß
1 Meter Länge 1,571 Grm. wiegt und konsumiren bei nor-

maler Flammenhöhevon 15j8 Zoll engl. oder 41,3 Millim.

stündlich7,2 Grm.

Die Schwierigkeit,solcheKerzen zu erhalten, machte es

wünschenswerth,sie mit anderen leichter zu erhaltenden zu

vergleichen und habe ich dieses mit Paraffiu nnd Stearin

gethan.
Ein glücklicherZufall fügte es- daß unter den mir

disponibelu Paraffinkerzen diejenigen ans der Fabrik von

Banermeister zu Bitterfeld bei Halle diesemZwecke genau

entsprachen. Diese sehr guten Kerzen, von 21,4 Millini.
unterem Durchmesser, besitzen einen Docht, der in dem Zu-
stande der Spannung, wie ihn die Kerze enthält,0,450 Grm.

pro Meter Länge wiegt. Jhre Lenchtkraftstimmt mit jener
der englischenWallrathkerzen bei gleicher Flammenhöhe
so genau überein, daß bei oft wiederholten Versuchenein,

die Grenzen der Beobachtungsgenauigkeitüberschreitender
Unterschied nicht gesunden werden konnte. Der stündliche
Konsum dieser Paraffinkerzen bei normaler FlmUmenhöhe
beträgt 6,12 Grm.

Versuchemit der mir zur Hand befindlichenSorte Stea-

rinkerzeu, von den schon oben angegebenenDimensionenUnd

1,297 Grm. Dochtgewicht pro Meter gaben keine Ueberein-

stimmung, indem bei normaler Flannnenhöhesichdie Lichtstärken
der Wallrathkerzezur Stearinkerze Perhieltenwie 1002 93,2.
Um mit der Wallrathkerze gleicheHelligkeitzU Sech- mußte
die Flammenhöheder Steakillkkkzeauf 46 Millkms Wnchsein
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Natürlichwürde man durch versuchsweisesExperimentiren
auch für Siearin die richtigeDochtstärkeermitteln können,
uin bei gleicher Flainnieuhöheauch gleiche Lenchtkraft mit

Wallrath nnd ngaisiu zu erhalten. Dasselbe gilt auch für
Wachs. Es VUkikesichaber wohl nicht empfehlen, Normal-
kerzen von so vielem, verschiedenemMaterial zn benutzen;
ja, ich wurde schon Anstand genommen haben, auf Paraffin
einzugehen, wenn nicht die eiiglifchenWallrathkerzeuschwer
zu erlangen wären iiud außerdemdie Paraffiiikerzeu- Welche
unter Leitung wisseiischaftiichgebildeter Männer angefertigt

Luetrdeiumehr die Garantie gleichförniigerBeschaffenheitdar-
o en.

»

Nach alle dein glaube ich als Norinailichtmaßfür tech-
UlichkZwecke die Helligkeitvon Wallrath- und Parafsin-
Terzenvoirder angegebenen Dochtstärkennd einer normalen
glammenhöheVon 1578 Zoll englisch oder 41,3 Millim.,
Wenn der geplltzie Docht vertikal in der Flamme aufsteht,
empfehlenzu können.

.

Die Angabe des Konsums einer Flamme hat zwar
keinenunmittelbarenNutzen, weil man Währendder pho-
tonietrifcheuVersuche den Konsum nicht gut kontroliren
faunzdennoch aber steht dieser mit der entwickelten Lichtstärke
in so iiiiuiittelbarem Zusammenhange,daß er bei der Fest-
stelliing von Normalkerzennicht unbeachtet bleiben darf.
Its-eintaber eine Kerze in regelmäßigernormaler Flammen-
hohe brennend erhalten und zugleich der Konsum ermittelt
werden soll, so muß die Wägung während des Bren-
nens vorgenommen werden. Um dieser Aufgabezu genü-
gen, bin ich folgendermaßenzu Werke gegangen: Es wurden
zwei gleiche Kerzen an den oberen Tragkkeuzeuder Wag-
schalen so in vertikaler Lage befestigt, daß die brennenden
Endenweit über den Wagebalken hetvvkstandemdasz also
dieFlammenauf die Wage nicht störendeinwirken konnten.
Beide wurden, nachdem sie eine Zeit lang gebrannt, durch
Abschneidender Dochte auf die normale Fiainmenhöhegebrachtnnd nun die Wage ins Gleichgewichtgebracht- was wegen der

an beiden Seiten gleichmäßigfortschreitendenGewichtsabnahtne
keine Schwierigkeitmachte. Nachdem nun nochmals eine der
Flammen möglichstgenau auf die richtige Höhejustirt war
wurde die andere ausgeblasen, die erstere aber genau 5 Mi-,
unten brennen gelassennnd dann ebenfalls ausgeblasen. Wenn
UUU währenddieser 5 Minuten sich die Flainmenhöhenichtmerklichgeändert hatte, so wurde der innerhalbder 5 Mi-
nutenentstaiidene Gewichtsverlustbestimmt und durch Multi-
piikation m»it12 auf den stündiichenKonsum berechnet. War
dagegenwahrendver Brennzeit eine merklicheAenderungder
Flamme leingetrfeteiyso wurde der Versuchals unbrauchbar
nicht berucksichiigt.

«
Länger als 5 Minuten die Brennzeit

iiiisziidehiieir»idakUlcht rathsam, indem schon diese Zeit für
das gleichniazigeIIVkIUale Fortbreuneu,ohne Nachhüifevon
außen,reichlichlang ists

Da bei photomeirischeuArbeiten vie beständigeBeauf-
sichtiginignnd Justirung dek vamalketze höchstunbeqneme
Störungenveranlaßt,so bediene ich mich, wie oben erwähnt
einer auf 3 Kerzen justirten Norniallampeans der Fabrik
des Herrn Gewerke, welcherHerr an Bestellungsolchemit, untermeiner AufsichtjustirtenGlaszviindernversehene
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Lampen, nebst einem Neservevorrath justirter Zhiiuder nnd

Dochte zu liefern bereit ist.

Vorrichtung,das Herausfliegeuder Weberschiiizen
zu verhindern.

Vom Direktor Ahlers.
(Mit Abbildungen auf Tafel II.)

Die neueste Bauart der mechanischenWebstühlegestattet
für solche bei 6f4sWare bekanntlich eine Geschwindigkeitvon

170 bis 200 Schützenschlägen(pioks) in der Minute.

Diese Geschwindigkeit welche dem Schützenein beden-

teiides inechanischesMoment gibt, ist oft Ursache, dasz die

Schützenwährend des Ganges ans der Ladenbahn heraus-
fiiegen unv nahestehendeArbeiter nicht nnerheblich verletzen.

Ein alter englischerWebermeister, der in Folge einer

solchenVerletzung ein Auge verloren hatte, kam nach vielem

Nachdenken auf die Idee einer shuttle tiying out pre-
venii0n. Diese Verrichtung, welche unten weiter beschrieben
werden soll, ist in mehreren Staaten des Zollvereins dem

Bankier Adoiph Meyer in Hannover bereits patentirt.
Die oben angegebene Geschwindigkeitder Webstühie

vorausgesetzt, sind iiachfolgendzunächstdie Ursachenaufge-
zählt,welchedas Heransfiiegen der Schülzertveranlassen:

1) wenn die Vögel (pickers) nicht richtig stehen;
2) wenn die Ladenbahn nicht in der Wage liegt oder

sich die Lade im Holze geworfen hatz
3) wenn die Lade nicht mit dem Blatte parallel liegt;
4) wenn sich der Schützenverzogen hat;
5) wenn sich zerrisseneKettenfädenins Fach legen oder

Schleusen iiu Garne liegen, nnd

6) wenn die Ketten nicht die erforderlicheSpannung
haben.

Bei sorgfältigerAufsicht und hiniänglichangelernter
Bedienung der einzelnen Stühle wird dennochhin nnd wie-
der eine der angegebenenUrsachenzur Geltung kommen nnd
der Schützeherausfiiegen.

Nach genauer Beobachtung fand der Ersinder, daß sich
die Schützen vor dem Heransfiiegen etwas in die Höhe
heben, so wie dieses Heben verhindert wurde, kam- das Her-
ansfliegen nicht mehr vor. Aus dein genannten Grunde
wurde über der Schützenbahneinfach ein starker Draht an-

gebracht, der unmittelbar über dem Schützenliegt nnd jedes
Heraufsteigen des letzteren verhindert. Die Figuren 10

nnd 11 erläutern das Uebrige.
-

a. Durchschnittnnd Ansichtder Ladenbahn,
b. Lage des Schützen,

-

c. Lage des Drahtes,
d. das Fach, in dem der Schützearbeitet.

Der Draht (- ist leichtzn befestigennnd erschwertweder
den Gang noch die Bedienung.

L-
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Zur Rauchverbrennungsfragebei Dampfkesselfeue
rungen und anderen gewerblichenBetrieben.

(Mit Abbildungen auf Tafel ll.)

Vom ProfessorRühlmann.
-- So lange es immernoch an einer völligbefriedigenden
Auflösung der Aufgabe fehlt, Steinkohlenfenerungen für
industrielle Zwecke den beiden Hauptanfordernngen ent-

sprechend einzurichten, nämlichBrenumaterial so viel als

möglichzu ersparen und in der Nachbarschaftder betreffen-
den Anlage wenig oder lieber gar keinen Rauch zu ver-

breiten, welcher den Bewohnern lästigwird — mufz jeder
richtige Schritt, der zur Erreichung dieses Zieles gethan
wird-als nicht ganz unwichtig bezeichnetwerden. Von die-

sem Standpunkte ans bitte ich nachfolgendeMittheiinngen
zu betrachten.
« Durch ein Gutachten veranlaßt,welches sich auf die

BeseitigungbelästigendenRauchens einer Steinkohlenfeuerung
zu gewerblichem Zwecke bezog, fand ich Gelegenheit,den

Rath des Ober-Jngenieurs Harmau der Association
for the Prevention of steam Bojier Explosions« in

Manchester’«·)einholen zu können, der mir uni so werth-
voller war, als nirgends ein Jngrnieur existiren dürfte,der,
wie Herr Harman, eine so außerordentliche,große und man-

nichfaltigeAnzahl Von Dampfkesselanlagenzu beaufsichtigen
nnd zu beurtheilen Gelegenheit hat.

Herrn Harmans desfallsrgerBrief lautet, in Ueber-

seizung,folgendermaßen:
-»Manchester,den 26. November 1860.

Geehrter Herr!
In Erwiederung Ihrer Anfrage, welcheszur Zeit der

beste und empfehlenswerthesteRauchverbrennungs-Apparat
bei Kesselfeuernngenund ähnlichenAnlagen ist, wobei man

gewöhnliche(common sorts) Steinkohlen verwendet, habe
ich zu bemerken, daß es in unserem Industrie-Distrikte sehr
vie-le derartige Vorrichtnngen gibt, die jedoch fast alle auf
dasselbePrinzip gegründetsind. Man sucht nämlichauf
besonderen Wegen entsprechendeMengen von atmosphärischer
Luft beim Anfeuern oder beim Aufwerfen von frischenKohlen
zuzuführenund mit dieser Speisung stets so lange fortzu-
fahren, bis die Verbrennung die erwünschtegeworden ist.
Rauch,«wenn er einmal gebildet ist, kann nicht leicht
Verbrannt werden, weshalb man unter allen Umständendafür
Sorge tragen sollte, überhauptkeinen zn machen. Jn letzterer
Beziehung sind daher die Anordnungen zu empfehlen, die
man unmittelbar an, in oder nahe den Feuerthürentrifft,
nm, wie bemerkt, erforderlicheMengen atmosphärischerLust
zuzuführen—- mindestens wird damit das gewöhnlicheRau-

chen erheblichvermindert. »

Eine gut zu nennende EinrichtunggenannterArt zeigen
folgende SkizzenW):

it) Mittheilungen über diefean Größefortwährendzunehmende
Gesellschaftfinden sich im vorigen Jahrgange (1860) gegenwärtiger
Zeitschr. S. 12——14.

M) Daß die erste dieser Figuren die betreffenden Theile im

Längenschnitteund die zweite im Grundrisse darstellt, bedarf wohl
kaum der Erwähnung.

a ist eine zwischen der Feuerthürund dem Rosie c

(in der Ebene des letzteren)liegendeguszeiseruePlatte (dea(i
plate),

ETJ
«

III
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III-z —«
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VWvV-VWMX

»N-« -8 »F-»—l

welche zum Zwecke des Lufteintrittes mit Oeffnungenb von

7 Zoll Länge und 3X8Zoll Weite versehen ist, während
zwischenje zwei dieser Ausschnitteeine Breite Von Ixz Zoll
verbleibt.

»

«

Eine andere gute Methode besteht in dem Anbringen
von Schieberu in der Vorderflächeder Feuerrhiireu, wobei

letztere überall mit etwa 3J4Zoll weiten Löchernversehen
sind. Zur betreffendenErläuterungwird die hier folgende
dritte Skizze dienen.

« «—

AM- «

O CO)«

Die Schiebermüssennach jedesmaligem Aufgebenvon

Brennmaterial langsam niedersinkenund dann alle Oeffnun-
gen der Thür verschließen,wenn so Viel Zeit kagAUgM ist-
ais erforderlich war, das frische BWMUCIMAI zU kthzells
Daß dabei die Schieka durch Gegengewichte gehörig,d. h.
so ansbalancirt sein müssen,um das erforderliche langsame
Niedersinkenzu erreichen, Versteht sich dabei Wohl Eka sp
von selbst, wie das Erfordernifzvor dem Oeffnender (in

?
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gewöhnlicherWeise aufgehangenen)Fenerihürenund dem

Anfwerfen Von Brennmateriahdie Schieber mittelst Hand-
anfassen in die Hohe zu heben.

Alle sonst patentirten Rauchverbrennungs-Anorduungen,
die ich hier zu Gesichtebekomme, sind dummes Zeug (hum-
hug). Eine Ausnahme bildet jedoch noch Prideauxs i)
selbstschließendeJalousie-Ofenthiir (self-closjng for-name-
valve door), jedoch ist mir die Adresse dieses Herrn nu-

bekannt.

Ich«bin

geehrter Herr
Ihr sehr ergebener

H. W. Harman.«
Mit vorstehendem Schreiben gingen mir zugleich die

Nachrichten über die günstigenErfolge des Langenschen
Etagenrostes (Mittheilungen,Jahrg. 1860, S. 379), sowohl
Von answärts als hier am Orte (ans der Hurtzig’schen
Zuckersabrikin Linden)zu, wonach nicht weiter Zweifel ent-

stehenkonnte, welchedieser RauchverbrennnngssAnordnnngen
fanden mir vorliegenden Fall in Vorschlaggebracht werden
mußte, d. h. es konnte lediglich von Langen’s Roste die
Rede sein.

Seit der Zeit ist mir durch eigene Erfahrung bestimmt
bekannt geworden, daß dieser Rost in allen Fällen ein vor-

treffliches Mittel ist, die Bewohner uiu eine Dampfkessel-
Anlage herum vor belästigendeinRauche zu schützen,daß
jedoch auch bei recht sorgfältigemHeizen eine Brennmaterial-
Ersparung stattfindet.

Da nach meinem Wissen bis jetzt nirgends eine Zeich-
nung veröffentlichtwurde, welcheerkennen läßt,wie Langen’s
Rost bei Kesseln mit Jiiiieiifeiierii, speziell bei solchen mit
zwei getrennten inneren Rosten (f. g. Fairbairnkesselu)an-

zubringen ist, wurden hier betreffendeAbbildungenTafel ll.
Fig. 5 bis Fig. 9 aufgenommen, woraus zunächst er-

kannt werden wird, daß sich in diesem Falle der Kessel zur
Gattung der so genannten ,,Vorfeuer-Anordnnngen«
uingestaltet, wobei sichmit den Vor-theilender Rauchvekbkeu-
nnng auch die Nachtheile des Verbrennens der senkt-festen
Steine einstellen dürfte, womit der Ofen zur Vorfenekung
an den Stellen ausgekleidet ist, welche der größtenHitze

ei) Prideaux’s Thiirenanordnung ist bereits cva .

S.·152 dieser Mittheilnngen erwähnt. Rühmlichsädkåxhzt
derselbenauch in der Preisschrift des Dr. Sehferth in Braun-
schweigz»Die verschiedenen Rauchverbrennungs-Einrichtungen«
welche in den Mittheilungen des sächsischenJngenieur-Vereins«
(2.Heft«1860) enthalten ist. Noch fpeziellereAuskunftgibt eine
von Prideaux selbst verfaßteBroschüre,die bereits 1854 in London
unter dem Titel erschienen ist: ,,A Lecture on the pxsevention
of smoke«.

·

Ls lch d Qsür diejenigen cer, we e ie eitirten uellen ni tHanthaben,werde bemerkt,daß Prideaux7s Anordnungerssnszlilx
einer jalousieartig mit KlappenversehenenFeuerthürbesteht,welche
letzteresich selbstthätigschließeUzUnd zweitens aus mehreren Reihen
hinter einander (zwische11ThUV Und Rost) Vertikal aufgestellten,
schräggerichtetenMetallplatten oder Zellen. Die Klappenanordnungder Feuerthiir soll denselben ZweckerfiilleIF,wie fdie von Herrn
Harman vorgeschlagenenEinrichtungens DIE ÜberdIes Vorhandenen
PlaJtensollen das Durchlassen der strahlendenWärme durch die
,hUröffnungenverhindern, so wie die Luft erwärmen,Welchedurchdie Thürklappentritt.

ausgesetztsind. Bei der Anlage (in meiner Nähe), welcher
die Zeichnungentnommen ist, haben sich zwar die letztgedach-
ten Uebel zur Zeit noch nicht eingestellt, jedoch ist mir von

anderer Seite her eine bereits weniger günstigeErfahrung
mitgetheilt worden. Jedenfalls werde ich nicht unterlassen
hierüberin der Folge weiter zu berichten.

Von den bereits gedachten Zeichnnugen stellt Fig. Z

die betreffendeRostanordnnng im Längenschnittedar, Fig. 6

iu kleinerem Maßstabeeinen Horizontalschnitt(uach der Rich-
tung von i k Fig. 7 genommeu), so wie Fig. 7 End-

anscchtendarstellt nnd zwar die linke Hälfte der Figur den

Frontausriß die rechteHälfte aber einen Vertikalschnittnach
der Linie ab von Fig. 5, wobei der Rost entfernt gedacht
ist. Fig. 8 zeigt einen Längenschnittdes Manerwerks in der Rich-
tung ef Fig. 7 genommen, so wie endlichFig. 9 ein Vertiiali

schnittnach der Linie e d Fig. 5 ist, dabei wohl bemerkt, daß
Fig. 6—9 in halber Größe von Fig. 5 gezeichnetsind.

Spezielle Beschreibnngender verschiedenen Theile be-

nierkter Figuren dürften, mit Bezug auf die Mittheilungeu
Heft 6 Seite 379 des vorigen Jahrganges, überflüssigsein,
und werde deshalb bloß erinnert, daß die drei Etagen, iu

welchen man das frischeBreunmaterial einführt,beziehungs-
weise (Fig. 5) mit A1 Bl, AzB2, A3B3 bezeichnetsind, D
die untere horizontale Rostflächeist und E eine um die untere

Kante drehbare Klappenthiir darstellt, nm von Zeit zu Zeit
Schlacken entfernen zu können. Zur gehörigenAnbringung
eines Wasserstandrohresist der HauptkesselK mit einer zh-
lindrischeuFortsetzungL ausgestattet, die durch das ganze
Mauerwerk (Fig 5) bis zur Außeuflächereicht.

Durch Freundes Hand empfing ich endlich nachstehende
Anweisungen für die Bedienung des fraglichen Etagenrostes,
die ich unverkiirzt rnittheile, weil sie überhauptviel Beach-
tungswerthes enthalten.
»Wenn ein Etagenrost in Betrieb genommen werden

soll, so ist zunächstder Schlaekenkastenmit Ascheund feiner
Schlacke etwa bis zur Hälfte auszufüllen,damit nicht durch
denselben zn viel kalte Lust einströmt,welche auf die Ver-

brennung nachtheilig einwjrkt.
Sodann wird wie bei einem gewöhnlichenliegenden Roste

die Rostfiächemit Holzspänennnd kleinem Holze belegt nnd

angezündet,nachdem dasselbeangezündetund in Brand ge-
rathen auf jeder Etage so viel Kohle eingeführt,daß der

Rost mäßigbedeckt wird. Es ist bei lebhaftem Zuge auge-
messen, während dieser Operation das Register etwas zu

schließen.Nachdemsich auch dieKohle entzündet,wird nach
und nach auf jeder der Etageu so viel Kohle eingebracht,
daß der Rost möglichstgleichmäßigans feiner ganzen geneig-
ten Fläche5—6 Zoll hoch mit Kohle bedeckt wird, und ist
darauf zu sehen, daß diese dicke Kohlenschichtstets erhalten
bleibe.

Der Natur der Sache nach ist die Verbrennung ans
dem oberen Theile des Rostes am geringsten, Weshalb auch-
die obere Etage etwa nur halb so viel Kohle zugetheilt er-

hält als die mittlere und untere.

Der Heizer hat darauf insbesonderezu achten, daß die

frischeKohle jedes Mal nur 2, höchstensZZoll vorgeschoben
wird, damit keine frischeKohle in die brennende Kohlenschicht,
sondern nur unter dieselbe gelange.
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Die Aufgabe-Oeffnungen des Rostes sind immer mit

frischer Kohle eben geschlossenzu halten, jedoch nur bis zu
den vorderen Enden der Roststäbe, damit diese nicht leiden

und das Vorschiebender Kohle leicht vor sich gehen kann.

Wenn der Schlackenkastenvollständiggefüllt ist« wird

zunächstdie in dem Aschenlochebefindliche,Von der unteren

Etage etwa durchgefalleue,feine Kohle zusammengefegtnnd

auf eine der Etagen aufgegeben, sodann der Kasten geöffnet
und mittelst des Schlackenhaiens etwa die Hälftedes Inhalts
herausgenommen.

«

Keinenfalls darf der Schlackenkasienganz entleert wer-

den. Die Schlacken werden dann sogleichaus dem Aschen-
loche entfernt, damit keine feine Kohle dazwischen falle nnd

verloren gehe. Die Thüren am Schlackeukastenmüssennach
erfolgter Reinigungjedes Mal wieder gut geschlossenwerden.

Die Reguliruug des Feuers ist ganz allein durch das

Register zu bewirken. Soll das Feuer auf längereZeit
gedämpftwerden,so ist zunächstder Rost gehörigmit frischer
Kohle zu beschickenund dann das Register zu schließen;bei

läugeremStillstande ist es zweckmäßig,auch den tliost selbst
vorn vermittelst Blechthürenzu schließen.«

Kunstholz.
Von Dr. Seiner-nein

Die Idee, das Holz durch Knnsiprodukte,so genanntes
Kunstholz,zu ersetzen, ist eine schon sehr alte nnd scheint in

China und Japan ihren Ursprung zu haben. Von dort

hat sich diese Erfindung bereits im vorigen Jahrhunderte
nach Europa verbreitet nnd hauptsächlichin England An-

wendung gesunden, wo schon 1772 .eiu H. Clav, den

Angaben nach, ein Patent auf Herstellung solcher Massen
genommen hat. Auch in Frankreich hat man, jedoch in

geringerem Maßstabe,Gebrauch davon gemacht; iu Deutsch-
land scheint diese Erfindung noch keinen Eingang gefunden
zu haben.

. ZahlreicheAngaben iiber die Bereitung solcherKunst-
massen sind gegeben, die zmn Theil sehr von einander ab-

weichen. Die ursprünglicheMethode soll die sein, fein
vertheilte Pflanzenfaser, Papierbrei, Kalt und Reismehl zu

mengen. Später hat Jenuens Verbesserungeneingeführt
nnd es soll noch jetzt in Birmingham eine Fabrik von

Jennens und Bettridge bestehen, die solche Knustmassen
bereitet und daraus die mannichfaltigstenGegenständeher-
stellt, japanisch lackirte Möbeln, Taselplatteu, Spiel-Necessai-
res n. s. w.

Nach einer anderen Methode stellt man in Frankreich
die ,,«Steinpappe«dar. Die Masse derselben ist hauptsäch-
lich ein Papierbrei oder Halbstoff, der durch ZUfügenvon

Leimauflösnng,Kreide, Thon und Leinöl Form-s und Knet-

barkeit erlangt und später durchs Austrockneu sehr hart und

an der Luft haltbar werden soll. Diese Stgiupappesoll zn
Berzieruugen von Plafonds, Spiegeln 2c. verwendet werden.

Aehnlich ist das so genannte ,»Holzgieszeu«.Es werden

dazu Sägespäneoder andere fein zertheilte Pflanzeufaser,

Abfall von Heede nnd Hauf durch Mengen mit Leimlösung.
Eiweiß,Kautschnk, Pech nnd Terpentin form- und kuetbar

gemacht. Aus diese Weise soll in Paris das so genannte
»sjmilibois« bereitet werden, dessen man sich dort mit

gutem Erfolge zum Nachmacheu von Bildhauerarbeiten be-

dienen soll.

Nach einer Vorschrift von Brindley. der sich dieselbe
zur Anfertigung von lackirten Waren, Theetisteu 2c. hat
patentiren lassen, wird Halbstoff mit Papierabfall harter
Seife nnd Alann gemengt, die Masse gepreßt,mit Leinöl

gesättigtnnd getrocknet.

Ju neuerer Zeit hat sich Ch. F. Bielefeld am

meisten mit der Herstellung solcher Kunstmasseubeschäftigt.
und sich in England wie in FrankreichmehrereVerfahrungs-
arten patentiren lassen. Zu gepreßteuOrnamenteu soll die

Masse bestehen ans Pflanzenfaser, Halbstoff die mit Kant-

schnk, Leim, Schwefelbalsam, Glycerin und Pflanzenkleber
vermengt werden. Eine andere Masse zu demselben Zwecke
soll bestehenaus Halbstoff,Pflanzenfaser, gemischtmit Tanno-

gelatin, Gnttapercha, in venetianischemTerpeutin anfgeweicht,
Schwefelbalsam und Weihrauch. Das genannte Tannoge-
latiu soll mit Gerdsioff ans Eichenlohebehandelter Leim sein.
Eine andere Massedagegen, aus der Platten zu Pannelen nnd

ähnlichenBekleidungeu,Billardtafelnec. hergestelltwerden, soll
nach ihm bereitet werden ans einem Teige bon 80 Theilen
Wasser, 32 Mehl, 9 Alann nnd 1 Theil Eiseuvitriol. Dann

werden15 Theile Harz in 10 Theilen Leinöl, mit 1 Theil
Vleiglättebehandelt aufgelöst uiid endlich 55-—60 Theile
Heedeoder Werg, am besten Halbstoff, genommen. Die

festen Bestandtheilesollen so fein wie möglichzerrieben nnd
der ganze Teig gut durcheinander geknetet und ausgewalzt
werden. Die fertige Masse soll in hoher Temperatur mit

Leinöl behandelt werden, um sie fürWasser undurchdringlich
zu machen. Aus dieser Masse bereitete Gegenstände,Bas-

reliefs. Kapitäle, Karnieße 2c., hat Biefefeld auf der großen
Kunstausstellung in London ausgestellt.

Wie ans den mitgetheilteuAngaben hervorgeht, werden

solcheKunstmasseuzu den verschiedenstenGegenständenver-

arbeitet. Eine vorzugsweise und großartigeVerwendung
haben einige zu Bekleidungen von Wänden nnd Pannelen
gefunden. Dazu wird größtentheilsein Kunstholz von dem

genannten Bielefeld ——— »patent kibrous stati« von Viele-

feld genannt -—- verweudet. So ist z. B. die großartige
Kuppel im britischenMuseum zu London, welche 32 Meter

hoch ist und 52 Meter im Durchmesser hat, inwendig
damit bekleidet. Ebenso das Gewölbe der Knppel des neuen

Covent-garclen-Operuhauses zu London. Desgleichen
ist es verwendet bei der »L0nd0n and Westminster

Ba«·ttk« und anderen Gebäuden und findet es neuerdings
Anwendung zur Junenbekleidung eiserner Schifft-. Als be-

sondere Eigenschaftendieses »patent tibrous slab« wer-

den hervorgehoben, dasz es keine Flamme fassen kann, ein

schlechterWärmeleiter ist und durch Ungeziefer nicht be-

rührt wikd. Es soll an Dichtigkeitden härtestenHolz-
atten gleich stehen, sich gut bearbeiteu und selbst biegen
lassen. Man hat es dem zufolge Auch öU Möbeln,Wägen
u.s.w. empfohlen,und nm es in solchenFällen,wo Gegen-



29

stände dem Wetter ausgesetzt sind, haltbar-er zu machen,

dasselbemit einer Lösung von Asphalt iiberzogen.— Eine

Probe Von solchem Kunstholze,von Herrn Direktor Kar-

marsch zu diesem Zweckehergegeben,wurde Von mir unter-

sucht. Es kommt im Handel in Tafeln von etwa 2FnßD
und verschiedenerDicke vor. Die vier vorliegenden Pwvcu
sind resp. 7, 2, 2 und 4 Linien stark. Die dicksteSorte
besitzt auf der einen Seite einen gilt geglättetenUeberng
von brauurother Farbe; bei den drei anderen Sorten fehlt
dieser Ueberzug,dagegen ist eine derselben an beiden Seiten
mit ganz grober TapezieriLeiuwand bekleidet. Die graue,
pappartige, faserige Masse besitzt ziemlicheHärte, so daß sie
nur mit einiger Miihe zu schneiden ist, sie verträgt keine
irgend erheblicheBiegung ohne abzubrechen. Jhre Festigkejt,
nach mehreren von dem Herrn AssisteuteuHörmaiin ge-
machten Bestinunungen, ist der Festigkeitdes Tannenholzes
quer gegen die Fasernrichtungetwa gleich, denn wenn bei
diesem die Kraft zum Zerreißenquer gegen die Fasernrich-
tung 39 bis59 Kilograiniu fiir das Quadrat-Centitneter be-
tragt, so istsie bei dein Kunstholzeder angestelltenBeobach-
tungenzufolge 45——46 Kilograiniu. Die Masse besitzt
einen geringen Grad von Biegsamkeit, so daß ein Streif
von 1 Zoll Breite, 7 Linien-Dicke und 12 Zoll Länge an
beiden Enden aufgelegt und in der Mitte durch ein Gewicht
beschwert,sich etwa lsz Zoll diirchbog, bevor der Bruch er-

folgte. Jn Wasser weicht dieselbe auf nnd zwar iii kaltem

langsam,in heißemsehr bald. Die filtrirte Flüssigkeitgabbeim Verdampfeueinen in der Hitze verkohlenden Rückstand
nnd niit Jod die siir Stärketnehlkarakteristische blaue Fär-
bung,so daß höchstwahrscheinlichsolches,bielleichtalsKleister,
zugesetzt ist. In der aufgeweichtenMasse ließ sich die
Pflanzenfaser leicht erkennen, die aus Abfall von Heede ve.
steht. Die Masse verbrennt schwierignnd nicht mit Flamme
sie verkohlt nur und hinterläßtdabei etwa 33 ProzentssschkJ
DieseAsche besteht ans ths, Thousde Eisenoxhdund
Kieselsäiirezda gebrannter ths nach dem Anriihreu mit

Wasserbald erhärtet,so ist derselbe dieser Eigeiischastwegen
wahrscheinlichder Hauptznsatz Und nebenbei etwas Eisen-
vitriol mit Thon zngesetzt. Der braungelbe Ueberzugent-
hält hauptsächlichOcker, Thon und etwas Leim.

-Eine andere Probe, »slab Paneling« genannt, besteht
ebenfalls ans großenTafeln von 2 Fuß Quadrat, aber nur
11X2—-2Linien Dicke. Sie ist auf beiden Seiten mit
grobem Sackleiiien iiverzogen und läßt sich nicht biegen
sonderntbrachbeim Versucheentzwei. Jn warmem Wasserweicht die Masseebenfalls auf, wobei sich ein eigeiithiinilicher
ihrerartigcr Geruch zeigt und läßt sich iu der aufgeweichteii
Masse die Faser ebenfalls als Abfall von Herde und Hanf
erkennen. Den Angaben nach soll altes Tan- und Segel-
werk dazu verwendet werden, womit der Theergernchganz
iibereinstinunt. Das Wasser- womit die Masse anfgeweicht
war, zeigte dasselbeVerhalten wie bei der ersten Probe, so
daß also auch hierbei sich ein Zusatz von Stärke ergab.
Auch veriohlt die Masse nur« und hinterläßtnach vollstän-
digeni Veraschen etwa 40 Prozent kokhgkfäkbtekAfchk,die
hauptsächlichime KieseisäiieeThon-Erdeund Eiseuoxydnebst
EtwasSchwefelsäurenndKalk besteht. Thon oder Zeinent
scheint hier also die Hauptmassezu sein. Dieses »stat)

Kunstholz.
«

sit

Paneling« soll zu Pannelem Wägen u. s. w. verwendet
werden.

Aus diesen Untersuchungen geht hervor, daß die vor-

liegenden Kniistmassenaus drei Hauptbestandtheilen zusam-
mengesetztsind, nämlich1) aus Pflanzenfaser in irgend einer

Form, wozu als ein billiges Material Abfall von Flachs,
Hanf 2c. genommen wird; 2) aus ein oder einigen unde-

ganischeiiBestandtheilen,welche der Masse Form und Fesiig-
keit ertheileii und auch zugleich, wenigstens theilweise. als

Kitt dienen, nnd Z) aus einein Bindemittel, wozu der Unter-

suchung zufolge Kleister genommen zu sein scheint.
Bei der Verarbeitiing der Materialien scheint ein we-

seiitlichesMoment darin zu liegen, daß die organischeFaser
hinreichendfein zertheilt ist, damit sie desto iutiiger mit den

andern Bestandtheilen vermischt werden könne und daß die

gehörigdurchgearbeiteteMasse schließlicheinem starken Druck
durch Presseu unterworfen werde. Es wurden nach diesen
Angaben Versuche gemacht, das Kiinstholz nachzumachen und

wurden dazu fein geschnitteneHeede,gebrannter Gyps. Thon
nnd Kleisier verwandt. ths und Thon wurden fein ge-
pulvert, mit Kleister angestoßeiiund in diese Masse die zer-
schuittene Heede gemischt, gehörigdurchgearbeitet und dann

die Masse in der hhdraulischeu Presse rasch stark gepreßt.
Gleiche Theile Herde nnd gebraniiter ths und Isz Theil
Thon oder bei einer andern Probe Itz Theil Portlandzemeut
statt des Thones, geben nach dem Trocknen eine sehr feste,
der vorliegenden ähnlicheMasse. Der Ueberng wurde aus

Ocker, Zement und Leiinlösnugbereitet und in einer dünnen

Schicht aufgetragen; auch er zeigte sich dem der Probe sehr
ähnlich.

Daß diese Versuche im Kleinen und die danach an-

gegebenenVerhältnisseder Materialien für einen Betrieb im

Großennicht maßgebendsein können, versteht sich natürlich
von selbst. Die Erfahrung wird auch hierbei-die passeudsten
Materialien und die geeignetsteiiVerhältnissederselben aus-

sindig machen. Es sei damit nur der Weg angedeutet, auf
welcheiu vorzngehen ist. Daß diese Erfindung eine höchst
praktischeist, geht wohl unleugvar daraus hervor, daß man

in England so vielfacheAnwendung davon gemacht. Daß sie
bisher hauptsächlichauf England beschränktgewesen, hat
wohl seinenGrund darin, daß dieHolzpreise dort weit höher
sind als auf dem Kontineiite. Bei der Billigkeit der Ma-
terialien könnte indessendiese Fabrikation auch bei uns wohl
eine gewiunreichewerden. Nur ist nicht zu übersehen.Daß
die vorliegendenPlatten keineswegs wie Holz bearbeitet wer-

den können,indem sie, oder vielmehr die eine Sorte, nur an

der einen Seite mit einein glatten Ueberznge bedeckt, im

Uebrigen aus einer ganz groben Masse besteht, an welcher
auch mit dein Hobel nichts zu machen ist. Es tragen diese
Kinisthölzereigentlich mehr den Karakter sehr dicker steifer
Puppe an sichals den des Holzes.
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Waltjen’sReibuugswage,zunächstzur Bestim-
mung der Güte des Schmieröls.

(Mit Abbildungen auf Tafel Il.)

Vom Professor Rühlmauu.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß bis vor Kurzem
immer noch geeigneteMittel fehlten, das Güteverhältnißnnd

damit die Auswahl von Oel- und Schmiersorteu zu bestim-
men, welche man, mn die Reibung aufeinander bewegter
Maschinentheilezu vermindern, zwischen die sich beriihreudeu
Flächenzu- bringen hat, so höchstwünschenswerthdies aus

mehrfachenRücksichtengenannt werden 1nnßte"«).Nach meinem

Wissenwar der französischePhysiker und MechanikerHirn")
der Erste, welcher zur fraglichenBestimmung eine sogenannte
Reibungswage in Anwendung brachte, deren Prinzip sich im

Allgemeinenauf den sogenannten Pronh’schen Zaum grün-
deieVHs Judeß fehlte der Hirn’schen Wage mechanische
Vollkommenheit,ferner war sie nicht tompendiösgenug, um

leicht trausportirt, ohne große Umstände angebracht, über-

haupt ohne besondereVeränderungenmöglichstvielseitiggebraucht
werden zu können.

Jn diesen Beziehungen verdient daher eine Reibungs-
wage besondere Beachtung, welche von Herrn Carstens
Waltjeu, Maschinenfabrikanteu und Eisengießereibesitzerin

Bremen konstrnirt wurde und worauf derselbe Patente für
verschiedene deutsche Staaten erhalten hat. Auf Tafel ll·

sindet sich diese Wage in Isz wahrer Größe nach einem der

polytechnischeuSchule in Hannover gehörigen,von Herrn
Waltsen bezogenen Exemplar-e abgebildet, wobei gleiche
Theile überall mit denselben Buchstabenbezeichnetsind.

Der ganze Apparat bestehthauptsächlichaus der eigent-
lichen Reibungswage und aus den Trieb- und Zählmecha-
nlsmen. In der Grundriß-AbbitduugFig. 3 ist die Rei-

bnngswage entfernt gedacht, während sie in den beiden

Aufrissen Fig.«1 und Fig. 2 beziehungsweise im Verm-al-

dnrchschnitte nnd der Vorderausicht erscheint und mit dein

Buchstaben a bezeichnetist. Hierbei findet man leicht, daß
diese Reibungswageeine kreisförmigeScheibe von reichlich
10 Zoll englisch Durchmesser und von 21s2 Zoll Dicke

bildet, die iu ihrer Mitte durchbohrt und daselbstmit einem

Lagerfutter c versehen ist, welches letztere (wie aus Fig. 2

erhellt) durch einen Stift e am Verschieden gehindert wird,

Ein Gefäß k, unten mit einem Schraubeugewiude versehen,
dient sowohl zur Aufnahme von Schmierölals zum Fest-
halten des Futters, wenn man die Wage nicht anfhängt.
Eine Schale g wird zur Aufnahmeetwa herabfallenden Oeles

It) M. Naught’s Oelprobirmaschlinefdientnurganz indirekt

zur Giltebestimmung der Oele als Schmiermittel Man sehe hier-
über Polytechn. Centralblatt 1838, S. 875 oder Dingler7s Po-
lytechru Journal Bd. 70, S. 108.

W) Bnlletin de Ia soc. industr. de Mulhouse. Tome XXVI,
p.195 und hieraus auszugsweiseim PolytechwCentrakblatte. Jahrg.
1855, S. 577.

-

Mit-)Später lieferte G.Dollfus3 seinen ,-Verichtüberdyna-
mometrische Versuche zur Ermitteluug der Reibung bei

Anwendung verschiedener Oelsorten« im vorher citirten
Bulletin de Mulhouse, Tome XXIX, p. 202. Hieraus in

deutscher Uebersetzung das Polytechn.Centralblatt 1859, S. 848.

benutzt, auch kann sie dazu dienen, Oel aufzunehmen, um den

Zapfeu oder Spindelkopf d ganz im Oele tauchen zu lassen.
Der Trieb- und Meßapparatbesteht zunächstaus einer

Spindel b, die mit beiden Enden gehörigin Lagern läuft,
nach rechtshin aber entsprechendverlängertund mit einem soge-
nannten Kopf d versehen ist, der einen gut abgedrehten
Zapfen für die Lagerschalec der Reibungswage abgibt
nnd worauf letztere so gehangen wird, wie der Durchschnitt
in Fig. 1 ohue weiteres erkennen läßt.

Wie die Spindel b zur Umdrehung veranlaßt werden

kann, erhellt ebenfalls aus dem GrundrisseFig. 3, indem r

eine ans Lederscheibeu gebildete Friktionsscheibe(Wirtel) ist,
gegen deren Umfang (mit Hülfe einer Stellschranbe v) eine

gut abgedrehtePlanscheibe u gedrücktwerden kann, während
die Achsevon u die beiden Riemenscheibenp (als fest) und

q (als lose) trägt. Um die Drehgeschwindigkeitder Achseb
in gehörig weiten Grenzen vergrößerenund verkleineren zu
können, ist mit der Hülfe t, welche die Spindel b umgibt,
eine Mutter a verbunden, deren Schraube sZso gelagert ist,
daß sie keine fortschreitende,sondern nur eine drehcnde Be-

wegung anzunehmen vermag, welche letztere durch eine kleine

(in der Zeichnung weggelassene)Kurbel ertheilt wird, die

man auf das Ende Z der Schraubenachsea steckt»Dadurch
erreicht man offenbar,daß die Umdrehzahl der Spindel b
nm so größerwird, je mehr sich der Wirtel r dem Mittel-

punkte der großenPlanscheibeu nähert.
Der am linken Ende der Spindel b augebrachteAppa-

rat znr Bestinmiung der Zahl von Umdrehmtgen, toelche
diese nnd mit ihr der Zapseu d in einer gewissenZeit macht,
bestehtzunächstaus einer in die Spindelverlängerunggeschnit-
tenen Schraube s und ans zwei iu diese greifende Scheiben-
rädern w nnd x, welch-e letzteren beiden von einer zur

Spindel b parallel aber rechtwinkliggerichtetenAchsegetra-
gen werden und um diese drehbar sind, wie übrigens am

besten ans der im vergrößertenMaßstabegezeichneteuFig.4
(zugleichDurchschnittszeichnung)zu erkennen ist. Die Achse
der Scheibenräderw und x wird ferner vom horizontaleu
Arme eitles Winkelhebelsal getragen, der so gedreht werden

kann, daß die Räderw nnd x beliebig mit der Schraube s in

Eingriff kommen oder ausgerücktwerden, wobei noch eine

Feder bI mitwirkt, welche in Fig. 1 sichtbar ist.
Von den beiden gleichzeitigin die endlose Schraube s

greifenden Rädern hat x einhnndert, dagegen w einhnn-
dertundein Zähne,weshalb für jede ganze Umdrehung von x

das Rad w um Ihm Umdrehung zurückbleibt,so daß, wenn

man also auf der Vordei·siächedes Rades w eine Markliuie an-

bringt, diese sich gegen die Kreistheilung auf x um eine Ein-

heit vorschiebt. Haben daher beim Beginnen des Zählens
die Schauben x und w gegen einander eine solcheStellung,
daß der Nullpunkt der Kreistheilung, die Marklinie und die

Spitze eines festen Zeigers y (Fig. 4 im Durchschnitte)zu-

saimnenfallen, so erkennt man während der Bewegungstets
ans der Anzahl der Theilstriche,welche zwischender Mark-

linie nnd dem Nullpunkte befindlichsind- die Hunderte
nnd durch die über der Spitze des Zeigers y befindliche
Zahl der Kreistheilung die Einer der Umdrehungeu,
Welchedie Spindel b währenddel· Beobachtungszeitmachte.
Steht beispielsweisedie Marke Vom Nullpunkteunr3 Theil-



33 Waltjen’sReibungswage,zunächstzur

stricheab nnd fällt der feste Zeiger y mit der Zahl 10 der

Krejgtheilniigx zusammen, so hat die Spindel b offenbar
310 umgänae gemacht —

Bevor wir jetzt zur Gebrauchs-Anweisungdes ganzen
Apparates übergehen,iiiiisseiiwir noch einmal speziell zur
Reibnngswage zurückkehrennnd vor Allem auf die beiden

Warzenh aufmerksammachen, welche Fig. 2 symluettifchzu
beidenSeiten des horizoiitaieu Diirchinessers der auf den
Zapsen d (Fig. 1) gehaiigeiieii Scheibea sichtbarsind. Die
Warze links ist niassiv, dagegen die rechts zylindrischans-
gebohi«t.Jn dieser Ansbohrniig ist zunächsteine Schranbe
se angebrachtnnd diese am Ende (liiiks) durch einen Stiftv so
befestigtdaß eine Uiiidrehung derselben nicht stattfindenkann.
DieMutter zu der Schranbe n befindet sich in einein Mes-
singzhlinder Je, dessen äußerer vorspringenderRaiidi um
das Angreifen zu erleichtern, geriffelt ist. Bemerkt zu,wer-
den verdient Vielleicht noch, dasz das Bohrlochder rechten
ngze h solangeordnetist, daß sein innerer Durchmessergleich dein außeren Durchmesserdes Zhlinders Ä ist.

.

Aus Allem dürfte aber jetzt klar werden, daß der
ZhlniderJe eigentlichnichts anderes als ein Schiebegewichtist, durch dessenStellung die auf den Zapfeu d als Achse
grhangeneScheibe a ins Gleichgewichtgebracht werden kann,
wenn solches (wie wir nachher erkennen werden) durch ander-
iveite Umständegestörtwird.

« «Jst die Schranbe M ganz in die Bohrnng von h
hineingeschoben,welchem Zustande die Zeichiiniig Fig. 2 kut-

spricht,sind sonst die übrigen unt a verbundenen Massengehorig angeordnet, so fällt der Schwerpunkt aller Theileder Reibniigswagein die Vertikallinie mn (bon Fig. 2)
welchezugleich durch die Achse der Spindel b geht. Jii
dieserStellung ist zugleich die Spitze des uu a befestigten
Zeiger-s i so gerichtet, daß sie init der Vertikallinie mn zu-
sainuieiifälltnnd i überhauptdie Zunge uui Balken einer

gewöhnlichenWage vertritt. Zur gehörigenBegrenzungder
Spiele, wenn die Scheibe a aus diesem Gleichqeivicl)tszu-
standegebracht ist, dienen iiberdies zwei Backemilnnd iz(Fig. 2).
» »Soweit jetzt die Beschreibung des Apparates erfolgtist, durfte dessenWirkungsweiseleicht zu erkennen sein.
« Schiebt man iiäniiichden Treibriemeii von der losen
Echeibeq auf die feste Scheibe p und hat man vorher die
kchraubev gehörig angezogen, so wird Umdrehnngder
Spindelb erfolgen, sobald der Wirtel I- nur außerhalbder Mitte bon u (d. h. wie in den Figuren 1 nnd 3) steht.
Denkentiviruns die Richtung dieser Unidrehiinaso wie der
Pfui berb Fig. 2 angibt, d. h. von rechte ifachiiuka sowird gleichzeitigvermöge der zwischen dem Zapfen «oder
Spindelkopseui»uindein Lagerfutter o entsteheiideiiReibung
auch die große Scheibe a (d. h. die Reibnngswageim eugern
Sinne) nach derselben Richtunginit herningeiiomiuen nnd
zwar so weit bis der untere Backen lz gegen den über h
befindlichenAnsatz trifft. Schranbt man iinii in dieseuli
Zustande das SchiebegewichtM sd weit alls der Warze
bekam-»bis djc Zeigkkspitzel niit dein festen Striche (dek in
der Vertikallinie m n liegt) zllsWUIWfäUk-sp Muß dies der
Zustand sein, in welchem der Reibung zwischenZapfeu nnd
LagerschaicdasGieichgewichtgehalten,die Reibungalso vom

Mitth. v. Gew. -Vereins. —- Neue Folge,1861, HeftL
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Schieberübergeivichtegemessenwird. Zu letzteremZwecke ist
der Umfang des Schiebers Je mit einer Skale versehen und

zwar ist die Theilung so angeordnet, dafz die Entfernung je
zweier Theilstricheeinem Neulothe entspricht die überhaupt
abzuleseiideiiRenlothe aber den Reibnngswiderstandangeben,
welcher ani Uiiifaiige des Spindelkopfes d auftritt.

Der ganze Körper a (ohne besondereBelastung) besitzt
in unserem Exeniplare ein Gewicht Von 34,30 Zoll-Pfund
(17,15 Kilogrannn); hat daher, wie beispielweiseder zweite
Versuch der hier am Ende folgenden Tabelle B erkennen

läßt,die Reibnngsgröße(an der Skala Ärabgelesen)12 Nen-

loth betragen, so iviirde der Quotient als Reibuugswider-
stand dividirt durch die Gesanimtbelastung,d. h. der so
genannte Reibungskoeffizient sein:

343
— 0,035.

Um die Scheib a mit besonderen Belastungen aus-

riisten zu können, hat man am Uiufaiige derselben zwei
Rillen epepl (Fig. l) ausgedreht, welche zur Anfiiahme von

Schniireii re dienen, die mit losen Rollen nnd Haken p ziim

Anfhäugcnvon Gewichteii versehen sind.
Für Zapfenreibniigsversuche sind halbe Lagerschaleii

beigegeben; zur Erinittelnng von gleiteiiden (?) Reibiiiigeii
enthältdie Wage Lager, deren Reibungsslächebeliebig ver-

kleinert werden kann.
«

Nach von Herrn Waltjen selbst angestelltenVersuchen
ändert sich die Reibung bei einem nnd demselben Schmieröl
und unter sonst gleichenUmständenmit der Geschwindigkeit
der sich reibeiiden Flächenbedeutend und zwar gibt es für
eine gewisse Geschiviiidigkeitein Minimum des Reibiings-
widerstaiides, bei zunehmendersowohl als auch bei abneh-
ineiider Geschwindigkeiteine Reibnngszunahme.

Die Geschwindigkeitwelche ein Reibungsminimumgibt.
-ist mit der Oelsorte verschieden,und lassen sich daher mit

Hülfe der Reibungswage diejenigen Schinieröle anssuchen,
welche für vorgeschriebeneZwecke die geeigiietstensind.

Mit diesen Resultaten stimmen im Allgemeineiidie Ver-

sucheüberein, welche ich zur Zeit mit den Studireiideii dei-

speziellenMaschinenlehreunserer polytechnischenSchule an-

zustellen bemühtwar, und wovon ich diejenigen hier mit-

theile, welche die größteWahrscheinlichkeitdes Zuverlässigen
an sich tragen. Besonderen Werth möchte ich indeß
meinen Versuchendeshalb nicht beilegen, weil sich eine zu

große Anzahl Studireiider (48 Mann) daran betheiiigte,
als daß die erforderliche Ruhe nnd Uebung hätteerreicht
nnd bewahrt werden können. Endlich konnten wir die

Waltjen’sche Reibnngswage nur durch eine Dampfmaschine
an einem Orte in Betrieb setzen, wo ein im Gange befind-
liches Schivartzkopf’schesZentrifngalgebläsezuweilen nicht
unmerklicheErschütternngennnd Schwingungen veranlaßte.
Hoffentlichgelingt es mir, weitere Versucheunter günstiger-en
Umständen mit gehörigerSorgfalt anstellen zu können8).

V) Thatsachedürfte es jedochsein, daßunsere bisherigen aller-

dings bequemen Reibungsberechnungenim strengen Sinne genom-
men, durchaus unbrauchbar·sind.Dieselbe Schlußfolge läßt sich
übrigens auch aus den bereits oben angeführtenHirn’schen Ver-

suchenziehen.
«

3
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Jch lasse hiernach erstens die mir gütigstvon Herrn
Waltjen zugestellten Resultate seiner Versuche folgen, die

jedoch auch noch nicht mit wünschenswertherRuhe angestellt
werden konnten, und zweitens die Versucheder Maschinen-

ih Versuche des Herrn Waltjen.
I. Bergleichende Versuche über Bapsenreibung
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lehre Studirenden unserer polhtechnischenSchule. Aus beiden
Versuchsreihenlassenstchimmerhinschonmehrfacheinteressante
Schlüssebilden.

Min eralöl von H. Waltjen u. Comp.
Belastung 34,0 Pfund.

BaumöL

Belastung34,0 Pfund.
Berger - Thron.

Belastung 34 Pfund.

Diese Versuche sind mit einer halben Lagerschalevon 1
Die reibenden Körper bestanden aus Rothgußund Stahl.

Wiederholt. Wiederholt. Wiederholt.
Um- Reibung Reis Um- Reibung Rei- tzm- Reibung Rei' Um- Reibung Rei- Um- Reibung Rei- Um- Reibung Rei-
gänge in bunng gange in bungs- gange in bungs- Sange in bungss gånge in bungS- Länge in hunge-

Pko Un- kocfs Pko Un- koef- pro un- kocf- Pko . Un- kocf- pro , Ioe - pk0 Z , we -

Minute. sizient» Minute. Eli-fewsizient« Minute Pdfemsizient. Minute Pdfensizient. Minute PdfelntkfiziexfjhMinute. Udfeliitksiziesz
925 1,02 0,030 911 0,98 0,029 909 1,72 0,051 916 1,58 0,064 475 1,20 0,035 475 1,1s 0,035.
859 0,92 0,027 844 0,90 0,026 895 1,5t; 0,046 857 1,41 0,()41 428 1,04 0,031 428 1,09 0,032
787 0,87 0,026 769 1,42 0,042 399 0,96 0,028
706 0,84 0,025 699 0,80 0,024 701 1,:3-.) 0,039 702 1,35 0,040 353 0,92 0,027 353 0,i)8 0,029628 0,78 0,023 618 1,23 0,036 311 0,82 0,024
547 0,69 0,020 527 0,68 0,020 550 1,15 0,034 553 1,18 0,035 279 0,77 0,023 283 0,s2 0,024474 0,65 0,019 471 0,62 0,018 476 1,08 0,032 473 1,07 0,031 241 0,70 0,021
435 0,63 0,018 431 0,60 0,017 432 1,01 0,030 432 0,95 0,028 207 0,68 0,020 207 0,70 0,»21
396 0,59 0,017 401 0,94 0,028 171 0,(z 0,019
356 0,55 0,016 358 0,56 0,016 359 0,88 0,02()· 358 0,86 0,025 126 0,55 0,01(3 127 0,55 0,010316 0,51 0,015 319 0,81 0,024 86 0,45 0,013
275 0,49 0,014 281 0,50 0,015 283 0,73 0,021 281 0,75 0,022 50 0,39 0,011 51 0,37 0,011238 0,45 0,013 245 0,»·5 0,019 26 0,70 0,021
199 0,43 0,013 175 0,42 0,012 204 0,59 0,017 205 0,60 0,018 14,5 1,25 0,037 15 1,25 0,037160 0,42 0,012 166 0,.53 0,016
118 0,46 0,014 125 0,39 0,011 127 0,4s 0,014 139 0,51 0,015

81 0,77 0,023
'

83 0,41 0,012
48 1,45 0,043 50 1,20 0,035 52 0,38 0,011 52 0,37 0,011
23,5 2,50 0,074 26 0,66 0,019
14,5 2,90 0,085 15 3,00 0,088 16,5 1,25 0,037 19 1,00 0,029

Zoll engl. Länge und 2 Zoll engl. Zapfendurchmesserangestellt.

II. Mersurheüber gleitendeReibung bei verschiedenerBelastung der Neibungeflächen

Baumöl (zu Machinenschmiere bestimmt).

Die Reibungsflächebetrug 0,938 UZoll englisch. Die sich reibenden Körper bestanden aus ROtthß Und Stuhls

Belastung 32,6 Zollpsnud. Belastung 42,6 Zollpfnnd. Belastung52,6 Zollpsund. Belastung72,6 Zollpfund.

UUEJLUASMessung.Reibung-e-UUJILUSZRegungNutzungs-UllkringeRELTUNSReinunggsUULngngeRegungReibung-3-
Minute- PfUUdeU- koefnzlemä Minute- Pfundm kommen "

Minute Pfunden. koefnzlemä Minute. Pfunden. koefnzlent

Zzä 8-52 guts 219-5 0,60 0,014 221 0,s; 0,012 218 0,79.-, 0,0«
5 ,46 014

I82, 81813 0,54 0,013 185,5 0,59 0,011 0,735 0,010
6 13 .

147i3 0:395 0:012 145-5 0i50 0,012 148,5 0,55 0,010 146 0,705 0,0097
130,5 030 0,011

läg-s 01335 8-015 113,5 0,44 0,010 114,5 0,49 0,0093 111,5 0,63 0,0037
5 030 0092

76:5 0:265 0:0081 77 0,38 0,0089 86 0,44 0,0084 74»-, 0,59 TMl57,5 0,235 0,0072
39 0-20 0,0061 39,5 0,315 0,0074 40 0,42 0,0080 37 1,20 0,0»

By 8,165 8,0051 22 0,51 0,012 21 1,« 0,021 29 1,78 0,025
,74 ,022

0 2,60 0,080 0 3,05 0,072 0 3,68 0,070 0 5,23 0,072
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ID- Versuche der Studirenden der polyteehnifchen Schule;

I. II. m. IV. v. VI-

KuochettvL Knochen-il Knochenöl. Knochen-Jl. Baumöl. Baumöl.
Rothgußlager·

·

Nothgußlagen Kompositionslager. Kompositionslager. Rothgußlager. Rothgußlager.

Belastung 34i3 Plunds Belastung 54,3 PfUUds Belastung34,3Pfund. Belastung 54,3 Pfund. Belastung 34,3 Pfund. Belastung 54,3 Pfund.

LägeReipungbRebslägpeReibungReis Reibung Rei- Um- Reibung Reis Um- Reibung Reis Reibung Nei-

pm rtfzn
-

stka PcfnbittrengSätze in

b;mgs-
gange in bungs- gange in bungsi sanae in EINIG-

-

« - «

.

UN-
- ’

- oef- pro «
- k - pro - k f- pro . oc-

Mmutes den« sizient- MmUke- den- sizient Minute Usfåtntksizient» Minute fizlxeekfxxMinute. sizsxnkMinute sizient»

34 1,55 0,045 63 2,55 0,o47 22 2 95 0 086 24 3 -5 0 065 36 1 70 0 035 23 4 10 0 072
i) - , , «

I Z? 8,8;9159 2j75 ojoso 36 312001058 40 018501024 31 3,F0 0,060

100 0-75 0-022 99 2,30 0,04;124 2,90 0,084 H5 2,75 0,050 44 0,80 0,023 50 2,30 0,0.-30

146 0-45 0-013 108 2-40 0-0 1
0 2,85 0,083 68 2,65 0,048 52 0,55 0,016 69 « 2,20 0,04(3

161 0-40 osm 123 2if0 o-
44 47 2,80 0,081 85 2,25 0,042 84 0,45 0,013 78 2,05 0,03-

187 o-« 0-012 165 Lixo 0-046
154 2,75 0,080 119 2,15 0,039 127 0,40 0,011 89 1,85 0,032

194 0«35 0-010 155 2-
-042 1kj4 2,60 0,075 131 2,10 0,039 147 0,40 0,011 97 1,60 0,029

212 0«50 0«015180 2-350-043 167 2,05 0,059 149 2,00 0,036 154 0,40 0,011 107 1,50 0,027

250 0«50 os015 186 1-400,044 171 2,15 0,062 151 2,10 0,038 180 0,45 0,013 120 1,40 0,025

290 0-55 com 232 2s950,035 187 2,15 0,062 165 2,10 0,038 220 0,45 0,013 145 1,40 0,025

315 0-55 0-016 233
,00 0-086 222 2,20 0,064 185 2,15 0,039 222 0,45 0,013 168 1,.45 0,026

333 0-60 o- 2
2-05 0-037 230 2,45 0,071 200 2,15 0,039 236 0,50 0,ai4 190 1,5o 0,027

355 O-
-017 47 2,10 0,038 227 2,40 0,044 255 0,50 0,014

·

226 1,50 0,027
-60 0,017 251 2,14 0,039 282 0,55 0,016 245 1,55 0,028

Vermischt-In
.

Ueber Proportional-Getreide-Wagen. Jn den
Niederlanden waren seit alter Zeit Proportional-Getreide-Wagen
zur Bestimmung der Güte des Getreides nach dem Gewichte im

Gebrauch.Jhr Nutzen leuchteteein und so haben sichdiese Pro-
portional-Wagen nach holländischemMaß und Gewichtauch bei
uns verbreitet. An zuverlässigensolchenWagen nach preußischem
Maß und Gewichtfehlt es bis jetzt«).

v

Der Herr Handelsminister hat nach Einführungdes Zollge-
wichtes zum allgemeinen Verkehr Einleitungen treffen lassen um

dergleichenpreußischeProportional-Wagen herzustellen. Es,kam

dazuauf die Feststellungdes Maßes zum Gewichtefür die ver-

langteWage an; denn die Reibung oder Sperrung der Getreide-
korner an den Wänden des Maßes ist in der kleinen Schale eine
andere- als im wirklichenScheffel, und ändert das Verhältniß,

Iglklekchåzazzeatxxesich ergeben hat, nicht m allen Getreidearten in

Diedeshalb zuerst angestelltenVersuche genügten nicht voll-
ständig. Es ward eine-neue Reihe von Versuchen angeordnet.

Dabei hatte das den verjüngtenScheffel vorstellende Gemäß
(die Kornschale)bei 21l2 Zoll Durchmesser genau 1l4 Quart Jn-
halt. Zur Anfüllung desselben diente ein konischerBlechtrichter
von 3 Zoll ob erem, 13s4Zoll unterem Durchmesserund von 4Zoll Höhe
dessenuntere Mündung 33s4Zoll vom Boden der darunter stehen:
den Schale entfernt war.

«) Jm KönigreicheHannover fehlt es nicht an derarti en

Wagenvundsind solche, vom MechanikusBecker in HIldesgkftenl
vorrathig m der AusstellunglandwirthschaftltcherGerätheund Ma-«
schmender Residenzstadt(alte Post).

Das Abstreichengeschahmit einem Streichholze aus Buchs-
baum von 21s2Linien Dicke, dessenStreichkante nach einem Radius

von etwa 13s4Linien abgerundet ist.
Es wurden 18 Versuchsreihen,nämlich 8 für Rocken und

Weizen, 10 für Gerste und Hafer angestellt.
Jn gleicherWeise, wie bei den früherenVersuchen,wurde auch

bei den jetzt in Rede befindlichenfür Rocken und Weizen die Raum-

verjüngung = lhsz also die Anwendung einer Kornschale zu

1s4Quart Inhalt, unverändert beibehalten. Die entsprechendeGe-

wichtsverjüngunghat sich folgendergestaltergeben:
nach I. für Weizen . . . . . · ..

= 1:199,86,
,, 11. ,, Rocken . . . . . . . . = 1:204,42,
» Ill. » Weizen . . . . . . .. = 1:200,94,

,, IV. » Weizen . . . . . . ..
= 1:200,74,

» V. » Rocken . . . . . . .. = 1:198,85.

,, Vl. » Weizen . . . . . . »
= 1:198,96,

,, V11. ,, Rocken . . . . . . . . = 1:201,02,
» VIII. ,, Weizen . . . . . . .. = 1:198,78.

Mittel aller Resultate. .
= 1:200,45.

FrühereVersuchehatten das Mittelresultat = 1:200,24 erge-

ben, was mit dem obigenErgebnißso nahe übereinstimmt,wie es

bei Versuchen der in Rede befindlichen Art nicht besser erwartet

werden darf.

Für Gerste nnd Hafer war früher, gestütztaus eine Nachricht
aus Hamburg, eine gemeinschaftlicheKornfchale zu 1s2 Quart,

also mit Isgz Raumverjüngung,vorgeschlagen, und nach Probe-

wägungen mit der zuerst genannten Getreideart die entsprechende
Gewichtsverjüngungsehr nahe = 1:100 gefunden. Letzteres wird

.

Z-
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zwar durch die jetzigenVersuche bestätigt,indem die neuen Ver-

suchsreihen die Gewichtsversüngungenbezüglich= 1:100,83 und

= 1:101,02, im Mittel also = 1:100,92 ergeben.
Ganz abweichendhiervon, und zugleichziemlichunregelmäßig,

hat sich dagegen der Hafer gezeigt, mit welchemfrüherkeine Versuche
gemachtworden waren. Die Versuche ergaben nämlichdie der Halb-
qnartschale entsprechende Gewichtsversüngung= 1:102,74 und

1":105,83, im Mittel also = 1:104,29, was daraus hinweist, daß
die Kornschalefür eine centesimaleGewichtsverjüngung,wenn auch
bei der Gerste passend, beim Hafer offenbar zu klein gegriffen war.

Dieselbe wurde daher um 2s3Kubikzoll vergrößert; der Inhalt
also auf 32,67 Kubikzoll gebracht, und sind damit weitere vier

Versuchsreihen gemacht worden, immer noch unter der Voraus-

setzung, daß dem Hafer wie der Gerste eine gemeinschaftlichePro-
portional-Wage entsprechenwerde. Man fand indessen:

für Hafer: für Gerste:
einmal . . . . . · . .. 1:101,18 1:96,75
das andere Mal. 1:103,03 1:96,54

Mittel = 1:102,10, Mittel = 1:96,05,
wonach also die obigeVoraussetzung sich als völligirrig erwiesenhat.

Die Gerste geht mit dem Hafer nicht zusammen, wogegeu sich
die Vermuthung aufdrängte,daß sie eine größereUebereinstimmung
mit Rocken und Weizen zeigen werde. Dies zu prüfen sind ander-

weit zwei Wägungen mit der 1s4Quartschale veranstaltet worden,
welche als entsprechendeGewichtsverjüngungergaben:

1:200,84
und 1:200,97

im Mittel also = 1:200,90.

Demnach scheint der Schluß gerechtfertigt-daß die Viertel-

quartschale mit der GewichtsverjüngungIXM auf Rocken, Weizen
und Gerste eine gleichmäßigeAnwendung finden kann, und daß
nur der Hafer vermöge seiner spezifischenBeschaffenheiteine exclu-

swe Stellung einnimmt.

Will man für diese Getreideart die Gewichtsverjüngung
= IJM beibehalten, was sich der einsacherenRechnung wegen und

mit Rücksichtauf das bequemere Justireu der Gewichte empfehlen
würde, so reicht die stattgehabte Vergrößerungder Halbquartschale
um 2s3Kubikzoll, wie die angeführtenVersuchsreihen ersehen lassen,
noch nicht aus. Die Schale wurde daher durch weitere Vergröße-
rung ihres Jnhalts auf 323s4Kubikzoll gebracht, was eine Raum-

verjüngungvon nahezu 1s94(statt WH) entspricht. Mit der so ver-

größertenSchale sind demnächstwieder zwei Versuche gemacht
worden, welche die Resultate

= 1: 99,69
und = 1:101,08

im Mittel also = 1:100,38 ergeben haben.
Da eine größereUebereinstimmungbeim Messen und Wägen

einer so widerspenstigenSubstanz, wie der Hafer ist, sich schwerlich
wird erzielen lassen, so empfiehlt es sich, für diese Getreideart als

verjüngtenScheffel eine Schale von 323J4Kubikzoll Inhalt zu

benutzenund dafür eine Gewichtsverjüngung-—«=1:100 anzunehmen.
Die Sorgfalt, mit welcher verfahren worden ist, um sichere

Grundsätzefür die Konstruktion der Proportional-Wagen zu gewin-
nen, läßt hoffen, daß dieselbenwesentlich zur Sicherung der Beur-

theiluug des Werthes der Ware im Getreidehandel beitragen werden.

(Anualen der Landwirthschaftder Königl. PreußischenStaaten).
k.

Hanf-, Eifey- und Stahl-Drahtfeile. NachstehendeTabellen dienen zur Vergleichungder Gewichte,Tragsähigkeitenund

Preise von sogenannten Förder- und Transmissionsseilen einiger der vorzüglichstenFabrikanten Englands, so wie der renommirtesten
deutschenFabrik, nämlichder Herren Felten und Guilleaume in Köln am Rhein-M

1. Tabrik von Glass, Elliot öc Comp. London. 10. Caunon Hirten
a. Runde Seile. «

Hin ldra teile. Ei rndrnlt eile. an eile.h h f s H
BUTETUYBerteißungs-

- Gewicht Gewicht Gewicht . Gij t«Umfang«
voanathomMj

Umfang«
von 1 Fathom.

UmfanH
von 1 Fathom.

SUIW ch

Zoll,
»

Pfund, Zoll. Pfund. Zoll. Pfund« Zentner. Zentner.

31l2
«

)11
«

45l8 18 12 32 108 680
3 · s s71s2s- 33s4 13 91s2 25 78 460

23J4 . .6 . . 3V2 11 81,2 20 66 380

2V2 43J4 31l8 8V4 7V2 14 50 300

21x4 4 27xS 7 672 10 42 260
2 374 25J8 53J4 5V2 8 34 200

13-4
«

-

-21,2 21X4 4 41J2 6 24 140

11x2 .13-4 . 17x8 3 31x2 4 18 100

IV4 1V4 1V2 13s4 23X4 3 10 60

3X4 122 178 1 172 4 30

Ile)Berggeist,JLT 97, 1860. Unter der Ueberschrift: ,,Deutsche Gußstahl-Drahtseile« bringt eine spätereNummer des

Berggeistes aus Köln folgende interessanteNachricht:
Als Beweis, wie sehr unsere Gußstahl-Jndustriedie englischeübersliigelthat, mag der Umstand dienen, daß vor einigenTagen von

einer englischen Gesellschaftschon die dritte größereBestellung von Gußstahl-Drahtseilenin einer Bochumer Fabrik gemacht wurde.

Diese Seile sind-fürBergwerkein Australien bestimmt und werden der geringeren Transportkosten wegen aus Gußstahldrahtangefertigt.
Was die Drahtseilfabrikationanlangt, so hat England gewiß auch tüchtigeWerke aufzuweisen, welche jedochm Deutschlandnicht mit der ein-

hexmischenArbeitkonkurriren können. Deutsches Fabrikat sucht sich sogar immer mehr seinen Weg nach England selbst. Der Hauptvortheil
bei uns, der seiner Natur nach sobaldnicht schwindenwird, bestehtin billigern Arbeitslöhncnund in der VerwendungbesserenMaterials.

Iledli)Em Fathvm = 6 Fuß englisch= 6 Fuß 3,12 Zoll hannov. = 5 Fuß 9,92 Zoll preuß. Die Maße und Gewichtesind sämmtlichenglisch.
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h. Fluche Seile.

Stahl Ei en. ’aii.
AK ——L H f

Betastung-N Bett-Mange-
- - 1 Fathom . . 1 Fathom . .

«
1 Fathom « ·Breite. Di e.

. « Geim l. Gewichtck
wiegt

Vkelte Dlcke
wiegt

Breite. Dicke.
wiegt

ch

Zoll- Zoll· Pfund. Zoll- Zoll- Pfund. Zoll. Zoll. Pfund. Zentner. Zentner.

3V4 Its 18 4V2 7Xs 30 81x2 2V4 45 120 920
3 5X8 16 4V4 Blka 27 71x2 21x8 40 108 800
27ls 9J1s 14 4 3X4 24 7 17-8 36 96 720
23J4 IX2 12 372 Ilhz 20 6 1»2 28 80 560
2 5-8 10 3 sxs 16 51x2 18xS 26 64 540
17J8 Vsz 8 27X8 9X16 14 51J4 11X4 24 56 480
—

—
— 2 5Js 10 4 11x8 20 40 400

- Die Preise sind so gestellt- daß dasselbeGewichtStahlseil IZJ Mal so viel kostet als das gleiche Gewicht Eisendrahtseil, so daß,da bei der gleichenBelastun s ä i keit die St
’ 4’

s
,

’

·’
· ·

, d« St l ·l-billiger zu stehen kommen.
g f hg ahldrahtseilenur 1X2bis j5 von dem Gewichte der Cisendrahtseile wiegen ie ah sei e

2. Tabrili von R H. Rewall ä Comp. zu Bitkenheads
a. Runde Seile.

Stahl Eisen. Hanf. .

R

Delastungck Anweisunge-
Umfang« I Fathom wiegt Umfangs 1 Fathom wiegt Umfang. 1 Fathom wiegt Gewicht Gewicht-

ZVlls Pfund. Zoll. PfundA Zoll» Pfund. Zentner. Zentner.

31X2 10 41x2 18 —- -- 108 720
3V4 8 37-8 13 9V2 22 78 540
2V2 5V2 sts -

9 8 16 54 3602 31x2 25J8 s 61x2 10 — 36 240
13X4 272 21J8 4 572 7 24 160
11J2 11,2 13,4 21,2 — —-

.

1 11j2 1V2 — — — 9 60
—-

— 1 1 23z4 2 6 40

b; Fluche Seile.

Stahl Eis-em. Hanf.
«

Belastung-I- Zerreißungw
Breite. Dicke.

1 FckthomBreite. Dicke.
1 FftthomBreite. Dicke

1 Fathom Gewicht Gewichtwiegt wiegt
«

wiegtZoll. Zoll. Pfund. Zoll- Zoll. Pfund» Zoll« Zoll· Pfund. Zentner. Zentner.

374 sxs 18 41J2 M 32 91 23x 55 128 1120

3z Tit-, 16 4V4 3-4 28 9
«

LIJI 50 112 1000
Ell-i is 15 43 Uhs 25 81x2 2tx4 45 100 900

21J2 Ix2 13 3 « IVis 22 81x4 21-8 40 88 8002 A jl2 11 374 Its 18 6 11x2 30 72 6402 J2 10 3 Eis 16 58x4 11x2 28 64 560

3. Fabrik der Gebrüder a ie u Gates ead on T ne.
a. Runde Sein-.

H gg Z h y
b. Fluche Seile.

Ei en. -r Hanf· Hek- E i f e n. H ei n f. Fe, Hek-
Um- 1Fath. Um- 1Fath. lastunge- -1Fat 1Fath tasumgk MHUUSN
fang. wiegt sang. wiegt kajcht« Dicke. wiengBreite. Dicke.

wiegt Gewicht Gewicht
Zoll« Pfund· Zoll« Pfund«

Zoll. Pfund. Zoll. Zoll. Pfund. Zentner.
4 14 10 26 1 des 5 20 7 17 34 1 720M 10 W 18 «

- ssg 18 6 ilsg 28
tm des

640
3V8 8 7V2 14 Zer«

zxs 15 51,2 sts 24 Zet- 540
25l8 6 61i2 10

reißungs- 5x8 121J2 5 11l4 20
reißimgs- 445

2V8 4 51-2 7
Gew. W 1,2 10 ·41-2 itxs 16

.
360

M ZV2ji« i lch «

W 9 4 1 131,2 Gewichts. 320
8

.
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4. Fabrik von Zeiten öc Guillennme in Köln am Rhein
(Patentirte Seilerei, Walzwerk und Eisendrahtfabrik mit Dampfbetrieb.)

Runde Eisendrahtfeile. Runde Hanfseile.

U
Gewicht Arbeit-z— Seufzer-sie

U
Gewicht get-beitri- Zeußersie

msan . pro—
'

, · . mqu . pro
· » ,g

1 Fuß rhetm Briastung Trugsahigkett ·

g
1 Fuß them Belastung Trugfahigkect

Zoll rhein « Pfund. Loth. Zentner. Zentner. Zoll rhein. Pfund Loth. Zentner. Zentner.

2 — 20 10 180 2 — 5 21X2 34

21s4 -— 24 12 210 21J2 —- 7 31s2 50

21s2 1 2 15 236 3 — 8 5 70
3 1 10 18 273 31J2 — 11 7 100

31X4 1 18 20 324 4 —- 16 10 140

3314 1 27 23 378 41s2 — 22 12 175

37s8 2 — 26 396 5 —- 24 15 225
4 2 15 30 462 6 1 6 20 300

41X4 2 25 35 539 7 1 19 30 400

Fluche Eisendrohtseile. Fluche Hanfseile.

Gewicht r.Arbeit-d Zenker-sie
P t D

Gewicht eArbeit-o- lItcußersie
Preitr. Dicke pro

. . .

rei e. idee. pro . . .

1Fuß rhetm Belastung Tragsahtgkkit. 1Fuß rhem Belastung Tragfaycgkkkt,

Zoll. Lin. Lin. Pfund· Loth. Zentner. Zentner. Zoll- Zoll. Pfund. Loth. Zentner. Zentner.

3 2 61x2 2 — 25 504 4 1 2 10 2"5 480
3 6 7 2 20 30 720 5 11X4 3 6 3 750
3 11 8 3 6 40 840 6 13J8 4 6 50 990
4 2 8 3 20 50 980 7 llsz 5 12 70 1260

Die Arbeitsbelastung bei den runden Seilen ist mit 10facher Sicherheit bei 100 Ltr. Teufe berechnet,wobei das Gewicht des

Seiles berücksichtigtist;:das Gewicht des Fördergefäßesist jedoch von der angegebenenLast in Abzug zu bringen.
Die Arbeitsbelastung bei den flachen Seilen ist mit 10facher Sicherheit bei 150 Ltr. Teufe berechnet.
Zu den Drahtseilen ist gehämmertes Eifeler Holzkohleneisen verwendet. Der daraus gefertigte Draht besitzt eine

sehr große Tragfähigkeitund wenn der Stahldraht auch noch mehr zu tragen im Stande ist als jener, so hat sich doch in der Praxis
herausgestellt, daß derselbebei den Biegungen über den Seilscheiben und Trommeln viel eher krystallinischwird und dadurch die Stahl-
drahtseile auch nicht die Haltbarkeit der Seile ans gehämmertemHolzkohleneisenerwiesen haben.

Die Hanfseile sind aus getheertem Rheinisch en Schleißhanf gefertigt; derselbehat wenigstens Isz größereTragfähigkeit
als der beste russischeHanf und besitzt die vortrefflicheEigenschaft,daß feine Faser unter dem Einfluß von Nässesich erhärtet,weshalb
die daraus gefertigten Seile besonders für Grubenbedarfgeeignet sind.

·

Obige Fabrik fertigt auch runde und flacheSeile aus Aloe oder Manillahanf an; dieselbenwiegen oirca 1s4weniger als die Seile

aus Schleißhansbei gleichenDimensionen, haben aber Isz geringere Tragkrast als jene. — Diese Seile dürfen nur in nassen Schächten
angewandt werden, indem solchebei Trockenheitsehr leicht sprödewerden und reißen.

verliehen.

Verzeichniß der im Königreiche Hannover ertheil-
ten, im Januarjstil noch gältigen Patente dle).

1) Telegraphen-Jngenieur Frisch en in Hannover, Z. März

1855, 10 Jahre, Erfindung gleichzeitigen Hin- und Hertelegra-
phirens auf Einem Leituugsdrathe.

2) Fabrikant Stackmann in Wittingen und Berg-Kom-
missärRetschy in;Jlten, 28. Juli 1856, 5 Jahre, Anwendung
eines Verfahrens zur Bereitung von Dünger durch Damper VDU

»i)Dieses, wie das nach«·tehendeVerzeichnißder ertheilten
Korporationsrechte,ist dem Adreßbucheder KöniglichenHaupt- und

Residenz adt Hannover pro 1861 entnommen, unter Hinzusügung
jedoch eniger nach dessenAusgabe noch ertheilten Patente und

Korporationsrechtr. .

«

Die Red.

Genannter Fabrik hat die preußischeRegierung ein Patent auf deren Fabrikationsmethodevon flachenSeilen aus Hanf und Aloe

k.

Haar, Wolle, Horn, Federn, Leder und den Abfällendieser Gegen-
stände.

3) Oberingenieur Rainer Daelen in Hörde, 28. Juli 1856,
5 Jahre, Herstellung von ganz aus SchmiedeisenbestehendenSchei-
benrädern,lediglichdurch den Walzprozeß,sowie Konstruktion und

Anordnungvon s. g. Scheibenwalzenzur Bildung eines kontinuir-

lichem unter rechtem Winkel umgebogenen Randes am Umfange
der Radscheiben.

4) Kaufmann A. Leonhardi in Dresden, Z. Septbr. 1856,
5 Jahre, Anwendung eines Verfahrens zUV Herstellungvon Tinte

in Tafelform.

5) Posamentirer H. Rockahr in Hannover, 22.Septbr. 1856,
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3 Jahre, Anwendung eines Verfahrens zur Anfertigung von hohlen
Wonshawrs ohIle Nath«

g) Kaufmann Otto Köhsel in Hannover, 31. Dezbr. 1856,
5 Jahre, Verfertigung eines Apparates zur Umkleidungder Flaschen
mit Schilf und dergl.

7) Fabrikanten Siemens s- Halske in Berlin, 31. Dezbr.
1856, 5 Jahre, Anwendung eines Verfahrens mit Morse’schen
Schreibtelegraphen,mittelst momentaner, gleichzeitiger und ent-

gegengesetzter,durch Volta-Jnduktion erzeugter Ströme zu rele-

graphiren.
8) Dieselben, 31. Dezbr. 1856, 5 Jahre, Anwendungeines

magnet-elektrischenZeigertelegraphen.
9) Tapezirer Bärtling in Hildesheim, 31. Dezember 1856,

5 Jahre, Verfertigung von Springfeder-Matratzen mit der Ein-

richtung zur Hoch- und Niedrigstellungdes Kopfendes.
10) Kaufmann Ph. Rechten in Vremen, 8. Januar 1857

5 Jahre, Anwendung einer Harpune zum Wallfischfange.
,

x1)Maschinen-KonstrukteurStange in Heide im Herzogthum
Holstem- 8« Januar 1857, 5 Jahre, Verfertigung von Koch- und

Verdampfungsgefäßenmit vorspringendenStiften auf der äußern
Oberfläche.

12) ArchitektR. v. Band el in Hannover, 30. März 1857,
5 Jahre, Verfertigung einer eigenthümli·chenArt.von Kopirprefsen.

13) Kaufmann A. Hirs chfeld in Hamburg, 16. April 1857,
5 Jahre, Anwendung einer Maschinezur Verfertigung von Zigarren.

14) Maschinenfabrikanten Hahn Zx Goebel in Heilbronn
18. Mai 1857, 5 Jahre, Anwendung eines rotirenden Lumpen-,
kochapparatsfür Papiersabriken.

15) Fabrikant G. Briininghaus in Dortmund, 12. Juni
1857, 5 Jahre, Anwendung eines neuen Verfahrens zum Feinen
des Roheisens.

16) Kaufmann E. A. Struve in Varel, 13. Juli 1857
5 Jahre, Anwendung einer Methode, Palmöl mittelsteines eigen:
thümlichenApparats zu bleichen.

17) Kaufmann Sonntag in Berlin, 4. September 1857

HJahru Anwendung von in kochendem Wasser löslicherSeife-
insbesondere auf eine Art Seife zur Reinigung von zuckerhaltigen
Pflanzensäftenund zur Entfernung des zum Zweck der Läuterung
zugefetzten Kalks.

18) Lieutenant nnd KaufmannHuland in Berlin, 25.Novbr.
1857, 5 Jahre, Ausführung eines neuen Schmelzofensfür Eisen.

19) Müller Hinrichs zu Papenburgersyhl, 9.Dezbr.1857
5 Jahre,Anfertigung einer Maschine zum Schärer von Mühl:
sternen. "

s 20)zZi;JnimergesellC. F. Kretschmer in Oedesse,Amts Mei-
ner en, ·. är 1858 5 a re An erti un

«

Einrichtung derzHobel.,
J h , f g g emer verbesserten

21) ObergrnbensteigerKurtz in Clausthal, 8. März 1858
Anfertigung und Anwendungeines Steinbohrers.

«

22) BäckermeisterS. H. Essen in Osnabriick, 11. März
1858, 5 Jahre, Anwendung einer Backofeneinrichtung.

23) HofschkosserJ. F. Riemann in Osnabriick, 28. März
1858, 5 Jahre, Anfertigung eines Kokessüllofens.

24) TischlermeisterBorheck in Münden, 21. April 1858
5 Jahre, Anfertigung einer Maschine zur Herstellung gewunden
kannelirter Säulen.

25) Gebrüder Eduard und Karl Nehse in Neustadt a.R.
17. Mai 1858, 5 Jahre, Anwendung von Maschinenund Appa:
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raten anf Verdichtung von Torf, Braunkohlen und Steinkohlen-
klein.

26) Baron Ferd. v. Wedel-Jarlsberg in Ehristiania,
2. Juli 1858, 5 Jahre, Anwendung eines Kontrolkompasses.

27) OrgelbaumeisterA. En g elh ardt in Herzberg, 27. Septbr.
1858, 5 Jahre, Anwendung eigenthiimlichangeordneter Zylinder-·

Gebltise, deren Kolbenstiefelaus besonders zubereiteter Puppe her-

gestelltwird.

28) Papierfabrikant R. Thode in Hainsberg bei Dresden-

13. Oktober 1858, 5 Jahre, Anwendung einer Maschine zum

Mahlen des s. g. Zeuges bei der Papierfabrikation.
29) Benjamin Nadault de Busson in Paris, 21.0ktbr.

1858, 5 Jahre, Anwendung einer neuen Art Filtrirröhren und

eigenthiimlicherVerbesserungen in dem seitherigenFiltrir-Verfahren
nnd die Reinigung der Filtrir-Apparate. .

30) F. A. Andröe in Esens, 2(). November 1858, 5 Jahre,

Anfertigung eines Mechanismus, um Schiffsrnder durch kombinirte

Muskel- und Federkraft in entsprechendeBewegung zu setzen.

31) Keutel aus Eisleben, 22. Dezbr. 1858, 5 Jahre, An-

fertigung eines Kochofens.
32) Kapitain Sleeboom in Hamburg, 27. Dezember 1858,

5 Jahre, Anwendung einer Konstruktionvon Schiffskielen,wodurch
das Seitwärtsabtreiben der Schiffe gehemmt wird.

33) KlempncrmeisterFr. Töb elmann in Osnabriick, 27. De-

zember 1858, 5 Jahre, Anfertigung eines Setzsiebes von Glas

zum Waschen von Kokes, Steinkohlen, Sand, Erzen und andern

Körpern.
34) Fabrikant F. Willmer hierselbst,27. Dezember 1858,

5 Jahre, Anfertigung einer Farbeholz-Raspelmaschine.
35) Polytechniker Karwiesä aus Graudenz, 31. Dezember

1858, 5 Jahre, Anfertigung einer Vorrichtung um das Durchgehen
der Pferde bei Luxus- und Geschäftswagenunschädlichzu machen
und gleichzeitigdie Räder zu bremsen.

36) Drechsler J. G. Schavekaven in Riisford, Amts Ber-

senbrück,24. Januar 1859, 5 Jahre, Anfertigung einer Flachs-
brechmaschine.

37) H.W.Wimshurft u. F. Trueman in London, 7. März

1859, 5 Jahre, Anwendung einer Maschine um aus Metall-Zylin-
dern durch spiralförmigesAbschälenPlatten herzustellen.

38) Kaufmann J. H. A. K o ch in Freyburg a. d. Elbe, 31. März

1859, 5 Jahre, Bereitung einer Stahlfederntinte.
39) Erbgerichts- und Branereibesitzer P. No ak in Camina,

im KönigreichSachsen, 11. April 1859, 5Jahre, Anwendung eines

Verfahrens zur Erzeugung von Spiritus aus Vierträbern.

40) Fabrikant R. v.Band elhieselbst, 18. April 1859, 5Jahre,
Anfertigung eines Parallel-Schraubstocks.

41) E. Meyer nnd O. Schuchard hierfelbst, 20. April 1859,
5 Jahre, Anfertigung und Anwendung eines Apparats mit Tuch
ohne Ende, um die Bildung sehr langer Watten zu ermöglichen,
einer Maschine, um das Leimwasser zu Schaum zu schlagen, und

einer Maschine zum Leimen und Trocknen der langen Watten.

42) HüttendirektorHauptmann a. D. Schäffler in Neustadt
a. R., 25. Mai 1859, 5 Jahre, Anwendung eines Gas-Verthei-
lungs-Apparats fiir Hoh- Und Schachtöfm

43) Anbauer G. H. Weudt in Briiggen, 16. Juni 1859,

5 Jahre, Anfertigung einer vereinfachtenDrillmaschinenach dem

Cook’schenSysteme.
44) Gas-Jngenieur S. Elfter in Berlin, 27. Juni 1859,
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5 Jahre, Anfertigung eines Mechauismus um bei Gasuhren einen

konstanten Wasserstand zu erhalten«

45) Mechaniker«HenrhBurden in Troy (VereinigteStaaten

von Nordamerika), 11. Juli 1859, 5 Jahre, Anfertigung einer

Maschine zur Fabrikation von Hufeisen.
46) Spritzenfabrikant A. v. Bergen zu Stikelkamperfehn,

20. Oktober 1859, 5 Jahre, Anfertigung einer neu konstruirten
Fenerspritze.

«

47) BäckermeisterEssen in Osnabrück, 25. Oktober 1859,
5 Jahre, Anwendung einer Knetmaschine mit festem Troge und

vertikalem Rührapparate.

48) Kaufmann B. Moore in Berlin, 27. Oktober 1859,
5 Jahre, Anwendung einer eigenthümlichenAnordnung nnd Zu-
sammenstellung eines Apparats zur Erzeugung gemischterelastischer
Flüssigkeitenaus Wasser und atmosphärischerLuft, um diese als

bewegende Kräfte benutzen zu können.

49) Maschinenfabrikant Ernst Seidler in Dresden Und

Pyrotechniker F. A. Stolle in Chemnitz, 27. Oktbr. 1859, 5 Jahre,
Anfertigung einer eigenthümlichenAnordnung zur Nanchverbren-
nung und Ersparniß von Brennmaterial für Dampfkesselund an-

dere größereFeuerungsanlagen.
50) Gürtler E. Bunte hierselbst,.29. Oktober 1859, 5Jahre-

Anfertigung der Konstruktion einer Maschine zur Zerkleinerung des

Fleisches und zum Füllen der Würfte.

51) Civil-Jngenieur Daniel Frodsh am zu Stratford,
10. Novbr. 1859, 5 Jahre, Anfertigung von Verbesserungen an

Apparaten zur Erhöhungdes Verbrennungsprozessesin den Feuer-
kästender Röhrendampfkessel.

52) Maschinen-Jngenieur Louis Stoesger in Breslau,
10. Novbr. 1859, 5 Jahre, Anfertigung einer Anordnung, um das

Rauchen der mit Steinkohlen geheiztenLokomotiven zu verhüten.

53) Fabrikant D. Barghoorn W. Zoon zu Großefehn,
23. Novbr. 1859, 5 Jahre, Bereitung von Eiersago.

54) A. H. Meyer in Bremen, 2. Dezember 1859, 5 Jahre,
Anfertigung eines künstlichenWasser-Zements.

55) Seilermeister C. L. Rost in Hameln, 16. Dezbr. 1859,
5 Jahre, Anwendung eines Verfahrens, Stopfhaare gegen Motten-

fraß zu schützen.

56) FabrikantF. W. Hagedorn und O. Kropff in Nord-

hausen, 19. Dezember 1859, 5 Jahre, Anfertigungeines Maisch-
Kühlapparats und einer Vorrichtung an Fässern, wodurch beim

Abzapfen der Flüssigkeitenverhindert wird, daß die im Fasse blei-

bende Flüssigkeitmit Luft in Berührung komme.

57) Klaus Heinrich Clausen in Broacker (Herzogthum
Schleswig), 28. Dezbr. 1859, 5 Jahre, Ausführungund Anwen-

dung von Verbesserungenan dem Knetwagen zur Vorbereitung des

Lehms für die Ziegelfabrikation.
58) Stadtbaumeister M. Becherer und MaschinenbauerKeß-

ler in Greifswald, 30. Dezbr. 1859, 5 Jahre, Anfertigungeiner

Presse zur Fabrikation Von Hohlziegelnmit geschlossenemKopfe.
59) Techniker C. J. W. Kleemann in Dresden, 30. Dezbr.

1859, 5 Jahre, Anwendung einer Methode der Verarbeitungdes

Korns zu Brot«

60) KlempnermeifterC. Dieckmann in Osnabrück,30. Dezbr.
1859, 5 Jahre, Anfertigung einer Gasuhr mit konstantemWasser-
stande.

SI) Kokerei-Verwalter Völker in Osnabriick, 30. Dezember
1859, 5Jahre, Bereitung f. g.Briquettes (Brennziegel)aus Stein-

kohlenklein mittelst Zusatzes von Harz (Kolophonium)und Theer,
oder Harz allein.

62) Fabrikant Julius de Bary in Offenbach, 4. Januar

1860, 5—Jahre,Anfertigung einer Maschine zur Zigarrenfabrikation.
63) Hof- und ZiegeleibesitzerAsmus Petersen zu Wittkiel

in Angeln, 13. Januar 1860, 5 Jahre, Anwendung eines Verfah-
rens zum Bewässern und Drainiren von Kunstwiesenmittelst Ein-

fügung vertikal gestellter, unten verschließbarerKasten mit in ent-

sprechenderHöhe angebrachtenOeffnuugen. ,

64) Marinebeamter J. Aich in Wien, 27. Februar 1860,
5 Jahre, Bereitung einer Metallmischnng aus Kupfer, Zink und

Eisen.
65) Fabrikant Eugen Laugen in Köln, 7. März 1860,

5 Jahre, Anfertigung eines Etagen-Rostes zur Erzielung einer

rauchlosen, möglichstvollständigenVerbrennung von Steinkohlen
und anderen Brennmaterialien.

66) A. Wilke in Braunschweig, 12. März 1860, 5 Jahre,
Anfertigung eines Thürzuhaltersmit beliebigzu regulirenderSpan-
nung des als Feder dienenden Stahlstabes.

67) Direktor G. Kolb in Bahrenth, 22. März 1860, 5Jahre,
Anwendung einer Verbesserung an dem Erdbohrapparate mit

Drahtfeil.
68) Jugenieur D. Dietz zu Montigny (Direktor der Werk-

stätteder ostfriesischenOstbahn), 22. März 1860, 5 Jahre, Anfer-
tigung einer Achsbüchfen-Konstruktion.

69) Fabrikbesitzer Daniel Beck in Döbbeln (Königreich
Sachsen),13. April 1860, 5 Jahre, Anwendung eines Verfahrens
zum Jmprägnirenvon Hölzern.

70) MechanikerJ. Seeger se Comp. in Eßlingen, 16. April
1860, 5 Jahre, Anfertigung eines Apparates zum Lichtgießen

71) Gebriider Rof enthal in Berlin, 23. April 1860, 5Jahre,
Anwendung einer Anordnung von Rosten als rauchverzehrender
Verrichtungenbei Dampfkesselnmit inwendigen Feuerheerden.

72) Klaus Heinrich Clauer in Broacker (Herzogthum
Schleswig), 3. Mai 1860, 5 Jahre, Ausführungund Anwendung
von Mechanismen zur Verbesserung der demselben unterm 28. De-

zember 1859 patentirten Konstruktiondes Lehmwagenszum Kneteu
des Ziegelthons

73) ZiindhölzerfabrikantFriedrich Ludwig Cordts in

Heide (HerzogthnmHolstein), 3. Mai 1860, 5 Jahre, Anfertigung
von Streichzündhölzern.

74) Obergrubensteiger Kurtz in Clausthal, 1. Juni 1860,
Anwendungeines verbessertenSchießzeuges.

75) Goldarbeiter H. M. Dahmann in Lingen, 1. Juni 1860,
5 Jahre, Anfertigung und Anwendung einer goldfarbigenMetall-

mischung.
76) Fabrikant Karl Struve in Osterode, 1. Juni 1860,

5 Jahre, Anfertigung eines Plätt- und Bügeleisens.
77) Mechanikns C. Heister in Hildesheim, 4. Juni 1860,

5 Jahre, Anfertigung einer Korkschneidemaschine.
78) BlecharbeiterBernhard Rühmkorf hierselbst, 7. Juni

1860, 5 Jahre, Anfertigung von Klosets mit unmittelbarer Treu-

nung der festen und flüssigenStoffe unter Herstellungder Geruch-
losigkeitdurch Ventilation.

79) Fabrikant Fedd e rs en.in HarbUVg,11«Juni 1860, 5 Jahre,
1) Anfertigungvon Röhren zu WasseVIeitUUgente. aus asphaltir-
tem Papier mittelst einer asphaltartigenMasse, und 2) Anfertigung
eines wasserdichtenPapiers.

C
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80) Fabrikant A. F." Jaloureau in Paris,-11. Juni 1860,
5 Jahre, Anfertigung von Röhren zu Wasserleitnngen aus asphal-
tirtem Papier mittelst einer asphaltartigenMasse.

81) F. Edmund Thode in Dresden und Eastor Amos 8-

Skzhne in London, 11. Juni 1860, 5 Jahre, Anfertigungeines
verbesserten Knotenfängersoder Knöpfers zur Reinigung der Pa-
piermasse.

82) Maschinen-JngenieurAugust Bachmann zur Georgs-
Marienhiitte,18. Juni 1860, 5Jahre, Anfertigung einer Brettfäge-
Maschine mit geraden Blättern zum Schneiden krummer Baum-
stämme,ohne dabei iiberspänigesHolz zu bekommen.

83) Civil-Jngenieur Bonnet Friedrich Brunel in Lon-
don, 15. Juni 1860, 5 Jahre, Anfertigung des Elektro-chlorigiene
genannten Apparats und dessen Anwendung zum Bleichenvegeta-
bilischerSubstanzen behufs der Papierfabrikatiou.

84) Georg Leuchs in Nürnberg,15. Juni 1860, 5 Jahre,
Bereitung des Eiweiß-Surrogatsaus den Eiern und der Milch
der Fische.

85) Jakob Geoghegan Willans in London, 29. Juni
1860, 5 Jahre, Anwendungeiner eigenthümlichenWeise, den Torf
zu metallurgischeuund anderen chemischenZwecken zu benutzen.

·

86) G. A. Kiihne in Berlin, 5. Juli 1860, 5 Jahre, An-
fertigung eines Apparats, um Wasserstoffgaszur Beleuchtungzu
verwenden.

87) FabrikbesitzerBuss e und Rohrmann zur Annenmühle,
vor Osterode, Anfertigung einer künstlichenSteinmasse, Annalith
genannt, und Darstellung von Bau- und Werkstückendaraus.

88) Fabrikant Detlef Kallmeher in Osterode, 6. Juli 1860,
"

5 Jahre, Anfertigung eines1. Werkzeugszum Reinigen der Befchläge
an Kratzmafchinen.

89) Direktion der mechanischenWeberei in Linden, 11. Juli
1860, 5Jahre, Anwendung von Verfahrungsarteu und mechanischen
Vorrichtungen zur Darstellung von Velvet (Baumwollensammet)
mit Längen-und Querstreifelb

«

90) F. D. Voß in Ofchersleben, 13. Juli 1860, 5 Jahre,
Anfertigung eines verbesserten, aus einer Verbindungvou Walze
und SchollenbrecherbestehendenGeräths, zur Bearbeitung des
Ackerbodens.

91) Lorin Bart zn Langtee in Frankreich, 21. Juli 1860,
5 Jahre, Anfertigung einer Maschine zur AUbriUgUUgvon Relief-
musteru aus Kautschukauf gewebten Stoffen. -

92) Klempner H. F. C. Töbelmann und SchlossekH, G«
von Weyhein Delmenhorst, 28. sJuli 1860, 5 Jahre, Anferti-
gung eines verbessertenKoke-Füllofens.

93) Fabrikant C. Cremm-Lennig in Mannheim, 28. Juli
1860, 5Jahre, Anwendungvon Verbesserungenin der Konstruktion
von Dampfkesseln.

94) Tabakfabrikant Ernst Breul hierselbst,28. Juli 1860
5 Jahre, Anfertigung und Anwendung einer Kautaback-Spinn:
maschine.

95) Tauzlehrer L. E. v. d. Gro eb en in Schwerin,28. Juli
1860, 5 Jahre, Anwendung einer KonstruktionverbesserterFlügel
für horizontaleWindräder.

96) Maschinen-Fabrikant Karstens Waltjen in Bremen
Juli 1860, 5 Jahre, Anwendung einer Konstruktion einer-

Schnellwage,um damit Reibungswiderftändezu messen und die
Güte von Schmierölzu bestimmen.

97) BuchdruckerBrunn in Münsterund Maschinenfabrikanten
Mitth.d. Gew. -Vereins. — Neue Folge-,1861-HeftL

Keller und Banning in- Hamm,»30. Juli 1860,s5-Jahre, Au-

fertigung einer Querliniendruckmafchine. - —

98) MaschinenkonstrukteurMelchior Nolden von Köln, der

Zeit in Frankfurt a. M., 4. August 1860, 5 Jahre, Anfertigung
einer verbessertenMaschine zum Reinigen und Spitzen von Getreide.

99) BäckermeisterJ. H. Essen in Osnabriick, 4. August1860,
5 Jahre, Anwendung eines Dampfapparats zum Gastern des Back-

werks in mit Steinkohlen geheiztenBacköfetn
100) Frederik Walton von Stangliton bei Manchester,

5.Septbr. 1860, 5 Jahre, eigenthümlicheVerarbeitungdes Leinöls.

101) MechanikerJaques Belou in Paris, 20. Oktbr. 1860,
5 Jahre, Anfertigung einer Maschine, bei welcherstark verdichtete
und erhitzteatmofphärischeLuft oder irgend andere Gase als Trieb-

mittel benutzt werden.

102) Fabrikant Julius de Bary in Offenbach, 23. Oktbr.

1860, 5 Jahre, Anfertigung einer Zigarren-Abfchneide-Maschine.
103) Mechanikus Heinrich Offergeld in Elendorf bei

Aachen, 30. Oktbr. 1860, 5 Jahre, Anwendung einer leicht lös-

baren, alsbald wirkenden Wellkupplung.
104) Friedrich Traugott Schurich in Braunschweig,

30.0ktbr. 1860, 5 Jahre, Anwendung einer Vorrichtung zum Ab-

schneidender Zigarren.
·

105) KohlenhändlerW. Brockschmidt in Linden, 6. Novbr.

1860, 5 Jahre, Anwendung einer verbesserten Einrichtung von

Feuerungsanlagen für Dampfkesselmit Steiukohlenheizung.
106) Fabrikant, Kommerzien-Kommissar,G. Egestorff in

Linden, 12.Novbr. 1860, 5 Jahre, Anwendung einer Lokomotiven-

Konstruktion,soweit sie neu und eigenthümlichist, fo wie auf An-

fertigung von Lokomotiven nach dieserKonstruktion.
107) Jngenieure R. 8: V. Daelen in Hörde, 14. November

1860, 5 Jahre, Anfertigung eines Sicherheits-Apparats zur An-

gabe des niedrigstenWasserstandesfür Dampfkefsel.
108) Finanzrevifor Wieb e hierselbst,15. Novbr. 1860, 5 Jahre,

Anfertigung einer Armbrust.
109) HofmechanikusKönig in Linden, 15. November 1860«

5 Jahre, Anfertigung einer Zigarrenmafchine.
110) Jugeuieur Jean Antoine de Maniquet in Paris,

15. Novbr. 1860, Anwendung von Verbesserungan Seidenzwirn-
maschiuen, welche mehr oder weniger auch bei Maschinen zum
Spinnen und Zwirnen anderer Materialien Anwendung finden
können.

·

111) Gruben-Direktor G. Witten an er zur Georgs-Marien-
hütte,21. November 1860, 5 Jahre, Anwendung von Verbesserun-
gen an Kohlen- und Erzsetzwäfchen,soweit sie neu und eigenthüm-
lich sind.

112) Civil-Jugenieur E. Semper in Görlitz,21. November

1860, 5 Jahre, Anfertigung einer Maschine, um die Rauhkarden-
stäbeder Rauhmafchinenfür wollene und andere Stoffe zu trocknen

und auszubiirsten.
113) Besitzerder Kiihnle’schenMaschinenfabrik,A. Reinhardt,

C. Zimmer und P. Schweitzer in Frankenthal (Rheinbaiern),
Z. Dezbr. 1860, Anfertigung eines Apparats zum Bierbrauen.

114) Adolf Keisler in Ordrup bei Kopenhagen,12. Dezbr.
1860, 5 Jahre, Anwendung einer Dampfkessel-Kpnstruktionzur
Raum - und Brennmaterial - Ersparniß.

115) Georg Friedrich Homann zu Hannover, 22.Dezbr.
1860, 5 Jahre, Anfertigung einer kombinirten Schneide- und

Mahlmaschinefür Borke zur Lohgerberei.
4
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. Verzeichnisvon Korporationsrechten

Verzeichnis der von dem Königlichen Ministe-
rium des Innern ertheilten Korporationsreehte.

1) Veerdigungs-Vereinin Aurich, 7. August 1829.
» ,

2) Frauen-Verein zur Unterstützungarmer Wöchnerinnenin

Hannover, 6. Juni 1834.

3) Arbeit-Unterstützungs-Vereinin Emden, 8. Januar 1841.

4) Friederikenstift in Hannover, 3. März 1841.

5) NaturforschendeGesellschaftzu Emden, 7. November 1843.

-6) Hülfsverein für rechtlicheArme in Hannover, 16. März
1844. -

7) Advokaten-WitwenT-Kassein Celle, 17. Juni 1844.

s) Weiblicher Verein für Armen- und Krankenpflegein Celle,
9. August 1844.

9) Krankenhaus in Celle, 15. November 1845.

10) Freimaurer-SterbekassensVereinzu Hannover, 19. Januar
1846.

11) Kinderbewahranstaltin Emden, 6. August 1846.

12) OstfriesischerVerein für innere Mission in Aurich, 23. März
1847.

13) Schwesternhaus in der Vorstadt Hannover, 14. März 1848.

14) Schulanstalt für arme kleine Kinder in Aurich, 3. Novbr.
1848.

15) ChristlicherWohlthätigkeits-Vereinin Emden, 19. Dezbr.
1848.

«

16) Krankenkassef. d. ResidenzstadtHannover, 12. März 1849.

17) Linerhaus in Altencelle, 8. Mai 1849.

18) Vorschuß-Anstaltin Göttingen,24. Juli 1849.

19) Witwenkasseder Freimaurerloge ,,Pforte zum Tempel des

Lichts«in Hildesheim, 6. Oktober 1849.

«20)«Militair-Witwen- und Waisen- Unterstützungsgesellschaft
in Hannover, 20. November 1849.

21) Frauen-Verein in Göttingen,4. Januar 1850.

22) Frauen-Verein zur Verpflegung armer Kranken in der

Vorstadt Hannover, 13. Mai 1850.

23) Verein behuf einer Kinderbewahranstalt in der Vorstadt
Hannover, 24. Mai 1850.

24) Pestalozzi-Stiftung in Hannover, 14. Dezember 1850.

25) Vürgerhülfs-Vereinin Celle, 14. Dezember1850.

26) Die unter dem Namen des ,,Fonds Claas Tholen und

Genossen«bestehendeStiftung in Emden, 20. Dezember 1850.

27) Unteroffizier-Witwenkassein Hannover, 3. März 1851.

-28) Marienstiftung in Hannover, 5. Januar 1852.

29) Höhe-teTöchterschulein Leer, 2. Februar 1852.

30) Ernst-August-Stistung in Clausthal, 7. April 1852.

Bl) Verein für die äffeutlicheKunstfammlung, 26. April 1852.

32) Striehl’scheWaisenstiftungin Hannover, 24.Septbr.1852.
33) Erste Rhederei-Gesellschaftin Harburg, 17. Dezbr. 1852.

34) HistorifcherVerein für Niedersachsen,6. April 1853.

35) Verein zur Heilung armer Augenkrankenin Hannover,
23. Mai 1853.

36) Museum für Kunst und Wissenschaftin Hannover, 6. Juni
1853. —

37) Baumwoll-Spinnerei und Weberei in Linden, 12. Juli
1853.

38) Die von der weil. Witwe White in Nörten begründete

Stiftung für arme junge MädchenlutherischerKonfefsion,24. Juni
1854.
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39) Prediger-WitwenkassederJnspektionRounenberg, 30. Juni
1854.

40) Vollmann’s Krankenhaus-Stiftung in Nienburg, 29.

September 1854.

«
41) Verein für entlassene Sträflinge des Landdrosteibezirks

Hannover in Hannover, 20. Oktober 1854.

42) Sterbekasse-Verein für hannoverfche Forst- und Waid-
männer in Hannover, 3. November 1854.

43) Vorschnßanstaltzu Peine, 29. Dezember 1854.

44) Pflegeanstalt für kleine Kinder in Hannover, 7. Febr. 1855.

45) Harburg-Englische Dampfschifffahrts-Gesellschaftin Har-
burg, 19. März 1855.

46) LiterarischesMuseum in Göttingen,27. April 1855.

47) Kleinkinderbewahranstaltin Norden, 3. Mai 1855.

48) Freiherrlich von Hammerftein’sche Familienstiftung,
13. Juni 1855.

49) von Estorff und von Meding’schePräbenden-Stiftung,
13. Juni 1855.

»

50) Jordan’sche Stiftung zur Unterstützungarmer Mädchen
und Frauen in Göttingen, 18. Juli 1855.

51) Ostfriesisch-westphälifcheRhederei-Gefellschastin Leer, 31.

Oktober 1855.

52) HannoverscherKünstler-Vereinin Hannover, 23. Novbr.

5.

53) NaturhistorifcherVerein in Hannover, 15. Februar 1856.

54) Witwen- und Waisen-Unterstützungskassefür Anwälte und

Advokaten des Obergerichts Meppen, in Meppen, 29. Febr. 1856.

55) NeustädterHüttengesellfchaftin Neustadt a. R., 9. Mai 1856.

56) Georgs-Marien-Bergwerks- und Hüttenverein in Osna-

brück,4. Juni 1856.

57) Missionshaus zu Hermannsburg,13. Juni 1856.

58) HannoverscheBank fiir Handel und Gewerbe, 22. Juli 1856.

59) Bentheim-Lingener Bergbau- und Hüttenverein zu Wiet-

morschen und Lingen, 22. Juli 1856.

60) Advokaten-Witwen- und Waisenkasse-Gesellschaftder Ober-

gerichtsbezirkeVerden und Lebe, in Verden, 13. August 1856.

61) Kestner’scheFamilienstiftunghierselbst, 14. August 1856.

62) Witwenkasse für die Mitglieder der Anwaltskammer des

ObergerichtsStude, in Stude, 6. Oktober 1856.

63) Bergbau- und HüttengesellschaftznPeine, 10.Novbr.1856.

64) Witwenkasse für die Mitglieder der Anwaltskammer des

Königl. Obergerichts zu Hannover, in Hannover, 12.Novbr. 1856.

65) Gräflich von Kielmansegge’fche Familienstiftung in

Hannover, 20. November 1856.

66) Witwenkasseder Freimaurerloge »zum schwarzenBär« in

Hannover, 28. November 1856.

67) Gräflich und Freiherrlich Grote’fche Familienstiftung in

Hannover, 8. Juni 1857.

68) Witwen- und Waisenstiftung fürldie Mitglieder der Frei-
maurerloge ,,Georg zur gekröntenSäule« in Clausthal und Zeller-
feld, 17. Juni 1857.

69) Rettungsanstalt zu Schladen, 19. September 1857.

70) Advokaten-Witwen- und Waisenkassefür den Obergerichts-
bezirk Hildesheim und Goslar, in Hildesheim, 26. Septbr. 1857.

71) Sparkasse des Amte Fallingbostelund der Gemeinden des

KirchspielsSoltau, 28. September 1857.

72) Rettungsanstalt auf der Hünenburgbei Grönenberg,11.

Dezember1857.
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73) Hamwveksche Kunstdünger-Fabrik zu Linden, 28. Dezbr.
1857.

«

74) See-Assekuranz-Kompagnie»Harmonie«in Bockzetelerfehn,
1. Februar 1858«i

75) MechamscheWeberei in Linden, 17. Februar 1858.

76).Unterstiitzungskasseder Loge ,,Hercyuia zum flammenden
Stern-« m Goslar, 19. Februar 1858.

1858'77)Architekten-und Jngenieur-Verein in Haunover,Z. März

78) Verein zur Beförderungvon Haudwerken ec. unter den
Juden der Synagogen-Gemeinde in Emden, 16. März 1858.

18
79) Die Münchmeyer’scheStiftung zu Verden, 10. Juni

58.

80) Aktienverein zur Begründung einer Rübenzuckerfabrilin
Einbeck,2. September 1858.

81) Frauenverein in Duderstadt, 11. November 1858.-
82) Sterbekasse-Verein der Königlich-HannoverschenEisenbahn-«

und Telegraphen-Betriebsbeamte und Arbeiter und deren Ehe-
franen, 27. Januar 1859.

«

185983)Jsrael Simon’schesWaisenhauszu Hannover, 28. April

gllgemeineSterbekassein Nienburg, 22. Oktober 1859.. .

enrietten-Stiftungevangelisch-lutherifcheDiakoni en-

Anstalt,24. Oktober 1859.
, ss

185986)Aktien-ZuckerfabrikNeuwerk bei Hannover, 22. Dezember

87) Aktien-Gesellschaft,Hannov

—

e Ei en «eßerei«
’

2. Juni 1860.
«

-

ersch s m werfele

88) Sterbe- und Witwenkasseder untern Angehörigender
Zollverwaltung,20. August 1860.

89) Aktien-Gesellschaft»JlsederHütte-S 26. Januar 1861.

Preis - Courant
der Leder- und Maschinenriemen-Fabrikvoll M. F. Bleyeu"-

heuft Milliard in Eupen.

Maschinenriemen.
EinfacheRiemen bis 2 Zoll Breite, pro rheinl.

.

Fuß Länge-jeder Zoll breit . . . . . . . . . . ..
— H

Einfache Riemen von 2 Zoll ä. 4 Zoll Breite,
·

pro rheinl. Fuß Länge,jeder Zoll breit ..
—

» 2
Emfache Riemen von 4 Zoll d« 6 Zoll Breite,

»

p1’0 theiUL Fuß Länge,jeder Zoll breit . .
—-

» 3
Emfache Riemen oou 6 Zoll o 8 Zoll Breite,

pW VheiULFuß Länge,jeder Zoll breit . .
— 3

EinfacheRiemen von 8 Zoll d. 10 Zoll Breite,
pIO kheiULFuß Länge,jeder Zoll breit ..

—

» 3
DoppelteRiemen zU doppeltenPreisen.
Dreifache Riemen zu dreifachenPreisen.
TreibschnüreJL 1 . . . . . . . · . . . . . .. pro Fuß —

« « « « »

» « »

» » 6 s s o i s · · · · a o . s « -

» »
.-

»

VsekfacheTreibs niire, gemäßDicke.

Fllzriemcn . . . . . . . . . « . . . . . . . - « · - - » «
—

»

EDUtiUüsäcke » Stück 4 »
—

—Ists o - 0 - costs-s-

Rauhleder.... . . . . . . . . . . . pro Spr—8)
Brandeimer . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. ,, » 4 »

—

»
.-

»

Spritzenfchläuche,5 Zoll Umfang . . . . ,, Fuß —-

,, 25 ,,
—

«

Eisenbahn-Verdecke . . . . . . . . . . . .. pro DFuß —

,, 16
»

—-
»

Näh- oder Bindriemen JL 1 . . . . .. pro Stück
-—

» 1
,, 63

» » « « 2 s - · · « « »
—

»
2 »

—

«

Bindriemen ,, 3 . . . . . . ,, »
—

,, 3 ,,
—

»

» « 4 - - - - «
« q-

—

« 4 « —»

Schrauben Æl ä4..proStiick21f2å —

» 5 » ——,,

« » Häs« « » 31-2ä —

» l5 if —»

Mutterschraubeu . . . . . . . . . . . . . . . . . . pro Stück»— » 10 »
—-

,,

Schlösser für Treibschnüre,gemäß Dicke
«

pro Stück 7V2 ä —

«
15 » -«’

NR Doppelte und dreifache Riemen werden nach
Verlangen genäht, genietet oder gespmnt Einfache Rie-
men werden nach Verlangen genaht oder gemetet.v

Leder.
"

Riemenleder mit Kopf und Füßen .. pro Pfund — ,; 19
,,«

—

« ohne Und · ·

» »

;

—

» 22 »
— y-?

Niemenschmiere. . . . . . . . . . . . . . pro 100 Pfund.
"

Hier genommen, Ziel drei Monat oder per oomptant mitl
zwei Prozent Sconto. :

r

General- Uebersicht
der im Jahre 1860 bei den sämmtlichenLinnenleggender

KöniglichenLanddrosteien Hannovek, HlldesheinhLüneburg
nnd Osnabrück zur Schau gebrachten nnd ans denselben
geniesfenen,klassifizirtennudgestempeltenverschiedenenLinnenå
gattungen mit Berechnungdes Geldwerthes nach den-dafürI

bezahlten Preisen. .

»

L

Das nachstehendeVerzeichnißläßt ersehen,daß im Leinenverk
kehre auf den Leggen des Königreichspro 1860 im Ganzen eine
Abnahme gegen den vorigjährigenVerkehr eingetretenist, welcher
seiner Seits wieder gegen den Vertrieb des Jahres 1858 nicht
unerheblich nachgelassen hatte (of. Heft 2 der Mittheilungenspro
1860, Seite 95 und 99).

s

.

-

Die Ursachendieser Abnahme werden Leggeinspektionsseitigin
dem durch mehrjährigeschlechte Flachsernten hervorgerufenen
ung ewöhnlich großenMangel an Material, und darin gefunden,
daß der Landmann durch das schlechteWetter im vorigen Sommer
und Herbste in den Ernte- und Feldbestellungs-Arbeitensich sehr
verspätethatte, und deshalb zur Verarbeitung des Flaches in erheb-
lichem Umfange nicht gelangen konnte. Die Flachsernte im Jahre
1860 wird als eine durchschnittlichgute bezeichnet. ;

Nachrichtlichfiigen wir hier noch das Nachsteheudehinzu:
1) die Ausfuhr an Steinflachs aus dem Lünebnrgischenpro

1860 hat
"

sich«belaufen aus 26,897 Stein Flachs zum

Werthe von
«

137,820 »s;
2) die Garnausfuhr (heedeneund flächseneGarne) aus dem Hil-
"desheimischen in das benachbarte Ausland hat pro 1860

betragen 71,505 Bund d. 20 Lopp zum Werthe von
«

129,575 »P;
Z) die Heedeausfuhr aus dem Lüneburgischennach England ist-E

pro 1860 angegebenaus 220,000 Pfund Heede zum Werthes
von

s

«-.

16,500 asi. -

4k
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General-Uebersieht- der- im Jahre 1860 bei den sämmtlichenLinnenleggender Königlichen
«

gemessenen,klassifizirtenund gestempeltenverschiedenenLinnengattungen,
A

1.

2

3

4.

5.

6

7

8

9

ØSPPPPDPH

Hut-«-

«PPHPSOPVNPPPSVPH

- Legge zu

s I. LanddtosteiH a n n o v e r.

Bruchhaufeu und Nebenleggezu Vilsen
» Hoya und Nsebeuleggezu Moksum. . . . . . . ..

» Diepholz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» Lemförde. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» Kirchweyheund Nebeuleggezu Brinkum. . . . .

,, Syke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» Wagenfeld. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

»Hameln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

,, Sulingeu . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

1860...
1859...

Plus . . .

»

1860
Minus..

Il. LauddrosteiH ildeöheim

Legge zu Adelebsen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

«

,, « Alfeld und Nebeulegge zu Wrisbergholzen
» » Großfredeu. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» » Duderstadt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» » Einbeck . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . »

Legge zu

» Gladebeck und Nebeulegge zn Hardegseu. . . . ..

» Göttingen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

» Lamspriuge und Nebeuleggezu Wetteborn . ..

» zMarkoldeudorf. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

» Müuden und Nebenlegge zu Hedemäuden.. ..

» Osterode und Nebeuleggezu Catleuburg. . . ..

» Uslar . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . ..

v

» Calefeld . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . ..

1860. . .

1859...

Plus . . ·

1860
Minus..

III. Landdrostei L ü n e b u r g.

Lüueburg. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

» Bergen a. d. Dumme . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

"

,, Beveusen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .-

,, Daunenberg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

,, Lüchow. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

,, Uelzeu und Nebeulegge zu Bodenteich. . . . . ..

,, Wustrow . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..

»v» Winsen a. d. Luhe. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1860...

.1859...

Plus...
1860

Minus. .

Flächsene L·innen.
HalbflächseueLinnen

nnd Bleichtücher.

ths Von undubkk 36 Gang. Von 18 bis 21 Gang.

Stück. l Ellen. Stück. I Cum Stück. l Cum

2650 114983 —— —— 1511 170852

206 8360 —— —— 1064 110961

195 4872 -— —— 649 19645
—— —— —— —— 42 6912

1079 54346 —— —— 1011 113576

457 31745 ——
—- 1797 194830

1027 67285 —— -— 4249 370593

784 67854 -— -— 139 20850

1182 111726 —- 709 25871

7580 461171 -—— —— 11171 1034090

6818 444992 —— —— 10825 1020947

762 16179 —— —— 346 13143

299 17940 —— -— - —-

3694 202200 —— —— 1246 116880

300 22310 -— -— 282 28710

1093 38850 —— -— 699 32240

3917 395780 —— -— 1748 172520

466 27600 —- - —- —-

2628 181780 —— —— 367 22020

4336 439580 —— —— 722 85160

5115 250540 —— —— 247 28300

92 5040 —— —— 15 810

1852 111120 —— —— 374 22440

137 6810 —— —— 23 1010

685 18190 -— —— 517 29470

21614 1717710 —— —— 6240 589560

23232 1930500 ——
—— 6044 588630

—— —- -— —— 196 —-

1618 212790 ——
——

—— 49070

904 38772 99 4530 394 17012

122 7931 873 63281 777 51684

96 3461 11 672 1019 42490

896 58262 2560 169738 3250 191595

3434 285546 1123 80570 4937 449341

342 13033 414 29295 2219 99996

2369 185530 739 51558 2454 200069

744 23988 11
"

475 272 8474

8907 616523 5830 400119 15322 1060654

11231 767131 7022- 493375 14911 1073549

—— —— —- -— 411 —-

2324 150608 1192 93256 ——- 12895
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LanddrosieienHannover,ZildesheiwLiineburgund Osnabrijck zur Schaugebrachtenund auf denselben
mit Berechnungderen eldwerths zu den dafür bezahlten Preisen.

«

Summarische BeträgeHeedene Linnea. Heedene Total- Summe Total-Wekth der KöniglichenLanddrosteien(

W Pack-Linnen und der der «

f Von 8 bis 15 Gang. Rappen Lin n e n. L i n n e n. an Linnm an Werth—

,
Stück. l Ellen. Stück. l Ellen. Stück. l Ellen. »O Igs l 8) Stück. l Ellen« is HTI 3)

—
—

—-
— 4161 285835 31739 2 5

—-

——
—-

—— s1270 119321 10361 12 5
—

—-
— —- 844 24517 2663 22 1

—

—-
— —

. 42 6912 441 26 4
—

—
—- — 2090 167922 17085 13 2

—
— —

—- 2254 226575 20730 18 2
—

— —-
— 5276 437878 41241 27 —-

—
— 283 16980 1206 1056845 9217 14 7

—
—-

—
— 1891 137597 12071 Les-;

—- — 283 16980 19034" 1512241 145553 2 7 19034 1512241 145553 2 7
—- —— 305 18301 17948 1484240 141231 — 8
—

—
—

— 1086 28001 4322 1 9
—

— 22 1321 —
—

— — —-

1458 87480 —- —— 1757 105420 6691 22 5
3069 184140 3012 243300 11021 746520 69865 10 —-

5925 355340 2903 227880 9410 634240 28287 22 5
:2404 144240 4815 288900 9011 504200 29067 5 —-

469 28140 2956 177360 9090 773800 79340 10 —

2908 174480 — — 3374 202080 12451 28 —-

3357 201420 — -— 6352 405220 41892 20 —

—
— 7 260 5065 525000 79878 10 —

—

— 36 2160 2398 281000 35915 22
1352 76590 — — 1459 82440 4665 25

119 7140 230 13800 2575 154500 16354 — —-

931 52890 3 180 1094 60890 4029 27 7
5192 311520 3736 298880 10130 658060 36400 22 5

27184 1623380 17698 1252720 72736 5133370 444841 15 7 72736 5133370 444841 15 7
31961 1911000 19429 1365900 80666 5796030 523799 16 7

4777 287620 1731 113180 7930 662660 78958 1 —-

241 10558 — — 1638 70872 9345 12 4580 41890 —- — 2352 164786 18739 8’ 3
2354 116687 —-

— 3480 163310 10828 5 8
1023 58135 —

— 7729 477730 52221 9 4
3130 281451 —

—- 12624 1096908 103535 29 5
7654 440798 3 150 10632 583272 44561 28 4
1804 178922 —-

— 7366 616079 59710 25 7
320 12486 —- — 1347 45416 5274 LL

17106 1140927 l3 150 47168 3218373 304217 16 7 47168 3218373 304217 16 7
18068 1217201 3 150 51235 3551406 342620 9 5

—

— 3 —- ——

—

— —- —

962 76274 — — 4067 333033 38402 22 8

Latus » « « . »
138938 9863984 894612 5 1
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Löwend- Bleich- Buntes Greises Breites

Limien. Linnen. Linnen. Linnea. Linnea-

Stück. Stück. Stück. Stück. Stück.

Transport . . . . ..
— — —

—- —-

Iv. LanddrosteiOsn abrück.

1. Legge zn Ankum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
—- 57 — 580 67

2.
» » Bramsche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1636 286 106 9924 82

30
» » · s · « - - . - i - . - - s - o - · - . · - i · s « · - - .

— — —-
-- —-

4. » » Essen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 451 —- 8 16 —

5. » » anrg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 592 — — — —-

60
» » - · - - « - · · · - s s s s · s - - - - . . . - s o · - - - -

— —- — — —

7.
» ,, Meile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1321 — 193 287 155

8.
,, ,, Osnabkück . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3081 2 150 282 506

9.
» » Ostercappeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 396 5 — 70 —

1860. . . 7477 350 457 11159 810

1859. . . 6943 257 812 12205 524

Plus . . . 534 93 —- —-- 286
1860

Minus.. — — 355 1046 —-

«

Das Alchmetall und Sterrometall. Ueber diese bei-

den Metalllegirungen hielt kürzlichder Oberst de Paradis einen

Vortrag im niederöstereichischenGewerbe-Vereine, dem wir nach den

,,Neuesten Erfindung en« 1860 LIE. 42 Folgendes entlehnen:
Das Aichmetallih (nicht zu verwechselnmit dem in England

erfundenen und hierorts häufigNeumessmg genannten Muntzmetalh
hat an seiner Oberflächeeine um eine leichteSchattirung dunklere

Farbe als Messing, im Bruche ist es fahl, ins Röthlichespielend
und feinkörnig;die Oberflächenimmt feine Politur nnd Glanz an.

Das spezifischeGewicht ist nach den Bestimmungendes Professors
Schrötter im ausgegliihten Zustande 8,37, im federhartenZu-
stande 8,40. Jm rothwarmen Zustande gestattet es jede mechanische
Bearbeitung, es schmiedetsich leichter als Eisen und wenigstens so
leicht wie Kupfer. Als Beispiel seiner außerordentlichenDehnbar-
keit kann angeführtwerden, daß eine Gußtafel von 9 Linien Dicke

nach Einem Durchgange unter der Walze auf Laminen von 3Linien

gestrecktwird, wobei HihreursprünglicheLänge um 200 Prozent
vermehrt wird. Als nothwendige Vorsicht hierbei muß bemerkt

werden, daß bei dieser Bearbeitung die Kirschrothhitzestreng ein-

gehalten werde, denn eine Uebertreibung,z.B. bis zur orangegelben
Farbe, schadet der Kohäsion.

Im kalten Zustande bearbeitet, ist es zwar steifer als Messing,
besitzt aber eben so viel Dehnbarkeit wie die hieraus erzeugten
feinen Bleche. Die Bearbeitung im kalten Zustande erhöht die

Steifigkeit und Härte, welche jedoch wie beim Messing durch Aus-

It«)Legirnng aus Kupfer Zink und Ei en vom österreichien

Marinebeamten Aich erfunden.
s

Anm. d. Red.sch

glühennach Belieben wieder entfernt werden kann. Die Härte des

Aichmetallsist schon im gegossenenZustande, so wie nach der Be-

arbeitung im rothglühendenZustande größer als jene des Messings
und der gewöhnlichenBronze; durch Bearbeitung im kalten Zu-
stande kann die Härte aber bis zu einer Höhe von 80 Prozent der

bei ungehärtetemGußstahlbekannten Härte gebracht werden.

Die elektrischeLeitungsfähigkeitdes ausgegliihten Drahtes von

Aichmetall verhält sich zu der des Drahtes aus steierischemEisen
(wobei der Widerstand des letzteren als Einheit genommen ist) wie

0,654:1; zu der des russischenKupfers wie 3,432:1; das Aichmetall
steht also dem Kupfer an elektrischerLeituugsfähigkeitnach,übertrifft
aber das Eisen bedeutend.

Die wichtigsteEigenschaftdes Aichmetallsist feine F estigkeit.
Die absolute Festigkeit wurde durchZerreißversnchesowohl im k. k.

polytechnischenInstitut, als im k. k. Arsenal zu Wien erprobt und

erweist im ausgeglühtenZustande im Mittel die Höhe von 550

Wiener Zentnern pro Wiener Quadratzollz durch mäßigeBear-

beitung im kalten Zustande,«z.B. mittelst Hämmern,Walzen, Zie-

hen, kann seine absolute Festigkeit leicht auf 800 bis 900 Wiener

Zentner pro Quadratzoll gebracht werden, wäglfrendGeschmiedetesKupfer nur . . . . .. 2 Ztnr.
» » besteSorte 260 »

Geschützbronze. . . . . . . . . . . . . .. 285 »

« besteSorte »

Gutes Schmiedeisen. . . . . . . · . .. 495 ,,

· Armstrong-Kanoneneisen . . · - - —-·596 ».
pro Wiener Quadraton als Maß der bezIthUgsWeIseUabsoluten
Festigkeitergeben; das Aichmetallwird ·alskhierin UUV Vom Guß-
stahl übertroffen.Die hohe Torsivnsfestlgkett’beweistder Umstand,



daß eine 41s2Zoll lange, 6 Linien breite und 4 Liniedicke Stange
11s4U·mdrehungoder 4500 verträgt, ohne die geringsten Kantenrisse
zu zeigen.

·

Die Festigkeit dieses Metalls zeigt sich auch an den Röhren,
die·man dem Druck von innen aussetzt. Die Prüfungkann auf
dreierlei Art vorgenommen werden:

·

1) durch Einpresfen von Wasser u.s.w. mittelst der hydraulischen
ressei

2) durch Erzeugung hochgespannter Dämpr (die Probe der

Kesselbleche); ·

Z) durch das Verpufsen von Schießpnlver,wie es bei allen Arten

v·onFeuerwaffen geschieht. ·

Die letztereProbe wurde durch VergkelcheyUnd zwar in fol-
gender Weise durchgeführt.

·

»

Man perfertigte Röhren von verschiedenem Metall. Diese
Rohrenerhielten 8 Linien BohrUUg Und 2 Linien UU Metallstäkke-
IhreLangebetrug7 Zoll. Die Ladung bestandaus 7 Grm Pulver,
einem leichten Filzpfropf und einem schmiedeisernenZylinder von

bestimmteniGewichte,welches bei jeder einzelnenRöhre bis zu
ihrem Zerspringenfür jeden nachfolgendenSchuß um ein gleiches
Quantum erhö t wurde.

·

Als Resultat stelltesich heraus, daß die Gewichte, bei welchen
die Röhren sprangen,·M folgendemVerhältnißzu einander standen:

bei gewohnlicherBronze 10,
bei Bronze besterQualität 13 und
bei SchmiedeisenbesterQualität 28,

währendAichmetall selbstbei 52, ·alsodem Fttnffachen des gefunde-
NFUGewichts für Bronze und beinahedem Doppelten des Gewichts
sur gutes Schmiedeisen,noch mcht zum Springen gebracht werden

konnte.·FortgesetzteVersuche werden erst die Grenze dieser außer-
vrdentlichenFestigkeitnachweisen. ·- ·· ·

Das Sterrometall ist in seinen außeren·Erscheinuiigenund
sonstlgenEigenschaftendem Aichmetallsehr åhPlIchZdas Wesentliche
Merkmal,durch welchessichdasselbevom Aichmetallunterscheidet
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·
Summarifche Beträge

Schier- Segel-
Zwillich

Linnen Juni-Summe Total-Werth der KöniglichenLanddrosteien
«

D

au erKl .

-'
.

’

. .such, tuch s ß assen der Linnen der Linuen
an Lamm an Werth

Stück. Stück. Stück. Stück. Stück. I Ellen H s gs I s, Stück. Ellen. »O szk z,

«.— —
—- — — —

— —- — 138938 9863984 894612 5

—
—- 19 18 741 84404 6225 16 2

—-
— 1186 181 13401 1900781 150547 8 4

7848 2623 —- 7 10478 613170 103620 14 —

— —- —— 51 526 84150 9816 10 7
— —- — 6 598 112909 16118 21 9
360 1890 — 11 2261 132313 26355 18 —

57 —- — 121 2134 275661 30790 20 —

574 7 2 185 4789 654994 74540 7 7
— —- — 45 516 75091 8505 33 7 .

8839 4520 1207 625 35444 3933473 426520 19 6 35444, 3933473 426520 19 6
7064 4088 892 616 33383 3828501 401559 7 3

1775 432 315 9 2061 104972 24961 12 3

Summa 1860 . . . . . . 174382 13797457 1321132 24 7

Die General-«Uebetsichtvom Jahre 1859 ergad..· 183232 14660177 1409210 4 L
. s. s Plus . . .

—- — —- — —

Hiernachkespltllt das Jahr 1860
a Minus. · 8850 862720 88077 9 6

und dem es auch seinen Namen verdankt, besteht in einem bedeu-
tend höherenGrade von Härte, welche auf dem vom k. k. Haupt-
mann Uchatius sinnreich zusammengestelltenApparate gemessen
wurde und im ausgeglühtenZustande schon60 Prozent, im ge-
härteten Zustande aber 93 Prozent der Härte des ungehärteten
Gußstahls beträgt; währendauf demselbenApparate die Härte der

gewöhnlichenGeschützbronzenur durch 52 Prozent und jene des

esten Geschützgußeisensdurch 60 Prozent bezeichnet wird. Das

Verhalten des Sterrometalls bei der Bearbeitung sowohl in roth-
warnien als im kalten Zustande ist ganz dem analog, was vom

Aichnietallgesagt worden ist.
Aus den vorzüglichstenEigenschaftender beiden Metalllegirun-

gen läßt sich nun schon ein Schluß auf die Verwendungsarten
ziehen, die auch theilweise durchgeführtsind.

Die bedeutendsteMasse der bisher aus Aichmetall erzeugten
Gegenständebildeten Bleche für den Schiffsbeschlag sowohl für die

k. k. Kriegsmarine, als auch fiir Privatrheder des Jn- und Aus-
landes. Auch die zur Befestigung der Schiffe nothwendigenStifte
(Spiker) werden aus diesemMetalle verferti t, und zwar aus Draht
in kaltem Wege. Sie zeichneusich durch teifigkeitund Festigkeit
aus· Eine weitere Verwendung des Aichmetalls bei dein Schiffs-
bau bilden Bolzen in allen Dimensionen bis zu 22 Zoll Länge und

21s2 Zoll Dicke, besonders an jenen Theilen, welche mehr oder

weniger der Einwirkung des Seewassers ausgesetzt sind, und wo

das Aichmetall das Eisen, Kupfer und das sprödeMuntzmetall zu
verdrängen berufen ist. ·

Einen interessantenBeleg für die BrauchbarkeitdesAichmetalls
im Schiffsbau können folgende in der Fabrik der Gebr. Rosthorn
in der Oed bei Winter-Neustadt gemachten,18 Zolllangen Schrau-
ben aus Aichmetall gebeu, welche 11s4Zoll dick und unter dem

Kopfe mit einem Konus·versehen·waren.Jede zehntedieserSchrau-
ben wurde vor der Ablieferungin folgenderWeise erprobt:

Zuerst wurden sie im· kalten Zustande unter einem Winkel von

120 gebogen und kalt wieder gerade gerichtet, hierauf wurde mit
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einem halbzölligenBohrer in hartes, festes Eichenholzein 3 Zoll
tiefes Loch vorgebohrt, um dem Gewinde einen Angriff zu ver-

schaffen,sodann mußte sich die Schraube ihren eigenen Weg bahnen
und sich sammt ihrem 2Is4 Zoll im Durchmesser haltenden Konus
bis zum Kopf ins Holz einsenken, ohne daß hierbei eine einzige
Schraube litt. Jn Folge der besprochenenLeistungenund nach ein-

gehender Prüfung derselben haben Se. k. k. Hoheit der durchlauch-
tigste Erzherzog Marine-Oberkommandant die großeBrauchbarkeit
des Aichmetalls für die Marine erkannt und anzubefehlen geruht,
daß die ausgebreitetste Anwendung desselben, namentlich für den
Schiffsbau als Ersatzmittel für Kupfer und Miintznietall fernerhin
gemacht werden soll.

Mit Holzschrauben sind bei der Fabrik des Herrn Bre-

villier zu NeuukircheuVersuche gemacht worden, die Köpfe an

der größerenGattung sind im rothwarmen, bei den kleineren Gat-
tungen imlkaltenZustandegepreßt. Die Vortheile bestehen für den

Erzeuger in Fabrikations-Erleichterungen, für den Konsumenten
im Vorzug der Festigkeit.

erner wurden bereits Lokomotivkolbenringeaus Aichmetall
gefertigt und äußerstelastischgefunden; Nägel, Glocken aus Auth-
metall, Platten zum Graviren von Zeichnungen aus Sterrometall

angefertigt und die Anwendbarkeit, welche diese Metalle zu Loko-
motiv- und anderen Röhren, zu Stehbolzen, Braukesseln, Apparaten
in Zuckerfabriken, zu Destillirapparaten, Holländermessern,Druck-

walzen, Federn und anderen Maschinenbestandtheilen, bei Feuer-
waffen u. s. w. haben, läßt die Erprobung der nahen Zukunft
erwarten.

EmpfeyleuowettyeWuchernnd Heichnnngeu
(Rezensionenund Ankündigungen.)

Die Maschinen-Ziegelei. Mittheilungen über die prak-
tischeBe ründung, den gegenwärtigenStand, und die Wege»zur

Fortentwickelung der maschinenmäßigenHerstellung von Ziegel-
waren aller Art durch die Schraube für plastischeKörper. Von
Schlickeis en in Berlin, Maschinenfabrikant nnd Besitzer einer

Dampfziegelei. Berlin 1860.«

Der als praktischerZiegelfabrikant wohl bekannte Verfasser
gibt in einer 29 Quartseiten starken durch viele schöneHolzschnitte
verzierten Broschüre eine recht übersichtlichund verständiggeschrie-
bene Uebersicht des heutigen Standes der Fabrikation von Thon-
ziegelwaren, weist dabeider unentbehrlichen Menschenhanddie

rechte Stelle an, bespricht und empfiehlt geeignete Maschinen zum
Vorbereiten des zu pressenden Thones, wie zur Erzeugung betref-
fender Fabrikate, und liefert insbesondere glaubhafteZusammen-
stellungen über Herstellungskosten,sowohl bei Anwendung lebender

Pferde zur Triebkraft, als bei Benutzung von Dampfmaschinen.
Ganz besonderen Werth legt der Verfasser·auf eine von ihm

erfundene Schnecke zur Vorbereitung der bereits anderweit·von
groben Steinen gereinigten Thonniasse, welchesich von ähnlichen
Maschinen mit zusammenhängendenum eine Vertikalachsedrehbaren
Schraubengängen,besonders dadurch unterscheidet,daß die Gang-
fltichen unterbrochen und auch sonst vortheilhafter gestaltet sind.
Die Wirkung dieser Schnecke soll ein derartiges ununterbrochenes
Zerschneidenund Zusammendrückender ·Thonmassesein, daß die

dichtesteund feinsteZertheilung und Jneinanderschiebungaller un-

gleichartigenTheile der Masse erfolgt.
Bemerkt muß noch werden, daß Herr Schlickeisen feine

Schraube auch geeignet hält zur Braunkohlenformerei,Torfpresserei,
Zementfabrikatiou,Mörtelbereitungund zur Massebereitung ver-

schiedeneranderer Stoffe.
· »

Die ganze Abhandlung ist in folgendeAbschnittegebracht-
1) die Schraube zur Bewegung plastischerKörper;

·

2) die praktischeErprobung der neuen Schnecke für plastische
Körper, und»allgemeine Resultate dieser Arbeiten für die

Ziegelpresserei; » «

3 die Maschinen-Ziegeln für kleine und mittlere Ziegeleien;
4 die Maschinen-Ziegeln zur Massenerzeugungordinairer Voll-

und Hohlziegel aus eingestampfterErde, mit Pferdebetrieb
und ohne großeAnlagen;

5 die Maschinen-Ziegeln in möglichsterVollendung;
6 die Schraube für plastischeKörper, angewendet auf Kohle,

Torf, Kalk und andere Stoffe;
7) Preis-Courant. «

Letzterer ist mit vielen, praktischen,bemerkenswerthenNotizen
ausgestattet. r.

»

Das Buch· der Erfindungen, Gewerbe und Indu-
strieu. Vier Bünde. Jn sechsAbtheilungen. Jllustrirt mit über

2000 in den Text gedrucktenAbbildungen, vielen Tonbildern,
Karten u. s. w. Vollständigin 30 Heften å 5 Sgr. Leipzig,Ver-

lag von Otto Spamer. 1861.

Von diesen bereits aus drei rasch vergriffenen Auflagen hin-
länglich und vortheilhaft bekannten Werkchen, liegt uns das erste
Heftchender neuen (vierten) Auflage zur Ansicht vor, welches von

eifrigem Streben des Verlegers zeigt, dem Buche immer mehr Bei-
fall und Anerkennung durch Beachtung der neuesten Fortschritte nnd

Ausstattung zu verschaffen. Referent kann sich über die meisten
Hefte des Werkchens der früherenAuflage bloß lobend, ja über

«-

manche nur rühmend aussprechen, beispielsweiseüber die von

Fried. Kohl in Chemnitz (Heft 10 und 11) bearbeitete »Spin-
nerei und Weberei.« Wünschenswerthwäre jedoch, sich für manche
andere Gegenständeder vierten Auflage Bearbeiter zu engagiren,
die dem Stoffe besser gewachsen sind.
Sämmtliche30 Heftchender neuen Auflage sollen in vier Bänd-

chen vertheilt erscheinen,welche nachbemerkteGegenständeumfassen.

Erster Band.

Heft 1:· Die Menschheitin ihrer kulturgeschichtlichenEntwicke-

lung. —- Heft 2: Geschichtedes Papiers, die Erfindung der Buch-
druckerkunst,Erfindung des Naturselbstdrucksund der Chemitypie. —-

Heft Z: Die Holzschneidekunst,der Kupfer- und Stahlstich, so wie
der Kupfer- und Stahldruck, die Erfindung des Steindrucks, der

Stenographie, der Daguerreotypieund Photographie — Heft 4:

Schießpulver,Blitzableiter, Magnetismusund Elektrizität.— Heft 5:

Telegraph, Teleskop und Mikroskop. —- Heft 6: Luftballon, Leucht-
gas und Leuchtstoffe.— Heft 7 und 8: Dampfmaschine,Eisen-
bahnen, Dampfwagen und Dampfschisfe.

Zweiter Band.
Heft 9: Baukunst Und Bauhandwerke. — Heft 10: Töpferei,

Porzellan und Glas. ——— Heft 11 und 12: Spinnen und Weben. —

Heft 13 bis 15: Landbau, landwirthschaftlicheVerrichtungen und

landwirthschaftlicheGewerbe. — Heft 16 und 17: Der Bergmann
und Hiittenarbeiter, die fossilen Breiinstoffe und die Gewinnung
der Edelsteine. — Heft 18: Gewinnung des Kochsalzes,der Stein-

brecher, die Bergbohrung. —- Heft 19 und 20: Gold, Silber und

Platin. Verarbeitung der unedeln Metalle im Großen, der Ma-

schinenbauer,der Uhrmacher.— Heft 20: Der Optikus und Mechanikus.
Dritter Band.

Heft 22 bis 26: Nadelfabrikation, Stahlfedernfabrikation, Pum-
pen, ’Feuerspritzen,hydraulifche Pressen. Der Mühlenbauerzdie

Broterzeugung. Die Drechslerei. Die Herstellung musikalischer
Instrumente. Wagen und Kutschen. Der Seiler. Die Leder-

bereitung, Kautschuk und Gutta-Percha. Papåen
Und Dachfilze.

Buchbinderei und Portefeuille-Fabrikation. eife-· und Lichte-
Fabrikation. Wohlgerücheund ätherischeOele. EUI Besuch in

einer chemischenFabrik. Färben und BleicheUi Tapeten- und

Zeugdruck.
Vierter Band.

Heft 27 bis 30: Der Mensch Und das Element(Kompaß,
Leuchtthürme,Taucherglocke, Rettungsbovte)»Fischfang. Schiff-

gahrt
und Seewesen. Geschichteder Schtssfahrtund des Welt-

andels. r.

Hofliuchdruckercider Gebr. Jäneckein Hunnen-en
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